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Sonnabend, den 30. März 1929 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 88. An den A wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
mit gujtelung ins Haus un durch die Volt Zl. 5—, wöchentli 
BL 125; Ausland: monatlich Zl. 8.—, 3 Zl. 96.—. Einzel⸗ 
roſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Betrilauer 109 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Speechſtunden oes Scriltlelters täglich von 2.30 bis 3.50. 


ä — EKO, 
Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent. S te lenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 

die Druckzeile 1.— Jar falls ee Anzeige aufgegeben — 
gratis. 


Prozent Zuſchlag. 
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ſernen Fauſt“ hat dafür geſorgt, daß die Arbeitenden die | eine Regierung bekommen, die den demofratifchen Grund: 
Legende der Auferſtehung in ihrem Sinne richtig veritehen | jägen Rechnung trägt, die allein eine ruhige und günſtige 
lernen. In den Jahren ſeit dem blutigen Maiumſturz iſt Enwicklung unſres Landes gewährleiſten. Bei den gegen⸗ 
in der Bevölkerung eine Wandlung vor ſich gegangen bie | wärtig in Polen herrſchenden Zuſtänden kann von einer 
niemand von den Herren, die heute die Geſchicke des Qan- normalen Löſung der Kabinettskriſe keine Rede ſein. Für 
des lenken, erwartet hat. Nur Verblendete, deren Herzen uns erhebt ſich alſo die Frage, wird die neue Regierung 
im Mammondienſte erſtarrt ſind und die Freude empfin⸗ Ausdruck der Scharfmacher und Anhänger der Diktatur 
í ſein oder bekommen wir eine Regierung, die den Wink des 
Finanzberaters Dewey beherzigen und eine Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Volke und dem Sejm anſtreben wird, um 
das Nach⸗Maiſyſtem zu liquidieren. Es geht alſo darum, 
ob bei der Auseinanderſetzung innerhalb der herrſchenden 
Kreiſe die ſaſchiſtiſche Oberſtengruppe oder aber die ge- 
mäßigtere Richtung ſiegen wird. Es beſteht auch noch eine 
dritte Möglichkeit: Aenderung der Perſonen ohne Aende⸗ 


Jahrhunderke hindurch feiert ſchon die Kirche die 
Auferſtehung des zu Tode ae deſſen Be Ans 
hänger einſtens von ihr die Zerſchmetterung ihrer Be⸗ 
dränger und die Aufrichtung eines Reiches der Brüder- 
lichleit und Glückſeligkeit erwarteten. Die urchriſtlichen 
Hoffnungen gingen nicht in Erfüllung, diejenigen, welche 


wurden von den Reichen und Mächtigen der Bedrohung 
der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung bezichtigt 
und grauſam Rusi die Lehre ſelbſt ſpäter verfälſcht 
und nach den Bedürfniſſen der Beſißenden zurechtgeformt. 
Das Oſterſeſt als Auferſtehungsfeſt des Befreiers der lei⸗ 
denden und unterdrückten Menſchen aus weltlicher Not 
115 Knechtung hat daher längſt nur ſymboliſche Bedeu⸗ 


in der öffentlichen Meinung iſt nicht plötzlich erfolgt, ſon⸗ 
dern langſam und allmählich. Anfänglich hatte man Ver⸗ 
trauen zu den Männern des Maiumſturzes. Doch allzu 
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TE EETA S U -N 4 U jeder, der Au t zu ſehen ren ören, | rung des politiſchen Kurſes. Dieſe Möglichkeit iſt jedoch 
WMerſſchheitserlöſfung! Wo iſt die 3 Die 17 95 en ke, kali Ke A a aat, 1 fie wüde aur ein weiteres 
moderne Technit hat ihren ungeheueren Siegeszug um die Machthaber ftenern. Die Regierungsprakttken und die Berſinlen in den Sumpf der gegenwärtig unhaltbare 
N die wundervoll vervafflommneten ‚Mas Methoden der moral e Sanierung“ führten lezten Zuſtände bedeuten e 
die Benefniäpegenftänd równi NE SID eh 2: Wege ene Die ben tent Bes | Oberst Slamet, der fiğ als Vertrauter des Marschalls 
chendem Maße zu erzeugen, die Erbe Kł ai 1 PE 951 im . . der derne eie f e Sie Pilſudſti ausgibt, behauptet, daß die Umbildung der Re⸗ 


ri e e t enug, 1175 N gierung in der Richtung der Feſtigung des Regiments der 
toloffe dań 95 Ha ans 92 5 en n 05 „eifernen Fauſt“ gehen wird. Dies ift nicht ausgeſchloſſen. 
leben verholfen, die Maſſe derer, die ſie bedient, lebt in 
Armut und Entbehrungen, und jede neue Erfindung, 
jede Vervollkommung der Arbeitsmethoden, macht tau⸗ 
ſende Arbeitshände „überzählig“, wirft ſie beſchäftigungs⸗ 
los auf die Straße. Kein Tag, an dem ber arbeitende 
Menſch ſeiner Exiſtenz ſicher wäre. Die jahrelange Wirt⸗ 
ſchaftskriſe hat furchtbares Leid in die Hütten der Armen 
getragen. An der wirtſchaftlichen Notlage der Schaffen⸗ 
den hat fi in der lezten Zeit nichts geändert und der 
Kapitalismus zwingt krotz blendend hoher Profite ſeine 
Opfer mit Gewährung von elenden Hungetlöhnen in ſeine 
Tretmühlen. Glaubt Ihr, daß angeſichts dieſer ungleich 
verteilten Güter des Lebens, angeſichts dieſer unmenſchli⸗ 
chen Unrechtsordnung die Oſterglocken Jubel und Freude 
über die „Erlöſung“ zu wecken vermögen? 
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Arbeitenden feit über einem Jahre vor und ſie wiſſen, 
was ſie von einer Regierung der „eifernen Fauſt“ zu err 
warten haben. 


Ringsum Feinde und rings lauern auf das arbeitende 
Voll Gefahren. Aber nichts kann ihm die Zukunftshoff⸗ 
nung und die Kampfesfreude rauben. Trotz alledem, 
trotz Gewitter und Sturm, trotz Verſchwörung und Qer 
einigung aller Mächte der Reaktion keimt doch die Früh⸗ 
lingsſaat, die der Sozialismus geſät hat. Das Friedens⸗ 
werk des Sozialismus, der Bau einer neuen und beſſeren 
Welt wird doch zur Wahrheit werden. Menſchheits⸗ 
oſtern, Auferſtehung der Völker — durch Nacht und 
Hölle ſehen wir die Signale leuchten! N 


Die Regierung iſt in ihrer Tätigkeit durch die eige⸗ 
nen Freunde lahmgelegt worden. Obendrein erhebt ſich 
drohend das Geſpenſt einer neuen Wirtſchaftskriſe. Die 
Regierung muß alo unterliegen und durch eine neue er⸗ 
ſetzt werden. | 

Hoffnungsſtimmung kennzeichnet Oſtern. Wir haben 
jedoch wenig Hoffnung, daß wir als Oſterüberraſchung 


Wie es im Sanatialager ausſieht 


Blicket hin: noch brennen die Leiden, welche die ſchauder⸗ Eine Fraktione sung. 


volle Kataſtro i : ENT EA j 2. A Fk z 
reem A ue die Taen Am Tage nach Schließung der Seimſeſſion ift der] gliebe, der für das gegen Finanzminiſter a. D. einge- 
und Giftgaſe, die beutegierigen Imperialiſten aller ka Ya Klub des Sanacjablocks zu einer Fraktionsſizung zuſam⸗ leitete Gerichtsverfahren eingetreten war. Dieſes Mitglied 
taliſtiſchen Staaten, rüſten und ſchüren einem zdał mengetreten, über beren rlauf und Ergebniſſe fein Be: des Sanacjablocks ſoll ſich dann einem anderen Parla⸗ 
Weltbrand. Trotz des Meeres von Blut und Tränen n richt ausgegeben wurde. Nachdem aber dank der Indiskre⸗ mentsgenoſſen gegenüber geäußert haben, daß man ihn 
durch das die Menſchheit vier Jahre hindurch SNS „ | tion einiger Verſammlungsteilnehmer verſchiedene Cingel- | mit Terror nicht zwingen könne, feine Stellungnahme in 
drohen neue Kriege, noch schrecklicher als alle bisherigen, beiten in die Deffentfichleit gelangt Boi e ift man ver: | Sachen des Falles Czechowiez zu ändern. W 
Trotz der wahnſinnigen Vernichtung von riejigen Werten lier a "Ghaxtte biefer osa kam 4 | | 


Die werktätigen Maſſen erſehnen ein anderes Auf⸗ 
erſtehen, das Auferſtehen der Völlen und gedenken fene 
auch am kirchlichen D fter f efte. Sie lernen immer mehr 
erkennen, daß ſie der wichtigſte und unentbehrlichſte Faktor 
der menſchlichen Geſellſchaſt find., Der Uebermut ihrer 
Bedrücker und Ausbeuter ift dabei die ſtärkſte Triebkraft. 


der Wirtſchaft und Kultur, trotz der fünfzehn Millionen f 
Toten, der Krüppel, der ranten, der Verwaiſten verhöhnt Danach folen ſich die Fraktionsmitglieder des Sa- Nütſelraten. ö 
der Militarismus die Menſchen durch neue ungeheuere nacjablocks zunächſt und vor allem mit der weiteren Taktik Wie jhon berichtet, ſoll die Frage der Regierungs; 


Rüſtungen zu Waſſer, zu Lande und zur Luft und der der Partei beſchäftigt haben. Als aber einige Redner die | umbildung bereits in ein akutes Stadium übergegangen 
Völkerbund erweiſt ſich als unfähig, ihn auch nur zur Ab⸗ bisherige Taktik des S nacjablocks kritiſierten und davor ſein, wobei die Nachfolge Bartels im Amte des Premier⸗ 
rüſtung im kleinſten Maßſtabe zu zwingen. warnten, nicht allzu ſehr von den demokratiſchen Grund⸗ miniſters Gegenſtand ernſthafter politiſcher Erörterungen 


10 Innerhalb der Staaten iſt die ſoziale, politiſche und | jagen abzurücken, ergriff der durch diefe: Reden auß dem iſt. Als Nachfolger Bartels im Amte des Regierungschefs 
Iturelfe Reaktion an der Arbeit, um das Werk der Ber- Gleichgewicht gebrachte Fraktionsvorſitzende Abg. Oberjt | werden genannt: Stladkowſti,, Switalſti oder Oberſt 


elenbung und der Entrechtung der Arbeiterklaſſe zu voll. Slawel das Wort, um alle diejenigen zu ſchmähen, die | Slamet. ö : 
Ge Ak Wo bie herrſchende Klaſſe die offene Form der es wagten, die Einhaltung einer anſtändigeren politiſchen Von anderer ebenfalls gut unterrichteter Seite wird 
ſchleie \ nicht erwählen kann, dort bedient fie fih der ver- Linie zu verlangen. Beſonders wild ſoll ſich der Herr Oberjł verſichert, daß die Regierungsumbildung nur wegen dei 
REY F en der Form der Entwertung un d gebärdet haben, als einer der Abgeordneten darauf hinge⸗ Krankheit des Premierminiſters einen gewiſſen Aufſchub 
Kan ſchung von Demokratie und Par⸗ wieſen hatte, daß es nunmehr an der Zeit wäre, auf ein erlitten habe, ſowie andererſeits auch aus dem Grunde, 
| ntarismus. fe * beſſeres Verhältnis zwiſchen Regierung und Parlament weil der Staatspräſident gegenüber einigen ihm vorge⸗ 
S py” Re > hinzuwirken. Sehr deprimierend wirkten die Ausführun: ſchlagenen Kandidaten politiſche Bedenken geäußert haben 
Oſtern in unſerem Lande! Unſre Regierung der „ei | gen des Oberſten Slamet gegenüber einem Fraltionsmit⸗ iok | . e 


Zum Empfang einer ſolchen Regierung bereiten ſich die 
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Gute folide 


Herrenitoffe für jeden Zwet, 
any" Mäntel und 


Htüme, 

wollene Kleideritoffe 
empfiehlt zu mäßigen Preifen 
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Geſtern wurde der Wahrſpruch des vom Sejmpräfi- 
dium niedergeſetzten Ehrengerichts in Sachen des ge⸗ 
kannten Falles Woznicki⸗Jendrzejewicz (Reg.⸗Bl.) verlaut⸗ 
bart. Der Waͤhrſpruch, der durchaus zugunſten des Bize- 
ſejmmarſchalls Woznicki ausgefallen iſt, lautet folgender- 
maßen: r o A 

Das zur Prüfung des zwiſchen dem Vizeſejmmarſchall 
Abg. Jan Woznicki und dem Janusz Jendrzejewicz 
entſtandenen Ehrenhandels einberufene Marſchallsgericht 
hat nach eingehender Unterſuchung der vorgelegten Doku⸗ 
ik und nach Vernehmung der Zeugen folgendes feft- 
eſtellt: RI. 
5 1. daß Herr Jan Woznicki, der feit dem 6. November 
1916 bis 27. November 1918 als Verwaltungsmitglied 
und Wirt der Konſumgenoſſenſchaft „Przyszlosc“ in Lu⸗ 
branj, Kreis Wloclawek, mit einem Monatsgehalt von 
15 Rubel tätig war, im Verlaufe des Jahres 1917 die 
Handels- und Wirtſchaftsbücher der Genoſſenſchaft ord⸗ 
nungsgemäß geführt hat, während er dieſe ſeine Pflichten 
im Jahre 1919 vernachläſſigt hatte, indem er die Rech⸗ 
nungsführung ab Mai 1919 ganz 1 und ſich nur 
auf die Quittierung derjenigen Beträge beſchränkte, die 
ihm ſeitens der Verkäuferin der Verkaufsſtelle von Fall 
zu Fall eingehändigt wurden und die er vereinbarungs⸗ 
gemäß mit dem Genoſſenſchaftskaſſierer bei fih aufzube⸗ 
wahren pflegte und über die er auch disponieren durfte. 
Als Entſchuldigungsgrund für dieſe letzten Unterlaſſungen 
darf angeführt werden, daß Woznicki ſelbſt ſowie auch ſein 
Kind derzeit ſchwer krank barnieberlagen, ſowie die Tats 
ſache, daß W. vor ſeiner Krankheit eine angeſtrengte poli⸗ 
tiſche Tätigkeit geführt hat, in welcher Zeit er innerhalb 
ſeiner Organiſation allein daſtand, ohne jede Hilfe der 
Verwaltung und der Reviſionskommiſſion; 
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Spezialität: 


Leonhardiſche Waren. 


Es wird immer netter. 


$ In der geſtrigen Nummer berichteten wir von der 
eigenartigen Sammlung, die zugunſten des Dispoſitions⸗ 
fonds des Kriegsminiſters unter den Beamten des Finanz⸗ 
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miniſteriums durchgeführt wird. 
meldet, werden die Beamten des Verkehrsminiſteriums 
ebenfalls gezwungen, „freiwillig“ für den Dispoſitions⸗ 
fonds zu ſpenden. Die höheren Beamten geben es ihren 
Untergebenen ſehr deutlich zu verſtehen, daß Art. 116 des 
ee 5 za Bien! ſehr leicht in Anwendung ge⸗ 
racht werden kann, falls ſie ſich nicht „freiwillig“ in di 
Spendenliſte eintragen feilen e e 

Dieſe Methoden der Nötigung müſſen in den Be- 
amtenkreiſen eine immer größere Empörung hervorrufen. 


Die Untersuchung im Falle Wib, 


Die gegen den früheren Sejmabgeordneten und Vor⸗ 
1 Re He 1 litz von der Katto⸗ 
miker Staatsanwa geführte Vorunterſuchung i 
beendet. Das ganze Altenmaterial iſt dem Tale angie 
richter Dr. Traszom in. Kattowitz zugeleitet worden, der 
die Unterſuchung eröffnet und mit der Vernehmung der 
Zeugen begonnen hat. Vorgeſtern wurde der Hauptzeuge, 
der ſchon aus früheren Prozeſſen gegen Angehörige des 
Deutſchen Volksbundes bekannte Kapitän Zychon, ver⸗ 
nommen. Wie die „Polonia“ mitteilt, ift die Anklage, die 
auf Exleichterung der Fahnenflucht Geſtellungspflichtiger 
pae noch auf weitere politiſche Verbrechen ausgedehnt 

orden. f 


Wie der „Robotnik“ 


Calexico, 29. März. In einem an der Grenze 
Kaliforniens gelegenen Munitionslager der mexikaniſchen 
Regierungstruppen ift ein Teil der Vorräte explodiert. 
Drei Silba, ein Arbeiter und deſſen Tochter wurden 
ee, ene eee ener ee 

„Renyort, 29. März. Aus Mexiko werden neue 
Erfolge der Regierungstruppen gemeldet. Faſt alle Yor- 
mationen der Rebellen aufgerieben worden. 


Die Donnerstanſtung der Sachberitän 


Paris, 29. März. Entgegen den Mg 
Meldungen der heutigen Pariſer Morgenblätter über die 
eſtrige Vollſizung hat man nur verſucht, eine neue Ver⸗ 

ndlungsmethode aufzuſtellen, durch die man eine Baſis 
für die Diskuſſion über die Höhe der Reparationsverpflich⸗ 
tungen baldigſt gewinnen zu können glaubt. Auch iſt fejt- 
zuſtellen, daß Owen Young geſtern lediglich in feiner 
Eigenſchaft als Vorſitzender der Konferenz und nicht als 
amerikaniſchet Vertreter geſprochen habe. 


Tumult in einer Verſammlung 
Görlitz, 29. März. Geſtern lam es wegen eines 
Vortrages bei einer Verſammlung der Deutſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft infolge von Störungsverſuchen durch National- 
ſozialiſten und Stahlhelm⸗Mitgliedern ju einem großen 
Tumult. Mehrere Perſonen wurden verletzt. Die Polizei 
konnte erſt nach Gebrauch von Gummiknüppeln die Ruhe 
wiederherſtellen. Nach dem Vortrag kam es noch zu leb⸗ 
haften Auseinanderſetzungen zwiſchen Kommuniſten und 
Sozialdemokraten. 2 i 
Ballonabſturz. 

In der Nähe bon Machow im Lenczycer Kreiſe ſtürzte 
vorgeſtern abend um 6 Uhr der Feſſelballon „Poznan“ 
ab, der in Thorn aufgeſtiegen war. In dem Ballon be⸗ 
fanden ſich zwei Offiziere des Thorner Fliegerregiments 
und ein Beobachter. Der Ballon trug erhebliche Beſchä⸗ 
digungen davon und wurde mit der Eiſenbahn an ſeinen 
Zuſtändigkeitsort zurücktransportiert. 5 

Auch in der Gemeinde Golesze im Petrikauer Kreiſe 
ſtürzte vorgeſtern nachmittag der Feſſelballon „Lwow“ 
aus Thorn ab. Auch dieſer Ballon wurde arg beſchädigt. 
Hauptmann Kraszliewicz trug leichte Verletzungen davon. 


Einſturz einer Hängebrücke in England. 

London, 29. März. Etwa 40 Perſonen befanden 
ſich heute in Wagen und Automobilen auf der Hängebrücke, 
die von Cotherſtone über den Fluß Tees nach der Graf⸗ 
ſchaft Durham führt, als eines der Drahtſeile brach und 
ein Teil der Brücke ins Waſſer ſtürzte. Alle Perſonen und 
Gefährte, die ſich auf der Brücke befanden, wurden in den 
Fluß geſchleudert. Etwa 20 Perſonen find verletzt, einige 
von ihnen wer. 


Wie man ſich an den Löhnen 
Arbeiter rn = 


Warſchau, 29. März. Beim Militärgericht in 
Modlin fand dieſer Tage ein Prozeß gegen zwei Offiziere 
ſtatt, der nicht weniger als acht Tage dauerte. Auf der 
Anklagebank ſaßen die Leiter des dortigen Munitions⸗ 
magazins: der Hauptmann Jerzy Szenaſch und ſein Ver⸗ 
treter, der Fähnrich Filip Fondera. Beide waren ange⸗ 
klagt, ſich auf Koſten der Munitionsarbeiter bereichert zu 
haben. Von den Hungerlöhnen der Arbeiter hatten die 
Herren gewiſſe Summen für die Wohnungen und die 
Sanbbenugung ungerechtfertigt abgezogen, ſowie andere 
Schiebungen begangen. Der Hauptmann wurde zu drei 
Jahren Gefängnis verurteilt, degradiert und aus dem 
Heere ausgeſtoßen, ſowie fofort verhaftet. Der Fähnrich 
wurde zu ſechs Wochen Arreſt verurteilt. 5 


Afchechiſch franzõſiſcher Geheimpatt ? 
Militärvertrag Paris Prag gegen den Anſchluß. 


Wien, 29. März. Der „Sudeten⸗Preſſedienſt“ mel⸗ 
det, zwiſchen Frankreich und der Tſchechoflowakei beſtehe 
ein Geheimvertrag, der ſich hauptſächlich gegen den An⸗ 
ſchluß Oeſterreichs an das Deutſche Reich richte. Falls die 
Anſchlußfrage in das Stadium der Verwirklichung treten 
ſollte, hätte die Tſchechoſlowakei die Städte Wien, Linz 
und Salzburg ſowie die Induſtriezentren bis Wiener 
Neuſtadt zu beſetzen, während Frankreich die Städte Graz 
und Klagenfurt beſetzen werde. In Wiener politiſchen 
Kreiſen wird dazu erklärt, es ſei wohl anzunehmen, daß 
zwiſchen Frankreich und der Tachechoſlowafei ein Abkom⸗ 
men beſtehe, und daß dieſer Vertrag militäriſche Beſtim⸗ 
mungen enthalte. Ueber dieſe ſei man hier nicht unter⸗ 
richtet. Jedenfalls ſeien die Mitteilungen über die Be⸗ 
ſetzung öſterreichiſcher Städte durch franzöſiſche Truppen 
lächerlich. Von tſchechiſcher Seite wird die Richtigkeit der 
Meldung des „Sudeten⸗Preſſedienſtes“ energiſch beſtritten. 


Sie drei Millionen Juwelen geraubt. 


Brüſſel, 29. März. Einer Brüſſeler Juwelier⸗ 
firma ſind geſtern abend Juwelen im Werte von drei 
Millionen geraubt worden. Der Täter ſchnitt, als nach 
Geſchäftsſchluß die Ladenvorräte weggeräumt wurden, die 
Zuleitung der elektriſchen Beleuchtungsanlage durch und 
benutzte die Dunkelheit, um fih des vollen Koffers zu bes 
mächtigen. z, 


2. daß die am 27. November 1918 durch die Revi⸗ 


ſionskommiſſion der Genoſſenſchaft durchgeführte Reviſion 


der Bücher und der Warenbeſtände wohl einige Mankos 
an Waren und Fehlbeträge an Geld ergeben habe, wobei 
aber auch der allgemeine Fehlbetrag ſich mit den Beträgen 
nicht voll deckte, die Herr Woznicki von der Genoſſenſchaft 
für ji zu beanſpruchen hatte. Herr Woznicki beanſtandete 
damals das Ergebnis der Kontrolle der Repiſtonskom⸗ 
miſſion, verweigerte die Ablieferung der Kaſſe und for⸗ 
derte, daß feine von der Reviſionskommiſſion nicht berück⸗ 
ſichtigten Anſprüche gegenüber der Genoſſenſchaft befrie 
digt würden. Die Differenzen, die wiederholt von ver⸗ 
ſchiedenen Inſtanzen kontrolliert und verſchiedentlich 
richtiggeſtellt wurden, ſchmolzen allmählich auf die allge⸗ 
meine Summe von 10 140 Mark 56 Pfennig zuſammen, 
die Herr Woznicki in Raten getilgt Hatte; 

3. daß Herr Woznicki nicht in der Lage war, feine 
Verpflichtungen gegenüber der Genoſſenſchaft ſofort zu er 
füllen, iſt auch darauf zurückzuführen, daß die Verlaufs 
ſtelle infolge feiner Krankheit längere Zeit ohne jede Auf 
ſicht war und daß in dieſer Zeit ſehr leicht Mankos ent⸗ 
ſtehen konnten; 

4. daß Herr Woznicki einen Teil des Fehlbetrages 
nur mit Hilfe dritter Perſonen zu decken vermochte und 
auch mit fremder Hilfe den Reſtbetrag tilgte. 

In Anbetracht der oben feſtgeſtellten Tatſachen ſtellt 
das Gericht feſt: a) daß der dem Abg. Woznicli ſeitens des 
Abg. Jendrzejewicz in öffentlicher Sejmſitzung gemachte 
Vorwurf der Veruntreuung von Genoſſenſchaftsgeldern 
haltlos ift, da Herr Woznicki den Fehlbetrag, der feiner- 
zeit feſtgeſtellt worden ift, voll und ganz gedeckt hat.“ 

Es folgen die Unterſchriften der Ehrenrichter: M. 
Rataj, B. Biemiencti, Bohdan Podofki.“ f 


Die Vorgänge in Merito. 


Calexico, 29. März. Der Name des bei der be- 
zelts e Gapfoan, Dea meritanijijen Munitions 
lagers getöteten Arbeiters iſt Franz lenburg, der in 


dem Münftionsdepot als Bombenmacher angeſtellt war 


und aus Deutſchland ſtammte. Seine Tochter, die bei der 
Exploſion gleichfalls den Tod fand, ſtand im 17. Lebens⸗ 
jahre. Durch die Exploſion wurden auch in Calexico 
ſchwere Erſchuͤtterungen hervorgerufen. 


Tagesneuigleiten. 
An unſere Lejer? 


Die „Lodzer Volkszeitung“ ift ſeit ihrem Beſtehen 
unaufhaltſam den Weg des Aufſtiegs gegangen. Beweis 
hierfür iſt, daß die „Lodzer Volkszeitung“ immer mehr 
ausgebaut wurde und heute als die führende deutſche 
Tageszeitung in Kongreßpolen angeſehen wird. 

Unſer mutiges Eintreten für die Intereſſen und Be- 
dürfniſſe der deutſchen Volksgenoſſen hat es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß unſere Stimme nicht nur in Lodz gehört wird, 
ſondern auch ein lautes Echo in Warſchau und im ganzen 
Lande findet. Wir können darauf ſtolz ſein. Andererſeits 
aber iſt unſere Arbeit nicht leicht, denn die „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ ift gewiſſermaßen einer Art Präventivzenfur 
ausgeſetzt. WE 

Dieſes Wohlwollen der Behörden fol uns jedoch nicht 
davon abhalten, weiter aufklärend zu wirken und für 
Demokratie und Menſchlichkeit zu kämpfen. i 

Nützt darum die Diterfetertage aus und werbt bei 
Freunden und Bekannten für Euer Blatt, für die „Lodzer 
Vollszeitung“!! 


Ne Regijtciecuna der Ausländer. 
Der Lodzer Wojewode, Herr Jaszezolt, hat an alle 
Staroſten, Stadtpraſidenten und Polizeikommandanten 
eine Anordnung in Sachen der Regiſtrierung erlaſſen, in 
der es u. a. heißt: 1. Der neger nung die die un⸗ 
entgeltlich zu erfolgen hat, unterliegen alle Ausländer, die 
ſich am 27. März d. J. im Bereiche der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft aufhalten, auch wenn fie ſpäter die Grenzen der 
Wojewodſchaft verlaſſen, jedoch vor Beendigung der Ne: 
iſtrierung, d. h. vor dem 1. Juli, zurückkehren ſollten. 
A Der Regiſtrierung unterliegen nicht diejenigen Aus⸗ 
länder, die am 27. d. M. das Gebiet der Republik Polen 
auf Grund von Tranfitvifa durchfahren. 3. Der Regiſtrie⸗ 
rung unterliegen auch diejenigen Ausländer, die fih vor 
Inkrafttreten der betreffenden Verordnung bereits haben 
regiſtrieren laſſen, ſowie auch diejenigen, die ſpeziellen 
Vorſchriſten unterſtehen (Oberſchleſiſche Konvention, Wie⸗ 
net Konvention. internationale Handels⸗ und Anſiedlungs⸗ 
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Der verleumderiſche Jendrzejewitz. 


der Wahrſpruch des Ehrengerichts in Sachen des verleumdungsbrozeſſes Wosnick: 
| | i Jendrzejewicz. : 5 
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abkommen, Friedensverträge u. dergl.). Die Bürger der 
Freien Stadt Danzig gelten als Ausländer und haben ſich 
daher gleichfalls regiſtrieren zu laſſen. 
: Jeder Ausländer hat perſönlich zur Meldung zu er⸗ 
ſcheinen. Dasſelbe betrifft auch verheiratete und über 
16 Jahre alte unmündige Ausländerinnen. Kinder unter 
16 Jahren werden von der zur Regiſtrierung erſcheinen⸗ 
den Perſon angemeldet. Der Perſonalausweis hat nicht 
nur die Identität der betreffenden Perſon, ſondern auch 
die Staatsangehörigkeit feſtzuſtellen. Beſitzt der Auslän⸗ 
der leinen Paß, dann hat er ſeine Angaben mündlich zu 
machen, wobei er auf die in Art. 16 P. 2 der Ausländer⸗ 
verordnung vorgeſehenen Fragen hingewieſen wird. Die 
Regiſtrierungsſcheine werden den Ausländern unentgelt⸗ 
lich, je eine pro Perſon, ausgefolgt. Jeder Ausländer hat 
zwei Photographien bei der Regiſtrierung vorzuweiſen. 
Eine Poloniſierung der Bore und Zunahmen von Mus- 
ländern, deren Eltern, Arbeitgebern, Ehegatten und Kin⸗ 
der iſt zu unterlaſſen. Die Namen ſind ſo zu ſchreiben, wie 
dies in dem Lande, dem die betreffende Perſon angehört, 
gebräuchlich iſt. 

Die ſeit dem 31. Dezember 1926 anweſenden Aus⸗ 
länder erhalten zeitweilige Aufenthaltsſcheine, wenn ihr 
Aufenthaltsrecht nicht durch ſpezielle Vorſchriften geregelt 
ij. Die Staroſtei tann dem Ausländer, -deffen zeitweili⸗ 
ges Aufenthaltsrecht in der Zeit vom 27. März 1929 bis 
zum 26. September 1929 einſchließlich erliſcht, den Aus⸗ 
reiſetermin längſtens bis zum 26. September 1929 einſchl. 
verlängern. Wer ſich der Regiſtrierung entzieht, wird mit 
einer Geldſtrafe bis 3000 Zloty oder Haft bis zu ſechs 
Wochen oder beiden Strafen zuſammen belegt. (Wid) 


— 


Die Wohnungsmiete im neuen Quartal. 


Da die Wohnungsmiete für alle Lokale außer den 
Einzimmerwohnungen bereits 100 Prozent der Vorkriegs⸗ 
miete erreicht hat, tritt im neuen Quartal keine Aende⸗ 
rung mehr ein. Die Mietſätze bei Wohnungen von mehr 

als einem Zimmer und Küche bleiben alſo dieſelben, wie 
im vergangenen Vierteljahr. Wir ſehen deshalb von der 
Veröffentlichung einer Tabelle ab. N 

Anders verhält es ſich mit Einzimmerwohnungen 
(oder Zimmer und Küche). Die Miete für dieſe Wohnun⸗ 
gen ſteigt im neuen Quartal, d. h. ab 1. April, um weitere 
6 Prozent. Sie wird alſo jetzt 67 Prozent der Grundmiete 
betragen. i 

Bekanntlich hat Abg. Kronig einen Antrag im 
Sejm eingebracht, wonach die Mietfteigerungen für Ein⸗ 
zimmerwohnungen aufgehalten werden ſollen. Der Antrag 
wurde jedoch von der Rechtskommiſſion verſchoben, ſo daß 
die Entſcheidung darüber erſt in der nächſten Sejmſeſſion 
fallen wird. Daher verpflichtet im neuen Quartal noch die 
Erhöhung. i 

Die Miete für Einzimmerwohnungen wird alfo jetzt 
in der Weiſe berechnet, daß 1 Rubel Vorkriegsmiete 
= 1,78 Zloty geſetzt wird. Bei einer Grundmiete von 
20 Rubel pro Quartal beträgt die Miete alſo 35,64 Zloty, 
bei 25 Rubel — 44,55 Zloty, bei 30 Rubel — 53,47 
Zloty uſw. Dazu kommen die üblichen Zuſchlagsgebühren 
für Schornſteinreinigung, Müllabfuhr, Hauswächter und 
Waſſerbeſorgung. : 


Erſehntes Glid. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
44 Foriſ g gi 


„Vater — es tut mir ſo namenlos weh, dir dieſen Tag 
deiner erſten Freude nach ſo langer böſer Zeit zu zerſtören, 
— aber gerade weil du nun dieſe frohe Arbeit gefunden haſt, 
— dachte ich, — ich konnte dieſes Schwindeln vor dir nicht 
mehr ertragen, — du mußt es N reed ſieh, ein Anwalt, 
über den Tag für Tag das Unglück der Ehen hinſchwemmt.“ 

Er hörte nur den Laut der Worte, — verband mit ihnen 
keinen Sinn. Er hob langſam den Kopf und ſah ſie aus die⸗ 
ſen armen, verſtörten Augen an. Sie hatten etwas von dem 
traurigen Blick eines alten, kranken Jagdhundes. Sah ſie 
prüfend an, als kenne er fie nicht. Sein Kind, ſein einziges, 
fein Hildekin, das er von hilfloſen Mädchentagen an erzogen 
hatte, gehegt, behütet, dem er blind vertraut hatte, war 
eine — — — a 

„Warum heiratet er dich nicht?!“ ſchrie er plö lich hinein 
in ihren Wortſchwall. Müde und verzweifelt und nicht bez 
greiſend klang die Stimme. 

„Ein Anwalt, der täglich allen Jammer der Ehe —* be⸗ 
gann ſie wieder. 

Da ſprang der Oberſt empor. Plötzlich war ſein Körper 
wieder belebt und drahtig. - 

„Warum heiratet der Schuft dich nicht?!“ wetterte er. 

Da jagte ihr das Blut in roter Empörung durch die 
Adern. „Er iſt kein Schuft“, rief ſie leidenſchaftlich. „Be⸗ 
ſchimpf' mich, tu mit mir, was du willſt. Ich dulde nicht, daß 
du ihn beſchimpfſt!“ 

Der Alte ſah ſie von Kopf bis zu den Füßen an; ganz 
langſam glitt ſein Blick unter den geſträubten weißen Brauen 
über ihre Geſtalt hin, viele Male. À 

„Du duldeſt nicht! Du! Du wagſt noch von Dulden zu 
ſprechen! Danke deinem Gotte — wenn du noch an ihn 
glaubſt —, daß ich dir nicht — —“ Er brach ab und feuchte, 
als ſpräche er zu fih: „Doch mit dir nachher — nachher!“ 
Er wiſchte mit dem Ballen der Rechten über Mund und Naſe, 
haſtig, nervös. „Zunächſt habe ich es mit dieſem ſauberen 
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Unſer neue Roman. | 


öffentlichung unſres neuen Romans „Aufruhr im 
Warenhaus“ von Manfred Georg. Der Roman iſt 
reich illuſtriert und wird in der Regel ganzſeitig erſcheinen. 
Wir ſind feſt davon überzeugt, daß der Roman das volle 
Intereſſe unſrer Leſer finden wird. yć 


Unterbrechung des Brotbuts während der Feiertage. 
um 11 Uhr zum letzten Male backen. Nach den Feiertagen 


„Lodzer Bi'tszeittung“ — Sor nobend, 30 März 1929 
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In der heutigen Nummer beginnen wir mit der Ver⸗ 


Wie wir erfahren, werden die Bäcker heute mittag 
werden die Bäcker erſt am Dienstag um 6 Uhr abends 
das erſte Gebäck herausgeben. Es ift deshalb notwendig, 
daß ſich jeder rechtzeitig mit Backwaren verſorgt. (p) 
Keine Warentransporte während der Feiertage. ; 

Vom 30. März, 6 Uhr abends, bis zum 1. April, 6 
Uhr abends, wird der Warentransport auf den Eiſenbah⸗ 
nen eingeſtellt. Eine Ausnahme bilden Militärlieferun⸗ 
gen, ſchnell verderbende Waren und lebendes Inventar. 
Außerdem wurde angeordnet, daß bie Waren wegen Dieb⸗ 
ſtahl geſichert werden. (p) l 3 
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Allen Lefern und Freunden 
wünfct 


Frohe Ojtern 


die „Coder Volkszeitung”. 


Um geſunde Milch jür Lodz. > 

Vorgeſtern fand die Organiſationsverſammlung der 
Kommiſſion zur Regiſtrierung der Milch ſtatt. Auf dieſer 
Sitzung wurden die Regiſtrierungsbezirke und diejenigen 
Punkte feftgefegt, an denen die Milch und die Milchpro⸗ 
dukte einer Kontrolle unterzogen werden ſollen. (p) 


In Angelegenheit der Ferienkinder 
(Verwandten und Wanderkinder) ladet Paſtor Schedler 
die Eltern zu einer Beſprechung nach dem Konfirmanden⸗ 
ſaal der St. Trinitatisgemeinde, Petrikauerſtraße 2, für 
Freitag, den 5. April, um 428 abends, ein. 


Abrechnungbücher in den Induſtrieunternehmen. 

Seinerzeit wurde angeordnet, daß in allen Induſtrie⸗ 
unternehmen Abrechnungsbücher ; werden 
denen die Arbeitgeber den Verdienſt des Arbeiters, eine 
Arbeit und feinen Leumund einſchreiben folen. Da feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß viele Unternehmen dieſe Bücher nicht 
ien haben, hat das Arbeitsinſpektorat vom Arbeits⸗ 
miniſterium den Auftrag erhalten, eine Kontrolle nach die⸗ 
ſer Richtung hin vorzunehmen. Die Bücher müſſen in 
allen Unternehmen eingeführt werden, in denen mehr als 
5 Arbeiter bejchajtigt ‚find. Sie jolen eine Kontrolle über 
die Zahlung der Verſicherungsbeiträge ſein. (p) 


Die ſtädtiſche Kadaververwertungsanſtalt wird in der 
Obywatelſta erbaut werden. : 

Im Zufammenhang mit den bereits ſehr weit vor⸗ 
geſchrittenen Arbeiten des Komitees zum Bau der ſtädti⸗ 
ſchen Kudaververwertungsanſtalt (Steriliſations⸗ und 
Utiliſationsanſtalt) hat der Magiſtrat beſchloſſen, für 
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Patron zu tun, — der es gewagt hat, —“ feine Stimme ſtieg 
im Sprechen an wie wütendes Raubtiergeknurr — „gewagt 
hat — mein Kind —“ Und plötzlich ſchrie er wieder: 

„Warum heiratet dich der Schuft nicht?!!“ 

„Vater, ich wiederhole dir, er iſt kein Schuft“, rief ſie ge⸗ 
reizt. „In ſeiner Praxis ſieht er nur Eheunheil —“ 

„Quatſch,“ donnerte der Oberſt, „ekelhafter, feiger, ge⸗ 
meiner Quatſch! Damit kann er dich narren. Mich nicht!“ 

Er blickte ſich ſuchend im Zimmer um, dann ging er raſch, 
rüftiger, als er feit Jahren gegangen war, zur Tür. 

In jäh aufgifchtender Angſt warf Hilde ſich zwiſchen ihn 
und den Ausgang. : i 

Wohin — Vater?“ = RR. 
Er ſtieß fie mit einem Griff ſeiner alten eiſernen Hand 
zur Seite. . h re 

Im Hausflur erreichte fie ihn wieder. Er hatte den 
Hut aufgeſtülpt, in der Hand einen ſchweren, eichenen Stock. 
Sie umklammerte ſeine Arme. en 

„Vater,“ jammerte fie von Furcht geſchüttelt, „du darfſt 
ihm nichts tun!!“ Pr REJ 
Er machte ſich frei mit unwiderſtehlicher Kraft. 
„Fürchteſt du für deinen Galan gegen deinen alten Va⸗ 
ter?!“ lachte er verächtlich auf. „Brauchſt keine Angſt um 
deinen Buhlen zu haben. Bin kein Mörder. Werde ihn nur 
lehren, was Offiziersehre iſt.“ £ Ale 

„Vater — bleib’ — ich flehe zu dir!“ Sie hob ekſtatiſch 
die Hände empor. AŻ 97 Br - i 

„Weg da! Werde dem Burſchen ſchon klarmachen, was 
es heißt, eine Offizierstochter verführen!” 

„Vater, er hat mich nicht — verführt. Das ſind doch 
alte, abgeſtandene, lebensunwahre Begriffe. Ich habe mich 
ihm gegeben — weil ich ihn liebe 

„Weg von der Tür!“ drohte der Vater. „Ich will doch 
mal ſehen, ob man in dieſer verfluchten, verrotteten Zeit ein 
anſtändiges Mädchen aus guter Familie ungeſtraft zur Dirne 
machen darf. 15 i 

1 faßte ihn an dem Arme, der ſie zur Seite ſchieben 
wollte. : 3 

„Um Himmels willen, Vater, das ift doch — das ſind 
Anſchauungen aus uralter Zeit!“ z 

„Ich lebe nach meinen Anſchauungen. Noch laß ich meine 
Ehre nicht von jedem hergelaufenen Halunken in den Kot —“ 


Weg —! 


haben: 


eingeſährt werden, in 


dieſen Zweck einen Teil der ſtädtiſchen Parzelle in der 
Obywatelſkaſtraße zu beſtimmen. Gleichzeitig beſchloß der 
Magiſtrat, 
Baupläne und eines Koſtenanſchlages zu veröffentlichen. 
Die Bedingungen des Preisausſchreibens werden von dem 
Baukomitee dieſer Anſtalt feſtgeſetzt werden. 


Ein Luna⸗Park in Lodz. 


ein Preisausſchreiben zur Anfertigung der 


Lodz wird für die Feiertage eine Ueberraſchung 
der vom vergangenen Jahre noch in beſter Er⸗ 
innerung ſtehende Luna⸗Park wird in Lodz wieder tätig 


ſein. Doch werden die Darbietungen diesmal noch inter⸗ 


eſſanter und ſenſationeller ſein. So iſt ein Schreckens⸗ 
karuſſell, eine Krinoline, Shymmy⸗Treppen, verſchiedene 


Wundermenſchen, ein Menſch⸗Akkumulator, Elektrodrom, 


Pellmel und verſchiedene andere Sachen vorgeſehen. 
Außerdem wird ein Apparat vorgeführt, durch den man 
mit bloßem Auge die Funktion des menſchlichen Herzens 


beobachten kann. Zu bemerken iſt, daß dieſer Luna⸗Park 
für die Allgemeine Landesausſtellung in Poſen verpflich⸗ 


tet worden ift, wo er feine Zelte unter dem Namen „Er 
luſtiges Städtchen“ aufſchlagen wird. 


Die Induſtriellen verlangen Steuererleichterungen. 

Verſchiedene Inſtitutionen und die Lodzer Induſtrie. 
verbände haben an den Finanzminiſter eine Denkſchrift 
gerichtet, in der u. a. auf die ſchwierige Lage der Indu⸗ 
ſtrie hingewieſen und um folgendes gebeten wird: 
1. Einhaltung der Zwangseintreibungen von Steuern bei 
den Induſtriellen auf eine Dauer von 6 Monaten; 2. Be⸗ 
vollmächtigung der Finanzkammern zur Zerlegung der 
Steuerrückſtände in Raten bis zu 12 Monaten; 3. Herab⸗ 
fegung der Verzugszinſen auf 1 Prozent; 4. Bevollmächti⸗ 
gung der Finanzkammern zur Streichung von Steuern 
und Verzugszinſen, falls die Unfähigkeit nachgewieſen 
wird. (p) 
um die Feſtſetzung der Breite der nach Lodz führenden 
Chauſſeen. ; 

Die Entwicklung der Stadt Lodz außerhalb jeiner 
gegenwärtigen Grenzen vollzieht ſich längs der Zufahrt⸗ 
ſtraßen, die den Charakter von Chauſſeen haben. Der 
Ausbau dieſer Gebiete geht völlig chaotiſch vonſtatten, ſo 
daß eine rationelle Regulierung dieſer Verkehrsadern in 
der Zukunft unmöglich ſein wird. Angeſichts deſſen hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, ſich an den Kreisjejmit mit dem 
Antrag zu wenden, die Breite dieſer Verkehrsadern wie 
folgt feſtzuſetzen: die Chauſſeen von Lodz nach Zgierz, 
Alexandrow, Pabianice, Ruda⸗Pabianicka, ſowie die 
erſten vier Kilometer der Rokiciner und Brzeziner 
Chauſſee 60 Meter, die Chauſſee nach Konſtantynow 50 
Meter und die vom Ausgang der Napiorkowſkiegs zum 
Friedhof Zarzew führende Chauſſee 45 Meter. 


Die neuen Autobushalteſtellen. . 

Die bisherigen Halteſtellen der Autobuſſe, die den 
Verkehr mit verſchiedenen Ortſchaften aufrecht erhalten, 
waren nicht immer mit Rückſicht auf die öffentliche Sicher⸗ 
heit und die Bequemlichkeit als geeignet anzuſehen. Mit 
der Regelung dieſer Angelegenheit befaßte ſich die Ab⸗ 
teilung für ſtädtiſche Unternehmen des Magiſtrats, die für 
dieſe Frage eine beſondere Kommiſſion ins Leben rief. 
Auf Grund des Gutachtens dieſer Kommiſſion wurden die 
Autobushalteſtellen wie folgt feſtgeſetzt: 1. auf dem Balu⸗ 
ter Ring, 2. am Ende des Straßenbahngleiſes in der 
Brzeziniła, 3. Ecke Pomorſka und Zagajnikowa, 4. am 
Ende des Straßenbahngleiſes an der Rokicinſka, 5. Ecke 
Napiorkowſka und Tatrzanſka, 6. Ecke Dombrowſka und 
Kielinſtiego, 7. Ecke Rzgowſka und Slonſka, 8. Ecke Biala 
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„Aber deine Ehre —!“ 

Er | leuderte fie brüsk gegen die Wand und ſchmetterte 
die Tür hinter ſich ins Schloß. Sie hę db atmend an der 
Mauer — hörte ſeine Schritte auf der Treppe poltern — 
verhallen. > 

Da überkam fie eine Angſt voller blutgetränkter Vi⸗ 
fionen. Wie fie war, ohne Hut, ohne Mantel, riß ſie die Tür 
auf, glitt die Treppen hinab, ſtolperte, raffte ſich auf, war 
auf der Straße — rannte — traf ein Auto — rief es an — 
gurgelte feine Adreſſe — fiel hinein — die Tür wollte nich! 
[öfiehen — der überraſchte, verwunderte Chauffeur Halj 
hr — i i 

Wenige Augenblicke vor feiner Tochter hatte der Wagen 
des Oberſten die Villa an der Heerſtraße erreicht. Er preßt 
den Klingelknopf, bis der Diener öffnete. Be 

„Ich wünſche Dr. Röhn zu fprechen!* 

„Herr Doktor ift nicht zu Haufe”, erwiderte Kleinmüller. 

„Werde warten.“ 

Ai Ze drängte er den Mann beifeite und trat in die 
ele. 

Der verdutzte Diener faßte den Alten am Arme. „He, 

Sie! Wer ſind Sie denn? Was wollen Sie hier?“ w 

Der Oberſt wetzte die Finger, die ihn hielten, mit einem 
kräftigen Streich ſeiner Handkante von ſeinem Aermel. 
„Unterſtehen Sie ſich, mich anzurühren!“ ſchnaubte er. 

Da glitt Hildes Auto an die Bordſchwelle. Sie rannte 
hinein. 

„Laſſen Sie ihn,“ 
Zahlen Sie das Auto.“ 

Sie lief in die Diele. 

Der betroffene Diener erholte fih langſam aus feiner 
Beſtürzung. Begriff. 

Hilde durcheilte die Zimmer. Im Arbeitsraume fand 
ſie den Vater. Er blickte kurz auf, als ſie hereinfegte, und 
marſchierte wortlos weiter mit kurzen Stechſchritten von einer 
Wand zur anderen. Der Stock, den er noch in der Hand hielt, 
tappte gedämpft auf den Teppich. 

Sie blieb auf der Schwelle ſtehen. ; ; 

„Vater, was willſt du von ihm?!“ keuchte fie ohne Atem, 


Er beachtete ſie nicht. i 
3 dia ŻY: (Fortſetzung folgt.) 


ſtieß ſie hervor, „es iſt mein Vater 
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1 IST DER EINKAUF VON SEIFE. 

ba ES GIBT SEIFEN, DIE SCHÖN AUSSEHEN 
UND NICHTS TAUGEN, QJE IHRE TEURE WÄSCHE IN | 

KURZER ZEIT ZU GRUNDE HICHTEN, KAUFEN SIE DES 
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7 FE” IST DIE BESTE UND NICHT TEUER. 


und Petrikauer, 9. Ecke Kontnej und Janiny, 10. auf dem 
Platz am Kaliſcher Bahnhof, 11. Ecke geromitiego und 
Konſtantynowfta, 12. Ecke Srebrzynſka und Promyla. 

Die Angeſtellten der Zollexpeditionen verlangen Lohn⸗ 
erhöhung. 

Die Angeſtellten der Zollexpeditionen, 
dels⸗ und Bureauangeſtelltenverband vereinigt ſind, 
ſandten vor einigen Tagen an die Zollexpiditeure ein 
Schreiben, in dem fie Lohnforderungen ſtellen und um 
eine gemeinſame Konferenz bitten. Den Antworttermin 
haben ſie auf heute ſeſtgeſetzt. Wenn die Antwort nicht 
einläuft, wird eine Verſammlung aller Angeſtellten ein⸗ 
berufen, auf der die weiteren Maßnahmen beſprochen 
werden ſollen. (p) 
Belohnungen für die Hauswächter. 

Wie wir bereits berichteten, hat der Wojewode 300 
Zloty für Belohnungen an diejenigen Hauswächter ange⸗ 
wieſen, die am ſchnellſten den Schnee und das Eis fortge: 
räumt haben. Diefe Belohnungen wurden an folgende 
Hauswächter verteilt: Kasper Wenglowſki, Alexandrowſka 
Nr. 45 — Joſeph Dubich, Brzezijfka 39 — Stanislaw 
Objadowſki, Gdanfla 28 — Wojciech Milsztalſki, Kilins⸗ 
tiego 61 — Mateus Cyerwinfti, Waſſerring 9 — Stanis⸗ 
law Zychlijſti, Zeromskiego 145 — Thomas Fret, Sena⸗ 


die im Han⸗ 


torjfa 8 — Wojeiech Kuliba, Nowo⸗Zarzewſka 2 — An⸗ 
toni Szyganowſki, Rzgowſka 52 — Jan Androlat, 
Wschodnia 18. (p) 


Zugzuſammenſtoß auf dem Kaliſcher Bahnhof. 

Vorgeſtern nachmittag gegen 5 Uhr ereignete ſich auf 
dem Kaliſcher Bahnhof in Lodz ein Eiſenbahnunglück. Aus 
Lodz wurde in Richtung Zgierz ein Güterzug abgelaſſen, 
der mit ziemlicher Geſchwindigkeit ſeine Sttecke zurücklegte. 
In der Nähe der Konſtantynower Chauſſee kam dem Zug 
eine Rangierlokomotive mit mehreren Wagen entgegen. 
Der Lolomotivführer des Güterzuges konnte wegen der 
Dunkelheit nicht ſehen, ob die Weiche richtig geſtellt ſei, 
jo daß er mit ziemlicher Geſchwindigteit auf das Gleis 
fuhr, auf dem ſich der Rangierzug befand. Der Zuſam⸗ 
menprall war ſo heftig, daß ein Wagen aus den Schienen 
geworfen und erheblich beſchädigt wurde. Menſchen ſind 
nicht zu Schaden gekommen. Die eingeleitete Unterſuchung 
ergab, daß die Schuld an dem Unfall ein Lokombtiv⸗ 
führer, zwei Weichenſteller und ein Rangierer tragen. Dieſe 
wurden verhaftet und dem Gericht übergeben. (p) 
Feuer. 
In der Tiſchlerei von Liſiecki in der Palacowa 12 
entſtand in der Nacht zu Freitag Feuer, das nach kurzer 
Zeit von der Feuerwehr gelöſcht wurde. Die Urſache des 
Brandes konnte nicht feſtgeſtellt werden. (p) ; 
Diebſtähle. 

In der geſtrigen Nacht drangen bisher unermittelte 
Täter in den Laden der allgemeinen Lebensmittelgenoſſen⸗ 
ſchaft in der Alexandrowſka 134 ein und plünderten das 
Lokal aus. Nachdem ſie die beſten Artikel im Werte von 
mehreren tauſend Zloty an ſich genommen hatten, ſuchten 
ſi das Weite. — Vom Hofe des Hauſes Brzezinſka 29 
wurde von der Droſchke des Hamry! Zolty die Bude gez 
ſtohlen, die einen Wert von 300 Zloty darſtellt. — Aus 
der Wohnung des Schlama Tajtel, Cegielniana 4, wurden 
verſchiedene Sachen im Werte von 450 Zloty geſtohlen. 
— Dem Efimow Bojato wurde im Gebäude der Koope⸗ 
rativenband in der Sienkiewicza 24 ein Wechſel auf die 
Summe von 350 Zloty geſtohlen. — In der Nacht zu 
Freitag drangen vier oder fünf unbekannte Täter in die 
Wohnung des Gabriel Selmann in der Podrzeczna 20 ein 
und raubten verſchiedene Garderoben, Wertpapiere und 
Koſtbarkeiten im Werte von 4000 Zloty. 

Unfall. 

In dem Radogoszezer Krankenhaus ſtürzte die 38 
Jahre alte Angeſtellte Helena Kalinowſka und fiel jo un- 
glücklich, daß ſie ſich einen Beinbruch zuzog. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte die Verunglückte nach dem 2. Kranken⸗ 
kaſſenambulatorium. (p) , 


Beim Beſuch ihres Bruders im Gefängnis von Geburts: 
wehen befallen. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß der Gerichts⸗ 
applikant Dafner, wohnhaft in der Zgierſka 14, wegen 
eines Erpreſſungsverſuchs verhaftet worden ſei. Dafner 
wurde nach dem Unterſuchungsgefängnis in der Koper⸗ 
nika gebracht. Nach Beendigung der Unterſuchung erhielt 
die Schweſter des Verhafteten die Genehmigung zum Be⸗ 
ſuch des Bruders. Als ſie ſich geſtern bei ihm befand, 
wurde ſie, die ſich in anderen Umſtänden befand, von dem 
Los des Bruders ſo mitgenommen, daß ſich eine Früh⸗ 
geburt einjtellte. Sofort wurde die Rettungsbereitſchaft 
gerufen, die die Wöchnerin nach dem Krankenhaus in der 
Targowa überführte. (p) 

Ausgeſetztes Kind. 

Vor dem Laden der Laura Patzer in der Lisnera 10 
wurde ein ausgeſetztes Kind weiblichen Geſchlechts im 
Alter von etwa zwei Wochen gefunden. Das Kind wurde 
dem Findlingsheim überwieſen. (p) 
Fin Mädchen von einem Unhold überfallen. 

Geſtern früh gegen 7 Uhr wurde die 20 Jahre alte 
Jadwiga Dzierdzikowſka aus dem Dorfe Belom, als fie fih 
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nach Lodz zur Arbeit begab, in der Nähe des 3.⸗Mai⸗Par⸗ [Am Scheinwerfer. 


kes von einem unbekannten Mann 
ein Straßenpaſſant herbei. 


mit ihrem Retter 
Mann erklärte, daß er den Uebeltäter kenne.“ 


Joſeph Cemrzynfti heraus, 
ſuchungsrichter zugeführt wurde. (p) 


Von Meſſerhelden überfallen und ſchwer verletzt. 


In der Lonczua 27 unterhielt ſich vorgeſtern abend 
der 25 Jahre alte Leon Owcezarek mit einer Frau. Plötz⸗ 
lich kamen zwei unbekannte Männer, begannen mit Owceza⸗ 
peł einen Streit und ſtürzten ſich dann auf ihn. Sie be⸗ 
arbeiteten den Ueberſallenen mit Meſſern und brachten ihm 
Auch 
Beiden erteilte die 
und brachte Owezarek nach dem 


ſchwere Verletzungen am Kopf und an der Bruſt bei. 
die Frau erhielt einige Verletzungeft. 
Rettungsbereitſchaft Hilfe ; 
St.⸗Joſephs⸗Kranlenhaus. (p) 
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lucht aus dem Leben. i 


Hilfe und brachte fie nach Haufe. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 


M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel- 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alelſandrowſta 


Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


— 


Aus dem Gerichtsinnl. 


2 Jahre Beſſerungsanſtalt wegen Diebſtahls. 


In den Laden der Wilhelmine Kühler kam 


tung eines Mannes, die einen Sweater kaufen wollte. 


Beim Beſichtigen der ihr vorgelegten Ware zog die Frau 
vom Regal ein Paket mit 12 Sweatern herunter und ver⸗ 
ſteckte es unter dem Tuche. Den Diebſtahl bemerkte die 


Tochter der Ladeninhaberin, die der Frau das Paket wie⸗ 
der abnahm. Als der Mann dies ſah, erklärte er, er werde 
einen Poliziſten holen, doch benutzte er die Gelegenheit, 
um zu fliehen. Die Frau hingegen wurde auf das Polizei⸗ 
kommiſſariat gebracht, wo ſie ſich als Theodora Primle 
herausſtellte. Während einer Hausſuchung in ihrer Woh⸗ 
nung wurde ein verdächtiger Mann feſtgenommen, der 
ſich als Theophil Kurt herausſtellte. In dem Feſtgenom⸗ 
menen erkannte die Ladeninhaberin den Mann, der mit 
der Diebin in dem Laden die Sweater ſtehlen wollte. 
Geſtern hatten ſich die Diebe vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten, das beide zu je 2 Jahre Beſſe⸗ 
rungsanſtalt verurteilte. (p) 


Weil er die Annahme einer Mordwaſſe verweigerte. 
Beim 25. Inf.⸗Regt. in Petrikau wurde ein Dyk Ilka 
eingeſtellt, der ſich anfänglich ſehr gut führte. Als aber 
der Kompagnie die Karabiner eingehändigt wurden, ver- 
weigerte Illa die Annahme desſelben mit der Begrün⸗ 
dung, daß er Baptiſt ſei und ſeine Religion ihm das 
Waffentragen verbiete. Der Kompagnieleiter ließ darauf⸗ 
hin ein hölzernes Gewehr anfertigen, das Ilka aber eben⸗ 
falls nicht annehmen wollte, indem er erklärte, daß man 
auch mit einem hölzernen Gewehr einen Menſchen erſchla⸗ 
gen könne. Die Angelegenheit wurde dem Staatsanwalt 
übergeben und ſie wurde geſtern vor dem Lodzer Militär⸗ 
gericht verhandelt. Der Angeklagte bekannte ſich zur 
Schuld, das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. (p) 
A wegen Widerſtandes gegen die Amts⸗ 
gewalt. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 
Zofia Czajkowſka, Joſeph Czajkowfki, Stanislaw Szew⸗ 
czył, Bronislaw Bazelli, Wladyslaw Makosz und Razi: 
mierz Marciniak zu verantworten, die angeklagt waren, 
eine Menſchenmenge zum Widerſtand gegen die Amts⸗ 
gewalt aufgehetzt zu haben. Während des Ablaſſes im 


inem t angehalten, der fie zu 
vergewaltigen ſuchte. Auf die Biljerufe des Mädchens eilte 
13 der Unhold fah, daß fein 
Vorhaben mißlungen iſt, verſetzte er de Dude gi: 
Meſſerſtich und juhte das Weite. Das Mädchen begab ſich 
auf das Polizeikommiſſarjat, wo der 

rte, : Daraufhin 
wurden Poliziſten nach der Fabril von A. J. Warszawſfki 
in der Przendzalniana 20 gejanbt, wo der Bandit tatſäch⸗ 
lich gefunden wurde. Er ſtellte ſich als der 35 Jahre alte 
der verhaftet und dem Unter⸗ 


ſtern verſuchte die Petersburſka 10 wohnhafte Pau- 
line Löwenhaupt ihrem Leben durch Genuß von Jod ein 
Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihr 


am 
30. Auguft des vergangenen Jahres eine Frau in Beglei⸗ 


Schwedenpunſch. 
Herr Max Kohn, ein Sohn des „Königs von 


worden. Die „Freie Preſſe“ brachte dieſe Meldung in der 
geſtrigen Nummer unter großer Aufmachung und fügte 
von ſich aus zu: 


„Wir entbieten Herrn Konſul Kon unfere Glück⸗ 
wünſche zu der hohen Auszeichnung.“ 


Geld kriegt man alles. Zweitens ſei der „Fr. Pr.“ mit 
Peter Roſegger gejagt: „Wer fih jo tief neigt, daß 
der hintere Teil höter ſteht als der Kopf, der mag ſeine 
Arme gleich als Vorderfüße brauchen.“ 

Ehre, wem Ehre gebührt! 

Der Lodzer Wojewode hat den Oſterhaſen geſpielt 
und an einige verdiente Männer den Orden „Polonia 
reſtitute“ verteilt. Unter den Dekorierten befinden ſich auch 
die beiden verkrachten NPR.⸗Führer, Ing. Wojewudzki 
und Dr. Fichna. 

Konnten wirklich leine verdienteren Lodzer zur Mus- 
zeichnung vorgeſchlagen werden? Beide Herren haben in 
ihrer Eigenſchaft als Vizeſtadtpräſident und Vorſitzender 
des Stadtrats die Lodzer Stadtwirtſchaft nach allen Regeln 
der Kunſt bis an den Ruin „ſaniert“. 

Soll die Auszeichnung eine Belohnung für ihre Kata⸗ 
ſtrophenpolitikl ſein? Oder aber genügt es, wenn man als 
politiſcher Bankrotteur ſich plötzlich zur „moraliſchen Sa⸗ 
nierung“ bekennt? 

O jerum. 

CCC TT 
Dorfe Stronskie war es zwiſchen den Bauern Janowſti 
und Polgrabia zu einer Schlägerei gekommen, die von der 
Polizei beigelegt wurde. Als Polgrabia abgeführt werden 
ſollte, verſetzte er dem Poliziſten einen Schlag vor die 
Bruſt. Bald ſammelte ſich eine größere Menſchenmenge 
an, unter denen ſich auch die Angeklagten befanden. Sie 
wollten Polgrabia aus den Händen der Polizei befreien 
und forderten die Menge auf, ſich auf die Poliziſten zu 
ſtürzen. Erſt mit Hilfe eines größeren Polizeiaufgebots 
lonnte die Menge auseinandergetrieben werden. Vor 
Gericht belannten ſich alle Angeklagten nicht ſchuldig, doch 
wurde ihre Schuld durch die Zeugenausſagen erwieſen. 
Das Gericht verurteilte Zofia Czajkowſka zu drei Mona: 
ten. Joſeph Czajkowſki zu drei Monaten, Stanislaw 
2 zu vier Monaten, Bronislaw Bazelli und Wla⸗ 

Alosz zu je ſechs Monaten Gefängnis, Kazimierz 

Al wurde freigeſprochen. A a D La 
Verurteilung einer Gaftwirtin. 

Wegen antiſanitären Zuſtandes der Reſtaurations⸗ 
küche ift die Beſizerin des Reſtaurants „Werſal“, Frau 
Marie Ferens, auf Grund einer Entſcheidung des Stadt⸗ 
ſtaroſten zu einer Geldſtrafe von 100 Zloty verurteilt 
worden. (p) f 


Zwei Hausbeſitzer zu 14 Tagen Haft verurteilt. 

Gemäß einer Entſcheidung der 70 ſind die 
Beſitzer des Hauſes Solna 11, Mandel Malinberg und 
Riwka Morgenſtern, zu 100 Zloty Geldſtrafe und 14 Ta- 
gen bedingungsloſer Haft verurteilt worden, weil ſich ihr 
Grundſtück in einem antiſanitären Zuſtande befunden hat. 


Ein grundſätzliches Urteil des Arbeitsgerichts. 

Das Arbeitsgericht verhandelte geſtern eine Ange⸗ 
legenheit von grundsätzlicher Bedeutung. Eine Angeſtellte 
der Firma Feldman hatte ihre Firma wegen Auszahlung 
eines dreimonatigen Gehalts verklagt. Sie war ſeinerzeit 
mit zweiwöchiger Kündigung entlaſſen worden, obgleich ihr 
drei Monate zuſtanden. Das Gericht lehnte den Antrag 
der Firma ab, einen Zeugen zu vernehmen, der ausſagen 
könne, daß die Firma mit der Angeſtellten einen münd⸗ 
lichen Vertrag abgeſchloſſen habe, der eine zweiwöchige 
Kündigungszeit vorſehe. Das Gericht war der Anſicht, daß 
die Firma, die ordentliche Bücher führe, auch ein Protokoll⸗ 
buch beſitzen müſſe, in dem alle Verträge eingeſchrieben 
werden müſſen. Die Firma wurde zur Entrichtung des 
dreimonatigen Gehalts verurteilt. ; (p) 


Vereine o Veranſtaltungen. 


Am zweiten Feiertag Wiederholung des Volkslieder⸗ 
abends. Mit gewaltigem Enthuſiasmus wurden die Lieder: 
„Mädel ruck, ruck, ruck an meine rechte Seite“, „Mädel flink 
auf den Kranz, unter der Lind iſt Tanz“, ſowie „Bei einem 
Wirte wundermild, da war ich jüngſt zu Gaſte“ in geſang⸗ 
licher Beziehung ausgeführt vom bewährten Quartett unter 
Darſtellung der Damen Jentſch, Hopfe, ſowie Herrn Krieſe, 
bei der Erſtaufführung des Volksliederabends im Kirchen⸗ 
geſangverein der St. Trinitatisgemeinde aufgenommen. Ein 
Aufatmen ging durch die Zuſchauer, es war eine wirkliche 
Erholung, ein Ausruhen des geſamten Menſchen in der jetzt 
ſo ſchweren Zeit. Der genannte Verein kommt dem allge⸗ 
meinen Wunſche einer Wiederholung nach, indem der Volts- 
liederabend am zweiten Oſterfeiertag, nachmittags 5 Uhr, im 
Lokale in der Konſtantinerſtraße 4, mit anſchließendem ge⸗ 
mütlichen Beifammenfein nochmals aufgeführt wird. Es laſſe 
ſich niemand dieſe Gelegenheit entgehen. Eventuell noch vor⸗ 
handene Eintrittskarten find am Tage der Aufführung, alfo 
am zweiten Oſterfeiertag, am Eingang des Saales zu haben. 
Preiſe der Plätze 4, 3 und 2 Zloty. 


erſeier im Evangeliſchen Wafſenhaus. Im Evange⸗ 
ne en in der Polnocnaſtraße 40 fand am Grüne 
donnerstag die traditionelle Oſterfeier ſtatt. Sie verſammelte 
außer dem Kuratorium eine Anzahl von Freunden der An⸗ 
ſtalt. Mit Freuden wurde wahrgenommen, daß der ſchwere 


f 


4 
Widzew“, ift zum ſchwediſchen Konſul in Lodz ernannt 


Erſtens iſt das ja gar keine Auszeichnung, denn für 
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Montag, den 1. April: Sportplatz W. K. S.: = 

9 uhr: W. K. ©. II— L. Gp. u. W. II; 11 Uhr: L Eh. | Nadio⸗Stimme. 
u. To. — Solol; Sportplatz L. K. S.: Union II — W. Für den 30. März 1929. 
K. S. II; 11 Uhr: Union — W. K. S.; Sportplag Wodna: 
9 Uhr: Touring II — Geyer; 11 Uhr: Hakoah — Tou- 


ring Ib. 
Korbball. 

Expreßpokalſpiele: Sportplaß W. K. S., 9.30 Uhr, 
Poznanſti — Kadinah; W. K. S. — L. Sp. u. Tv.; Sport⸗ 
platz Geyer: Abſolventen — Kilinſki, Touring — Odrod⸗ 
zenie; Sportplatz Widzew: Ziednoczone — Stow. Ml. P., 
Widzew — Y. M. C. A.; Sportplatz Geyer: 15.30 Uhr: 
Hasmonea — H. K. S., T. U. R. — Przyjaciele. 


Querſeldeinlauf. 


Sportplatz L. K. S., 10 Uhr vormittags: Querfeld⸗ 
einlauf des L. K. S. Gemeldet haben ſich 50 Perſonen. 


Winter für das Leben der Anſtalt, es ſind daſelbſt gegen⸗ 
wärtig 56 Kinder, ohne ſchwere Störungen geblieben if. Ein 
beſonderes Bild bot bei der Feier die Teilnahme von Grei⸗ 
Wesa die im Nebengebäude der Anſtalt Zuflucht gefunden 
haben. 

Für das St. Johanniskrankenhaus. Mit ungewöhn⸗ 
licher Energie und Opferwilligkeit arbeitet der evangeliſche 
Teil von Lodz am Ausbau des Krankenhausweſens. Davon 
zeugt der mächtige Rohbau im Norden der Stadt, davon 
zeugt im Süden der Stadt das im inneren Ausbau befind⸗ 
liche St. Johanniskrankenhaus. Bei letzterem iſt der innere 
Ausbau zu vollenden. Dies wird noch einer letzten Anſtren⸗ 
gung der Freunde ind Gönner des St. Johanniskranken⸗ 
hauſes bedürfen. Da find es wieder edle Frauenherzen, die 
ſich hierzu bereit erklärt haben. Neben dem Damenkomitee, 
das unermüdlich nach dieſer Richtung hin arbeitet, iſt es der 
durch ſeine Wohltätigkeit wohlbekannte Frauenverein der 
St. Matthäigemeinde, der am Sonnabend, den 13. April, im 
Saale in der Senatorſta 7 eine Veranſtaltung treffen will. 
110 dieſelbe jet ſchon heute in empfehlendem Sinne hinge⸗ 
wieſen. 

Abend des Humors im Commisverein. Wie wir bereits 
mitgeteilt haben, tritt am Sonnabend, den 6. April, im 
Saale des Commisvereins an der Al.⸗Kosciuszli 21 der ber 
kannte Vortragskünſtler Herr Willi Damaſchke mit einer 
Reihe von Rezitationen heiteren Inhalts auf. Dieſer Abend 
wird daher auch nicht mit z „Laßt uns lachen“ be⸗ 
nannt, da es gerade Herr Damaſchke ift; der ſich in die Her- 
zen der Zuhörer einzuſchmeicheln verſteht. Es iſt daher auch 
zu begrüßen, daß der Commisverein trotz ſeiner beruflich 
ſchweren Aufgaben in ſeinem Rahmen auch den Humor zur 
Geltung kommen läßt. Wir können daher allen Freunden 
des Humors den Beſuch dieſer Veranſtaltung nur wärmſtens 
empfehlen. 

Vorträge von Wieniawa⸗Dlugoszowſti. Der bekannte 
Publiziſt T. Wieniawa⸗Dlugoszowſki hält am Montag, den 
1. April, um 11.15 Uhr vormittags, in der Philharmonie 
einen Vortrag über das Thema „Der weiße Tod“ (Die 
Expedition Amundſens). Nachmittags um 3 Uhr wiederholt 
Dlugoszowſki feinen Vortrag in Zgierz. Eintrittskarten von 
50 Groſchen bis 1,50 Zloty an der Kaſſe der Philharmonie. 


— 


Kammerbühne. 
PANNA MALICZEWSKA. 
Komddie in 3 Akten von Gabriela Zapolfka. 


Eine bittere Komödie. So gallig bitter, wie es nur 
die ſchrankenloſe Wahrheit jein kann. Mit dieſer ſchran⸗ 
fenlofen Wahrheit ſteht es nämlich jo, daß man ihr immer 
ein wenig Zucker beiſtreuen muß, um ſie verdaulich zu 
machen. Und eben dieſes wenige an Süßigkeit fehlt der 
Komödie, es fehlt das Erlebende, e der be⸗ 
freiende Ausblick. Darum wirkt fie niederdrückend. 

Gewiß, auch in dieſer Komödie ift Zapolſka die tiefe 
Beobachterin, die Geſtalterin und vor allem die rückſichts⸗ 
loſe Kämpferin der Wahrheit, Feindin der bürgerlichen 
Lügenmoral. 

Bild für Bild voll Elend und Verkommenheit rollt 
fie vor dem Zuſchauer ab. Sie ſchenkt ihm nichts, ſie wird 
fogar auf Koſten der Gejege der dramatiſchen Kunſt ge⸗ 
wiſſenhaft ausführlich und begeht ſo einen weiteren Feh⸗ 
ler. Es iſt ſchade, daß dieſes an und für ſich ſtarke Stück 
nicht die gefälligen Formen hat, um Maſſen packen zu 
können, daß es düſteres Kabinettſtück geworden iſt. 

Wengierko, der glänzende Darſteller, hat ſich 
als Regiſſeur dieſer Komödie nicht gerade bewährt. War 
es ſchon ſchwer, das Stück an und für ſich gefälliger zu 
geſtalten, ſo war es doch immerhin möglich, Uebertreibun⸗ 
gen, das Chargieren, als ſtilwidrig zu bekämpfen, zu ver⸗ 
meiden. Wenn Jaskowſka in der Titelrolle näſeln, 
ſchreien und übermäßige Gymnaſtik treiben wollte, ſo war 
es Pflicht der Regie, ſie dazu nicht zu ermuntern. Noch 
weniger durfte Hajbuga als Pfändungsbeamter ſich 
zum Clown vergeſſen. Dagegen würde es nicht ſchaden, 
wenn die Regie den jungen Filo, glatt und natürlich ge⸗ 
ſpielt von Michalak, und der Bedeutung ſeiner Rolle 
zur Hauptrolle etwas mehr Raum geben wollte. Die 
ſchmerzhafte Poeſie, die ſich hier äußert, kann dem Stück 
eine angenehme Seite geben. Gut geſpielt hat diesmal 
Brodurowicz als zweiter „Liebeskäufer“ Licel 
als Daun war oberflächlich und hat etwas mehr als note 
wendig gepoltert. Die übrigen: Woszcezerowicz, Lapruka, 
Jakubowſti waren recht am Platze, wenn auch etwas 
ſpielbleich. 

|. Dod ber Lejer will auch wiſſen, was die Komödie 
dehandelt. Das darf ihm nicht verſchwiegen werden. Alſo 
es iſt das Los der jungen, armen, vorwärtsſtrebenden 
Schauspielerin, und zwar ohne Bretterzauber, ohne 
gleißende Verhüllung, ſondern Wahrheit in Proſa. 

Ich ſaß einſt im Cabarett und ſah den Künſten be⸗ 
kannter Bühnenſterne zu. Mein Nachbar, ein älterer 
Herr, äußerte lakoniſch: „Aller Ruhm geht durch die 
Schlafſtube.“ Man hört derartige Dinge nicht gern mit 
an, wenn man noch jung und gläubig iſt. „Mein Herr,“ 
entgegnete ich, „es kann ſo einigermaßen ſtimmen und 
wird auch ſo bleiben, ſolange die Kunſt käufliche Ware iſt.“ 

Wie es ſich in Wirklichkeit verhält, wer von uns 
beiden recht hatte? Ich möchte nicht vorgreifen. Man ſehe 
ſich das Stück an und urteile ſelbſt. Imk. 


Sport. 


Der Sport zu Oſtern. 


Fußball. 

Sonntag, den 31. März: Sportplatz Geyer, 
Petrikauer 317, 11 Uhr vormittags, Geyer — Madinah; 
Sportplatz Wodna: 14 Uhr, Hakoah II — Stern; 15.30 
Uhr: Hakoah — G. M. S. 0 


A Polen. 


Warſchau. (216,6 13, 1385 M.) 
17.15 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 18.15 Geläut der gré- 
ßen Sigismund⸗Glocke, 20 Chorgeſänge. 
Kattowitz. (712 193, 421,3 M.) 
Programm Warſchau. 
Krakau. (955,1 RA 314,1 M.) 
Programm Warſchau. 
Bojen. (870 1 3, 344,8 M.) 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 18.15 Geläut de 
großen Sigismund⸗Glocke, 18.25 Konzert, 19 Verſchiede⸗ 
nes, Chorgeſänge. 
Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 
1102 und 14 Schallplattenkonzert, 16,30 „Jockele, dal 
au ein Oſterhaſenſpiel, 17 Orgel⸗Konzert, 20 Or⸗ 
heſterkonzert, 21 Szenen aus „Fauſt“. 

Breslau. (996,7 193, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.15 Konzert, 


— 


Karaſiak bleibt bei Touring. 


Karaſiak ift aus Lemberg unverrichteter Sache zurück⸗ 
gekehrt und wird weiterhin für die Touriſten tätig ſein. 
Karaſiak fand ſich am letzten Vereinsabend der Violetten 
ein und erklärte, daß er ſich mit keinen Uebertrittsabſichten 


trage. YA (c—3) 
Aus dem Reiche. 


Zgierz. Vom Stadtrat. Unſere frühere Behaup⸗ 
tung, daß der Zgierzer Stadtrat bereits amtsmüde iſt, be⸗ 
ſtätigt ſich leider immer wieder. So konnte z. B. die für 
Donnerstag, den 21. März, angeſetzte Stadtratſitzung 
nicht ſtattfinden, weil die Mehrzahl der Herren Stadt⸗ 
väter, insbeſondere derjenigen von der heutigen Mehrheit, 
es mit ihren Pflichten nicht ſo ernjt nehmen. Es waren 
zu der Sitzung (ſage und ſchreibel) von 24 Stadtvätern 
nur 10 erſchienen. Die Sitzung mußte deshalb verlegt 
werden und wurde für Montag, den 25. März, um 7 Uhr 
abends, feſtgeſetzt. Leider war auch diesmal das nötige 
Quorum nicht vorhanden, ſo daß erſt der Magiſtratsbote 
ſpät abends in die Wohnungen der Stadtverordneten 
laufen mußte, um noch einige Herren Stadtväter nach 
dem Magiſtrat zu ſchleppen. U. a. wurde noch ein zweites 
Zuſatzbudget für das ablaufende Rechnungsjahr 1928/29 
in Höhe von 468 426 Zloty 86 Groſchen angenommen. 
Wenn wir bedenken, daß das Budget des Jahres über 
1700 000 Zloty betrug (ordentliches Budget 871 000 und 
außerordentliches Budget 850 000 Zloty) und das erſte 

ſatzbudget, das bereits früher angenommen wurde, über 
770 000 Zloty betrug, fo ift es jedenfalls von der heutigen 
Mehrheit ſehr gewagt, noch mit einem zweiten Zuſatz⸗ 
budget für das benannte Jahr in Höhe von faſt einer 
halben Million Zloty an den Stadtrat heranzutreten. 
Haben doch die Herren von der jetzigen Mehrheit (und 
dies muß immer wieder und überall betont werden) wäh⸗ 
rend der letzten Stadtratwahlen ihre Mäuler ſehr weit 
aufgeriſſen und dem alten Magiſtrat und Stadtrat größte 
Verſchwendung öffentlicher Gelder vorgeworfen und Spar⸗ 
ſamkeit verſprochen, falls ſie ans Ruder kommen ſollten. 
Leider ſieht man jetzt, wie es mit der Sparſamkeit (und 
Ehrlichkeit!) dieſer Herren ausſieht. —t— 

Koluszki. Eiſenbahnunglück. Geſtern früh 
um 8 Uhr ereignete ſich in der Nähe von Koluszli ein 
Eiſenbahnunglück. Von dem aus Rzgow nach Koluszki 
fahrenden Güterzug Nr. 187 hatte ſich ein Schmierkaſten 
gelöſt und war unter die Räder eines Waggons gefallen. 
Der Waggon entgleiſte und zog alle anderen mit ſich. 
8 Wagen wurden vollſtändig zertrümmert, drei wurden 
erheblich beſchädigt, während 7 Ziſternenwagen eingedrückt 
würden. Nach kurzer Zeit konnte der Verkehr wieder 
normal vonſtatten gehen. (p) 

Kaliſch. Feuer. In dem Anweſen des Wilhelm 
Hintz im Dorfe Jarki, Gemeinde Kaliſch, entſtand durch 
unvorſichtigen Umgang mit Feuer ein Brand, der eine 
Scheune mit Getreide und landwirtſchaftlichen Geräten 
in Aſche legte. Der angerichtete Schaden beträgt 10 000 
Zloty. (p) i | 

— Berdigung von Opfern aus dem 
Jahre 1914. In Kaliſch fand die Beiſetzung der ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte von 4 Kaliſcher Einwohnern ſtatt, die im 
Jahre 1914 erſchoſſen weurden. Die Leichen wurden auf 
dem Platz des heutigen neuen jüdiſchen Friedhofes beer⸗ 
digt und ruhten dort bis zum geſtrigen Tage. Der Magi⸗ 
ſtrat und die Staatsbehörden hatten die Genehmigung 
zur Exhumierung der Leichen gegeben, die in einen ge⸗ 
meinſamen Sarg gelegt wurden. Die Ueberführung wurde 
jeierlich vollzogen. Es nahmen an. ihr Vertreter von 20 
Vereinigungen und drei Orcheſter teil. Hinter dem Sarge 
ſchritten außerdem Vertreter der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
behörden. (p) 

Petrikau. Banditenüberfall. In das 
Wohnhaus des begüterten, Müllers Tomasz Piechowſki in 
dem Dorfe Mierzonczka⸗Duza drangen in der geſtrigen 
Nacht zwei maskierte Banditen ein, die von Piechowſki 
die Herausgabe des Geldes verlangten. Als Piechowſki 
Widerſtand zu leiſten verſuchte, ſchlugen die Banditen auf 
ihn ein und drohten ihn zu ermorden, wenn er ihnen das 
Geld nicht ausfolge. Sie richteten auf ihn ein Jagd- 
gewehr und als Piechowſti um Hilfe zu rufen begann, 
gaben ſie einen Schuß ab und ſuchten das Weite. Pie⸗ 
chowſti brach ſchwer getroffen zuſammen. Bald eilten die 
Nachbarn herbei, die den nächſten Polizeipoſten in Kennt⸗ 
nis ſetzten. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Banditen in 
Richtung Petrikau die Flucht ergriffen hatten. Die auf⸗ 
genommene Verfolgung verlief ergebnislos. 


20.15 Streichorcheſter. 
Hamburg. (766 193, Wellenlänge 391,6 M.) 


ER Kammermuſik, 20 Hörſpiel „Die große Nach⸗ 
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Köln. (1140 t$z, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 13.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
zert, 15 Kinderſpielſtunde, 16.30 Chorkonzert, 20 Star: 
ſamſtagkonzert. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.35 Sire 
derſtunde, 18.50 Kammermuſik, 20.05 „Das Schutzengel⸗ 
ſpiel“. 


Für Sonntag, den 31. März. 


Polen. 
Warſchau. (216,6 155, 1385 M.) 
16.30 Kinder⸗ und Jugendſtunde, 17 Populäres Kon 
zert, 18.30 Leichte Muſik, 20 Orgelkonzert. 
Kattowitz. (712 195, 421,3 M.) 
Programm Warſchau. 
Krakau. (955,1 tHg, 314,1 M. 
11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 
Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
16.30 Kinderſtunde, 17 Populäres Konzert, 18.10 Bei 
ſchiedenes, 18.30 Orgelkonzert, 21.15 Hörſpiel: „Die 
Auſerſtehung“, 22.20 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 
11.30 Konzert, 15.30 Märchen, 16.30 Unterhaltungskon⸗ 
zert, 19.30 Oper: „Carmen“. + 
Breslau. (996,7 t$z, Wellenlänge 301 M.) R a 
12 Oſtermuſik, 15 Märchenſpiel: „Der Winterkönig“, 
15.30 Balladen von Franz Schubert, 16.35 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 18.25 Novelle: „Die befreite Prinzeſſin“. 
grantjurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 
11 Elternſtunde, 11.30 Bruckner⸗Zyklus, 15 Stunde des 
Chorgeſangs, 16 Jugendſtunde, 17 Konzert, 19.30 Oper: 


„Aida“. 
amburg. (766 Wellenlänge 391,6 M.) 

sę ke Hd 12.15 Frühkonzert, 13.05 Oſterkonzert, 
14 Funkheinzelmann, 15 Unterhaltungskonzert, 16 Stone 
aert, 20 Oper: „ offmanns Erzählungen“, 23 Tanzfunk 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) ; 
11 Konzert des Wiener Sinfonieorcheſters, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 18.40 Volkstümliche Balladen, 20.05 Muſi⸗ 
kaliſche Späße. i 


Für Montag, den 1. April. 
Polen. 


Warſchau € 

12.10 Sinfoniſche Matinee, 15.15 Populäres Konzert, 

17.30 Kinderſtunde, 19.10 Verſchiedenes, 20 Gemein 
ſchaftsabend der polniſchen Sender. 

Kattowitz. 

12.10 Orcheſterkonzert, danach Warſchauer Programm 


Krakau. : ; 
11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 


Klarinettenſolo, 20 Gemeinſchaftsabend. 
a Ausland. 
Berlin. 


11.30 Blasorcheſterkonzert, 16 Uebertragung von der 
Trabrennbahn Mariendorf, anſchl. Teemuſik, 20 April, 
April. Heitere Vorträge von Joſeph Plaut, 20.45 
Volkstümliches Orcheſterkonzert. 

Frankfurt. 

10.30 Schallplattenkonzert, 15 Jugendſtunde, 15.30 Un: 
terhaltungskonzert, 17 Operettenmuſik, 19.30 Beliebte 
deutſche Ouvertüren, 20.20 Volkskomödie: „Schneider 
Wibbel“. | 

Hamburg. 

11 Hörbild: „Archimedes Tod“, 1140 Frühkonzert, 
13.30 Schallplattenkonzert, 15 Zitherkonzert, 16.30 
Oſterkonzert, 18 Die Blumen in der Muſik, 20 Die Re⸗ 
porter beim 1. April, 21 Donauklänge, 23 Tanzfunk. 


Köln. 
12 Orgelſtunde Jakobus Menzen, 13 Mittagskonzert, 
15.45 Oſterſpiel: Jetzt iſt der Himmel aufaetan, 17 Eine 
Handlung in drei Aufzügen von Richard Wagner: „Die 

s Meiſterſänger von Nürnberg“. 


Wien. 
10.20 Orgelvortrag, 11 Konzert, 18.45 Beethoven⸗Sona⸗ 
ten, 19.20 Lenau-Lieder, 20.05 Schwank: „Hans Hude- 
bein“, anſchl. Volkstümliches Konzert. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Iudwig 
Mut; Druck: „Prasa”, Lodz. Petrikauer 101. 


11 Schallplattenkonzert, 12.40 und 21.30 Konzert, 16.30 


Poſen. Br > 8 a 
12.10 Sinfoniſche Matinee, 17.15 Cellokonzert, 17.39 i 
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Rozporządzenie 


WO iy Łódzkiego z dnia 22 marca 1929 roku 
w sprawie wykonywania samodzielnie zawodowe go 
kucia koni. 

Na podstawie art. 108 Rozporządzenia Prezydenta 
Rzeczypospolitej z dnia 19 stycznia 1928 roku — Dz. 
Ustaw Rap. Nr. 11, poz. 85 — w związku z Rozporzą- 
dzeniem Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 22 marca 
1928 roku — Dz Ustaw R. P. Nr. 36, z 1928 roku — 
jak również rozporządzenia Ministra Rolnictwa z dnia 
1 października 1928 roku — Dz. Ustaw R. P. Nr. 92, 
z 1928 roku — zarządzam co następuje: 

1. Celem udostępnienia egzaminów dla osób, które 
nie ukończyły szkoły, lub kursu kucia koni, usta- 
nawiam 3 państwowe Komisje egzaminacyjne, po 
jednej przy Starostwach Powiatowych w Łodzi, 
Kaliszu i Piotrkowie, A 8 
Na pokrycie kosztów urządzenia egzaminu i wy- 
nagrodzenia członków Komisii, ustanawiam opłatę 
effzaminacyjną w wysokości zł. 50.— (pięćdziesięciu 
złotych) od każdego kandydata, dopuszczonego do 
egzaminu. Opłatę należy wnosić na ręcę Przewo- 
dniczącego Komisji. 


Narutowicza, an d r Tramwajowa. 
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Nühterinnen 


auf Ooerlock⸗ Motor moſchinen g. ſucht. 
Schicht 4 Kablert, 0.0.Jejultuw 4 (Rzgow[ta 48/50). 


Ein Lehrling 


der beutſchen und polniſchen Sprache mächtig, wird für 
die Jarbwaren-Handlung Adolf Noesner, Lodz, 
Wulczanſka 120, geſucht. 


daher die 


EINEN al 
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„Brennabor“ 
ſowie der beſten inländiſch. 
und ausländiſchen 
ferner Nähmaſchinen, Pa⸗ 
tephone u. Platten in bar 
und gegen Ratenzahlung 
empfiehlt 


Koloszlo & 
Vorhſiewicz 


Gutgehender i 
Kolonialwaren⸗ 
laden 
mit angrenzender W 
nung e 


preiswert zu verkaufen. 
reis 3000 LE Gras 
rks. 


Missverständnis. 
Ich kenne nur ein Lebensziel: Die Erweckun 
der Nen chheit.“ š 
„Wieſo, find Sie Sozialreformer?“ 
„Nein, Fabrikant von Weckeruhren.“ 


Luna-Park 
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brfndet ſich die. 
Galvaniihe Anftalt 
Was heißt das? Sanz kurz: alte, abgenutzte 


geg nſtände, Service, Beſtecke 
und find wie neu. 


6-go Sierpnia Nr, 3 


Bett-Aussteuer = 
| Gralis! 


Um meine Erzeugnisse noch mehr zu verbreiten. 
verlose ich-unter meine wert. Kunden 


gralis 


eine vollständige Aussfeuer 
tür 2 Betten u. zw. 


2 Koldern, 2 Kissen und 2 kl. Kissen auf Daunen 
sowie dazu reich mit Spitzen garnierte Bezüge. 


Bedingung der Auslosung finden Sie in meinem 
Katalog, welcher jedem Käufer ausgefolgt wird. 


Julius Rosner, Lodz 


Poirıkauer Strasse 98 u. 160 
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Große Auswahl in Metall⸗ 
bettſtellen inländ. u. auge 
länd. Kinderwagen ames 
rit Wringmaſchinen, Pol⸗ 
termatragen, ſowie hygien. 

dermatratzen „Patent“ 
für Au haben an nach 
Maß zu haben am billig⸗ 
ſten und zu günſtigen Be⸗ 

dingungen im 


Fabrikslager 
„Ddobropol“ 


Eodz, Peteikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 


(Poſener) iſt vor der Abfahrt zur All 
in Lodz eingetroffen und beginnt mit f 
Sonntag, den 31. März (1. Oſter 


Noch nie geſehene Altraltionen! 


= Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheiten 


UN S 
s Praltiſche = 
Hausfrauen 


In der Konſtantiner 47 


A.TOMM 


werden verſilbert und vernidelt 


AUT Volkszeitung“ — So nabend, 30 März 1929 


Zawadzka 1. 


Licht⸗Heilkabisett. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter gün en 
Bebingungen, del wichen 
Abzahlung von 8 3L, an, 
ohne Nene 
wie bei Barzahlung, 
Matrapen haben können. 
Uuchoſas, Schlafbänte, 
Tapezaus und Stühle 
bekommen Sie in feinjter 
und folibeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezlerer B. Welz 
Beachten Sie genan bis 
Adreſſe: 


9 18, 
Neont, im Laden, 


u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht⸗ 
matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten 
und PODOLA faufen 


Wietſcho ſto⸗ 


UODO 


| Fabriks lager 
Auch find derartige Gegenſtände, eigener 
« Ausarbeitung, tets auf Lager. Praktiſch⸗ RANE u hmt „Ddobropol“ 
gänftige Grlegenheit wahr. die Kundſchaſt wiid Lodz, viotrkowſka 73, 
in jeder Beziehung zufeſedengeſlellt. im Hofe. Tel. 58-61, 
Spezialität: Hernſckelung von Jahrradteilen. A ch t n i 
ZPO u Q: 
— | Hebamme Wie kommen Sie Der 
5 ALIMO N zu einem [hänen Storch 
* x Heim? kommt. 
eee e Zu febr guten Zahlungs | Haben 
zurückgekehrt. 857 55 en, Galal sie ſchon 
e eee ate, ee ae | Rınber 


Große Auswahl ſtets auf 

Lager Solide Tr eit. Bitte 

zu beſichtigen. Kein Kauf · 
zwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 


Zielona 39. 
Tramverbiubung mit 


Wäſche 
2 


Zu haben bei 


J. Frimer 


Betrifauer 148. 


Sinie 17. 5 
Dr. med. Alte Gitarren 
und Geigen 
R Stupe! kaufe und repariere, auch 
ganz zerfollene. Miufiline 
9 W > Höhne, 
€ztolna 12 — 


Haut-, Haar- u. Geſchlechts⸗ 


Pianino 


leiden, Röntgen e bien, 
ee . (Weber⸗Berlin), kreuzſaitig, 
Khwälfe, Ar:baleiden. | billig zu verkaufen (16003L.) 


Empfängt 6—9 Ude abends. | Glumna 47, Front, W. 11 


Große Auswahl inländ. 


gem. Landesausſtellung 
einen Vorführungen am 
feiertag). 


Zawadzka 1. 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut; und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tri 
Aonlultation mit Urologen und Neurologen, . 


Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


a 


Rover 


Nee 


ſowie verſchied. bekannte; 

ausländiſcher Firmen am 

billigſten und am bequem 
ſten zu haben im 


Fabriko lager 
„Dobropol“ 


Zoda, Detriłauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61, 


zaje: und Fahr 


Butter 


lich friſch zu haben im 
at marenlaben 


A. LIPSKI, Główna 54, 
Tel. 18-55, 


Dr. Heller 


POCO 
heiten 


Nawrot 2 
Tel. 79 89 
Empfangt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Kür Frauen ſpezlell von 4 
ts 5 Uhr nachm. 
Jae Unbemittelto 
Gellanftaltspreile, 


Dr. med, 


NIEWIAZSKI 


charzt für veneriſche 
rankheiten und Männer⸗ 
ſchwäche. — Unterſuchung 
non Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 
Empfängt non 8—10 frü 
und 59 Uhr abends 
Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles ee rae 
für Damen. 


LUTON 
Kleine Anze igen 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ ſtets gu · 
ten Erfolg 


Imummmunummummum 
Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sir 
nur bei 


3. Frimer, 
Biotstowila 148. 


Knaben Anzüge aus guten 
Material und beſter Aus. 
führung von 14 31. an. 


EMPIRE- MEDRANO - HAGENBECK, Dombrowili- Platz. 


2 Vorſtellungen! Am Sonntag den 31 Ni 0 Montas, 


ZIRKUS 


Rieſen⸗Eröffnungs pro 


4 Uhr nachm. und 8.15 Uhr abends. 


den 1. Aprıt 2 Vorftellungen! 
gramm: ne, wen. Weltattrattion en! 
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lt 
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als eine vom Liebestaumel durchdrungene 
riſches Spionenweib in dem mód» 


a ͤ— RT a — — | LER 
s Heute und folgende Tage: SARE SPLENDID eu Heute und folgende Tage: 


unerſättliche Geliebte, ſowie als verrüte⸗ 


GRETA GARBO 


tigen Liebesdrama 


„LIEBESGLUT" 


Jer Partner it CONRAD NAGEL. 


Regie! Fred NMiblo, der Schöpfer des „Ben Hur 


Bon 12 bis 3 Uhr ſämtl. 
Platze zu 50 Groſchen u. 1 Zloth. 


Od eon Przejazd 2 
Die letzten 2 Tage! 


Lachſalben! Bombenhumor! 


Die amerikaniſchen PAT U. PATACHON im Film 


Achturg! Heute Beginn um 5 Uhr. Am Sonntag und Montag um 12 Uhr, 


| Wodewil aun 


Feiertags = Programm: 
| Die entzückende und liebretzende MADY Chriſtians in | 


der Doppelrolle als Junge und ia garęonne in der Komödie 


„Fräulen Chauffeur 


TOM MIX 


Nuſinilluſtration unter der Leitung 
des Kapellmeiſters A. Czudnowfti. 


Corso san 
Die letzten 2 Tage! 


in feiner neueften 
Produktion 


ung ſpielt an der 
Milliardäre. 


„Tom und Tonny ſiegen 


als 
RIFF und RAFF Flieger Die lebendige von Humor ſprühende Handl 
| Rieviera und im Mittelpunkt der amerikaniſchen 


Außer Programm — Farce. 


. ⁵ ⁵¹lUN— ... ̃ 7 —5o½! ET EEE WEN 
RATEN: sg: 

Auf wöchentlich Seiden Steppveden, Store und schubwerk 

— — . —— 


TOP! un Du kauen 


OD gute, billige, 
von den baschelden- 
sten bls zu den vor- 

zöglichsten 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Rzgowska 2, Tel, 43-08. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Geprüfte, hochleimfähige 
Sämereien. 
Dlumendünger 


für Haus- u. Gartenpflanzen um ſiehlt die 


Drogerie Arno Dietel . 157 


Nach auswärts Poſtverſand. Tel. 27:94. | 


ae; —.—— 
Auf Raten zu 5 31. wöchentl. 
D:rren» und Damengarderobe, Schuhwerk, 
jamtliche Wäſche, Koldern, wie auch ver 
ſchiedene Stoffe. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Die einzige billige Einkauftsquelle. 


„DOMRAT” Zawadzka 7. 
7 * E — ar 2 


Bureau 


der Geimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs- 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfeytigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Jeiertagen. 


Außer Programm — Harte. 
Bemerkung: Heute Sonnabend ſind die Kinos geſchloſſen! 


Garderoben 


4 empfie lt go 
für amen, Herren u. Kinder Auswahl a 


Es werben keinerlei Prozente hinzugerechnet! 


OBWIESZCZENIE. : 


Wobec wejścia w życie Rozporządzenia Prezydenta Rzplitej| 


z dnia 22 marca 1928 r. — Dz. Ustaw Rz. P. Nr. 36 z 1928 r.i 


oraz Rozporządzenia Ministra Rolnictwa x dnia 1 pażdziernika| 


1928 r. — Dz. Ustaw R. P. Nr. 92 z 1928 r. — zawód kucia. 
ikoni mogą wykonywać samodzielnie: " 


1) Osoby, które obecnie posiadają świądectwa, uprawniające) 

do samodzielnego wykonywania tego zawodu, wydane naj 
wie dotychczas obowiązujących isów. 

2) ownicy, zatrudnieni u jednego posiadacza koni, ku-; 

ciem tych koni. + 

3) Osoby, które ukończyły ku dia wojskowych 8 
majströw podkuwaczy w 6z ole podoficerów, zawgdowychi. 
służby weterynaryjnej. * JAGO ; 

4) Czeladnicy kowalsoy, którzy ukończyli wojskowe kursy 
oddziałowe kucia koni. 

5) Czeladnicy kowalscy, którzy ukończyli cywilne szkoły, lub! 
kursy kucia koni, upoważnione przez władze. 

6) Czeladnicy kowalsey, którzy zdali egzamin przed państwo” 
wą Komisją egzaminacyjną. 

Celem udostępnienia tym ostatnim pracownikom złożenia 
jegzaminu, Pan Wojewoda Łódzki. ustanowił 3 państwowe Ko- 
misje egzaminacyjne przy Starostwach powiatowych w Łodzi, 
iKaliszu i Piotrkowie, z zastępujący a podziałem właściwości 
miejscowej: teren Komisji I w zi obejmuje powiaty: Łódzki, 
\miasto Łódź, powiat Łęczycki i powiat Łaski z miastem Pabja- 
nicami; teren Komisji Il w Kaliszu — powiaty: Kolski, Koniń- 
iski, Sieradzki, Słupecki, Turecki, Wieluński i Kaliski z miastem 
|Kaliszem; wreszcie teren III Komisji w Piotrkowie — powiaty: 
Brzezinski z miastem Tomaszowem, Radomskowski i Piotrkowski 
x miastem Piotrkowem. i 

Do składania egzaminu przod Fa e Komisją egzami- 
nacyjng dopuszczane będą osoby, które ukończyły conajmniej 
20 lat życia, złożyły egzamin na czeladnika kowalskiego i od- 
byly w charakterze czeladnika kowalskiego przynajmniej jadno- 
lroczną praktykę u majstra kowalskiego. 

Kandydaci winni składać podania o dopuszczenie do egza- 
pminów na ręce Przewodniczącego państwowej „Komisji egzami- « 
Inacyjnej przy jednem z wymienionych powyżej Starostw. - 

Kandydat. który złożył egzamin, otrzyma świadectwo, 
uprawniające do zajmowania Sig samodzielnie zawodowem 
kuciem koni. > 

Winni samodzielnego wykonywania zawodowego kucia 
koni, bez uzyskania kwalifikacji, ą karani według art. 5i6 
cytowanego Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 


22 marca 1928 roku. 
Prezydent m. Łodzi 
(2) B. ZIEMIĘCKI 


SPIEGELFABRIK 4 GLASSCHLE! jaj e e, 
ALFRED TESCHNER ” 

LODZ JUUUSZA 20 
EGILE NAWROTSIAAJEL 40-614 


4 Wshodnie-Strahe 


Außer Programm — Faree. 


CZERNILOWSKI 


Front, 1. Stock, Tel. 71-28, 


72 


Elegante Damen . 
c d d d c W Frühiahrs⸗Mänuteln 
nur im Magazin für vornehme gamentonfettión 


2 GLIKSMAN Lodz, Gluwna⸗Straße 1 
w (Ecke Petriknuer Straße) 
Der Verkauf erfolgt gegen bar u. bequemegiatenzahlungen 
— r — 


| Das Sekretariat 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes 
y Betrifauer 109 


erietit von 9 bis 1 und von 8,80 bis 
wę 7,90 Uhr Ber s 


Auskünfte 


in Lohns, Urlaubs- und Webeitsigußr 
angelegenheiten. 


4 pür Aus künfte in Rechts ragen und Bertre⸗ 
ungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ift geforgt. - 


Jutervention im Arbeite inſpektorat nud 
in den Betrieben erfolgt durch den Verbands 
ſekretär. 

Ste llen vermittlung. 

„% „% „„ „„ „„ „ „% „ + „ + 
Die Fachtommiſſten der Reiger, Scherer, 
Andreher u. Schlichter empfängt Donnerstags i 
und Gsmnobenbs von 6 bis 7 Ubr abends in 

Fachangelegenheiten. 
————— PU TY $ 
- der Spezialärzte 
Heilanstalt am Geyerſchen Ringe 
Betritauer 294, Tel. 22:89 
(Halteftelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auc Zahn- 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn- und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyjen (Harn, Blut auf Syphilis, Spu⸗ 
tum uſw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Konjultation 4 31, für Geſchlechts⸗ u. Haut · 
krankheiten, ſowie änahteantheiten 3 „dl. 


Zahnärztliches Kabinett 


Glutona 51 Tondowſta Zel. 74⸗93 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 


8 Uhr abends. Hellanſtaltspreiſe. 
Teilzahlung geſtattet. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen zurückgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszti Nr. 1, Tel. 9:97, 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonrabenb, 30. März 1929 


Zu ben Ołetjciertagen erfolgt bie Uraufführung dei arabifhen Btenifilme 


Geheimnisse des Orients 


NERKA E Mozy Sg Gin märchenhaftur Wunder film aus Tauſend und niner Nacht. Regie von Alexander Wolow., 
Großes Sinfonie · Orcheſter unter Leitung von In den Hauptrollen die großen internatioralen Künſtler: 
Theodor Ryder. J 


wan Betrowic;, Mitolaj Solin, Marcella Albani, Agnes Peierfen, Gofton Modot, 
öffun der großer Früblahrs⸗Sallon. 5 Dita Barlo, Alexander Werihnſli. 5 
Gri der ae male ge Anfang 8. Vorſt. um 4 Uhe, an ben 1 um 12 Uher. 15 


Dł Deeife der plätze zur 1. Vorſt ab 1.— Zl., Sonn. 


tage u, Seiertogs von 12 bis 3 Uhr nahmittane Jämtlihe Plätze zu 50 Grofhen u 1 Zloty, 


Großer Feiertansſchlager nach dem Roman von Gabriele Zapolſta 


Ein neuer Erfolg der 
bolniſchen Produktion! 


> RATEN: 


in der Philharmonie 


Mittwoch, | Tiea 
d. 10, April R d. 10. April 
1929 1929 


MITWIRKENDE: 


Nunu Bräutigam-Warrikow. Frau Prof, Olecka, Frl. 
v. Trentovius, Dr. Schicht. -Das Streichquartett der Her- 
ren: Prof. Sauter, Dr. Friedberg, R. Lange, Prof. Teschner, 


IM PROGRAMM: 


Orgelpräludium a-moll (der he monische Grobschmid). 

— J. S. Bach-Lisst, Variationen in e-dur — Händel, - 

Sonato in a-dur — Mozart, zwei Konzertetüden — 

Scriabin, Arie aus „Aida“ — Verdi, Lieder ‘von Schu- 

bert, Korłowicz und R. Strauss, Deklamationen aus 

Werken von Goethe und Heine, Streichquartett in es- 
n dur — Dvorak. 


Beginn 8½ Uhr abends. 


Der Reinertrag ist für den Krankenhausneubau des 
Hauses der Barmherzigkeit bestimmt, 


Kartenvorverkauf in der Drogerie des Herrn Arno Dietel, 
Petrikauer 157, ab Donnerstag, den 4, April. 


— 


Pak ET ON OWA TTT EN 
Theatraliſche Kammerſpiele. 
Am Donnerstag, den 4. April, pünktlich 8 Uhr abends, im großen Saal des 

Männergeſangvereins, Petrikauer 243, veranſtaltet vom Deutſchen Lehrerverein 


1) 63 
Gńanipiel von Kerl Schönherr 


2) Der Mann unterm Bett: 


Seiminaleste von Rofenhaven 


3) Ich bin unglücklich 
Berwandlungstuftipiel von Wittmann. 


Mitwirkende: 5 De ahne 
Bromberg und Walter Sitze, B vi Damaſchle von der Deutſchen Bühne 


Eintrittskarten in der Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 145 und ax ber 
Abendkaſſe. 


—ä: — — —᷑ ꝗꝓ æwòœAuu—— — 
Amme 


Geſangbücher 


Niedrige Preiſe! Große Auswahl! 
Geſangbuchfabrik 
Leop.NIKEL, Nawrot 2 


GUNMAN 


4 


ROVER dime ma aime ar 


PARLOPHONE 


in allen Metallen, Webes und Flechtarten zu billigen 


„Dolizeimeiſter Cagiejew“ 


In den Hauptrollen die Lieblinge der Warſchauer Theater: 


Zbyszko Sawan, Bogusław Samborski, Jerzy Marr, Maria Bogdo, Nora Ney. 


Orcheſter unter Leitung von N. Kantor, Beginn an den Feiertagen um 12 Uhr. e 
Ermäßigte Karten, mit Ausnahme der Breſſepaſſepartouts, find ungültig 


reiſe der Plätze zur erſten Vorſtellung zu 50 Gr. u. 1 Al. 


— — — 


empfiehlt 


“morens” SVMPHONIA 


„Par lophon“ Tel. 75-18 30 Konftantiner 30 Tel 78-1 


Zubardzer Evang. ⸗ 
Augsb. Damenchor. 


Am 1. Dfterfeiertag, den 31. 
März, um 4 Uhr nachm., veranſtal⸗ 
ten wir im Saale des Trinitatis⸗ 
Kirchengeſangvereins, Konſtantiner 4, 
unſer 


Aiabriges Stiftungsfeit 


mit altigem abwechſlungsvollem Programm. 

Sur Aura gelang: 1) ‚Die Gebranómatt. 
ten”, Volksſtück in Akt von Hermann Martellus; 
2) „Die neue Richtung“, Schwank in 1 Akt von Ser 
mann Marcelis; 3) „Die bófen Buben”, Singipiel in 


Die itgticher nebſt werten Angehörigen, alle 4 ' 
lieben Sangesbi des Vereins, 


Aus erfitlajfigen Sie ffen 
Damen- u. Herren- 


Mäntel 


KN 


„ _ Burburry 
| Trench.Coats 


Fertige Anzüge 


4d 


Uleje:Rtościnszti 21, Zel. 3200 L Sock Fron 


Speiſezimmer, Schlafe 


ua 
zimmer, Kabinetts, 
wie uk einzelne 
Stücke, ttomanen, 
Schlafbanke, Klubs 


ma möbel und Stühle 
empflehlt 


das Möbel⸗ und Tapeziergeſchäft 


ZYGMUNT KALINSKI 


2005, Nawrot 37. 
Gilnftiae Raufvesingungen I 


Sonnabend, ben 6. Apei 
5. J., 8.30 Uhr abends, im Wer: 

einslokale s 

Vorirag 


des bekannten Vortragskünſtlers, Herrn 


Willi Damaſchle 


aus Bromberg unter dem Thema: 


„Laßt uns lachen 


Der Vortrag ift für alle Freunde des Humors, 
Mitglieder wie Nichtmitglieder, zugänglich; es wird 
um zahlreichen Beſuch dleſer einzigartigen Veranſtal⸗ 


tung gebeten. 
Mach dem Vortrag gemütliches Beiſammenſein. 


Draht⸗ 


Das Uhrmachermelſler⸗ und Juweller⸗Geſchäft 
J. PANKIEWICZ 


Lodz, Petrikauer Straße 199, 


empfiehlt in reicher Aus⸗ renom⸗ 
wahl goldene 255 ſilberne Uhren mierteſter 
fdhwetjer Firmen. Standuhren, Wand, Büro⸗ 


ER 


und Küchenuhren. Bijouterie allerneueſter Faſſons, 

Bünne, Bitter: cez te BRE a besteht 118 RAA 
eben dem Geſchäft beſteht eine eigene 

j - Gewebe, Siebe | | chung! mercent. die ale in bas Ubena dars 


und Juwelierfach ſchlagende Arbeiten ausführt. 
Solide u. pünktl. Ausführung. Günſtige Bedingungen 


Rablbgewebe, 
Kupfergaze 
für Filter. 


erzeugt u. empfiehlt 


— — 


Die Firma 


Wichtig : EMIL MAAS 
für Alle! 2003, Julius Strap: 27 


Il kt 90 Geräte zur Bienenzucht, wie Wars 
efe maser Bae mit Aufſatz; moderniſierte 

Warſchauer Beute Modell 1929 fowie Kunſtwaben aus 
reinem Wachs. Aosabe von dona eigener amt. 


| Łódź, Wólczańska 151 
Rudolf J ung Tel. 28-97. 
Der Arzt im Haufe! Jen der an 6: ppe, 


Anſer Geſchäſt 2 is leidet, ijt die von obiger firma hergeſtellte 


. 


ene Hak 


Preiſen 


Vaſſende 
Lodz, Gluwna⸗Straße 17 2 z 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete Konfirmations⸗ 
śerren:, Damen: und Kinder⸗Garderoben Geſchenke 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unfer Abnehmer fein 


Wie verkaufen gegen günfige Bedingungen 


große Auswahl — zu billigen Preiſen — empfiehlt 


Juwelier J. CHMIEL 


Petrikauer Straße 100. 


für Sommer und Sport 


„Freunbe und Gönn 18. | e PA. ef, ee 3. 
ladet freun dat ein w t Bie r sis elta aa. 1 „ N. > RA Fir 6 Monaten | sinyfiekit as 
— k - rung nen,, „KIE s, M RN ur 
Shrifticher Gommisterela „Odziez Polska 
3. g. U. In vodz. Lodz. Petrikauer Straße 80 
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Bewegung in Polen Richtſchnur. Der Schaffung einer 


1. Beiblatt zur Nr. 88 


Unsere Kultur- und Bildungsarbeit. 


Gründung d 


Die moderne Arbeiterbewegung, dieſe größte Volks⸗ 
bewegung aller Zeiten, verfolgt nicht nur das Ziel, die po⸗ 
litiſche und wirtſchaftliche Unfreiheit aufzuheben, ſondern 
auch den Aufſtieg der Maſſen zur Kultur zu 
ermöglichen. Wenn auch die ſozialiſtiſche Arbeiterbewe⸗ 
gung in nachdrücklichſter Weiſe die Notwendigkeit des 
Kampfes um politiſche und wirtſchaftliche Forderungen in 


den Vordergrund geſtellt hat, ſo hat ſie keineswegs ihre 


Pflichten in der Richtung der Hebung von Kultur 
und Bildung der breiten Volksmaſſen für gering an- 
geſehen. Erſt mußte die Arbeiterklaſſe um ihre elemen⸗ 
taren ſozialiſtiſchen und wirtſchaftlichen Forderungen 
kämpfen, dann mußte ſie im Verlauf dieſer Kämpfe die 
Grundlagen für ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen ſchaffen, ehe ſie die ganze Macht ihres geſchloſſenen 
Willens daran ſetzen konnte, eine der politiſchen und wirt⸗ 
schaftlichen Bewegung gleichwertige Kulturbewegung ins 
Leben rufen. In der Verbindung des politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampfes des werktätigen Volles mit dem 
Kampf um geiſtige, kulturelle Güter, iſt jene höhere Ein⸗ 
heit der Bewegung hergeſtellt, die den Sozialismus 
zum Schöpfer einer neuen Kultur macht. 


Dieſe Bedingtheit ift auch für die deutſche ſozialiſtiſche 


politiſchen deutſchen Arbeiterbewegung durch die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens folgte die gewerkſchaft⸗ 
liche Organiſierung der deutſchen Arbeiterſchaft in eigenen 
ſprachlichen Abteilungen der freien Berufsverbände. 
Zwangsläufig wurde überall, wo es nur möglich war, die 
Bildungs⸗ und Kulturarbeit aufgenommen. Es entſtanden 
bei den Ortsgruppen der D. S. A. P. Sektionen, 
deren Aufgabe es war, die Kultur zu pflegen, Bildungs⸗ 
arbeit. zu leisten Ir nach Bedürfnis und der Drganifar 


tiondmögliäteit. wurden Selionen dig, dr K. b. für 


# 


Pflege des Geſanges, der dramatischen imb wuuſtkaliſchen 
Kunſt, des Sportes, des Lena geſchaffen. Gleichfalls 
gründete der Sozialiſtiſche Jugendbund ent⸗ 
ſprechende Sektionen oder verſtärkte durch ſeine Mitglieder 
die Sektionen der D. S. A. P. Außerdem haben faſt alle 
Ortsgruppen der Partei Bibliotheken für ihre Mit⸗ 
glieder eingerichtet. Durch die Organiſierung von regel⸗ 
mäßig geführten Abendkurſen in deutſcher 
Sprache wurde den älteren Volksgenoſſen die Möglich⸗ 
keit gegeben, ihre Bildung zu vervollſtändigen. Vorträge 
und beſondere Referentenkurſe dienten zur Hebung des gei- 
ſtigen Niveaus. Das Zuſammengehörigleitsgefühl der 
Volksgenoſſen wurde durch verſchiedenartige Veranſtaltun⸗ 


Ein Mutitent. 


Kurze Geſchichte eines beſcheidenen Lebens. 
Von Carl Heinrich Schultz (Lodz). 


Er hieß eigentlich Adolf 1 Da ihm jedoch dieſet 
erf 


me zu einfa bürgerlich ien und in irgendeinem 
Winkel ſeines beſcheidenen Hirns ſo etwas wie ein ie zum 
Exotiſchen niftete, er außerdem in einer feiner deutſchen 
Mutterſprache zum Teil fremden Umgebung aufwuchs und 
lebte, fo ſchrieb er ſich: Adolph Szuer. Das konnte ſowohl 
polniſch wie auch ſpaniſch ſein, jedenfalls klang es weniger 
. Uebrigens ſprach er die ihm bekannten männ⸗ 
ichen Mitmenſchen mit „Miſter“ an, was der einzige Aus⸗ 
druck ſeines englifhen Sgae fein mochte, und glaubte 
dadurch dem Angeredeten eine beſondere Hochachtung zu bez 
zeugen. À - 

Er war, wie ſchon angedeutet, eine ziemlich unkompli⸗ 
zierte Natur und wurde in Lodz als Sohn eines Tanzſaal⸗ 
beſitzers in der Ziegelſtraße geboren. So ein sa Tanz» 
faal vor fünfundzwanzig oder dreißig Jahren war ie Stätte 
bon Unterhaltungen, die jeden Sonnabendabend und jeden 
Sonntagnachmittag und an Feiertagen zu den Klängen 
eines, meiſt recht verſtimmten, Klaviers veranſtaltet wurden. 
Jeder Mittänzer hatte für ſich und ſeine Dame fünf Kopeken 
für jeden Tan zu zahlen. Einen Ausſchank gab es an die⸗ 
fen Stätten nicht, doch fajt jeder Kavalier brachte fih eine 


ł Fache Schnaps und den nötigen „Zubeiß“ mit. Uebrigens 


kam man beim Tanzſaalbeſitzer „unkonzeſſionierten“ 
Schnaps in beliebigen Mengen. Den Schluß ſolcher Tana- 
abende bildete ſehr häufig eine wüſte Schlägerei, bei der 
zuweilen auch ein Meſſer aufblitzte: ſelbſtverſtändlich: 
cherchez la femme. f 
In diefer Umgebung eignete fih Adolph Szuer ſeine 
ſittliche Weltanſchauung und feine muſikaliſche Fertigkeit an. 
Sein Lehrer war einer der Klavierſpieler, die bei Adolphs 
Vater (gegen zwei Rubel Spielhonorar und warmes Abend⸗ 
brot nebit dazugehörigen Getränken) die „Kreuzpolka“, die 
„Wengierka“, den „Pas d'Eſpagne“ und ſonſtige Walzer und 
Rheinländer zum Tanz aufſpielte. Wie weit dadurch die Aus⸗ 


ME Guó tun wir nichts zuliebe. 
14404 w Und wenn ihr nicht kuſchen wollt, jo ſporten bi 
Wir einfach bie Betriebe. N 


Lodzer Vollszeitung 


es Deutſchen Kultur- und Bildungsvereins 
Bon Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe, Sejmabgeordneter. 


gen und Marteifejte, bei denen die Sektionen erfolgreich 
auftreten konnten, gepflegt. Naturfreunde konnten an grö⸗ 


Beſuch von Theatervorſtellungen ermöglicht. 


die ſtufenweiſe aufgenommen wurde, nahm immer mehr 
an Bedeutung und Ausdehnung an. In vielen Schichten 
des deutſchen werktätigeß Volkes zeigt fid, ein lebhaftes 
Streben, ſich die Schätze der allgemeinen Kultur zu eigen 


Siemens⸗Palaft. 
(Sitz des Verbandes der Großinduſtrie.) 


Nicht genug, daß man an Feiertagen 
Euch zu raſten gnädig erlaubt, 
Verlangt i noch Speife für euren Magen? 
Wir begreifen nicht, was ihr glaubt. 
Geben wir etwa unjern Maſchinen 
Del und Kohle zu freſſen, wenn ſie ſtilleſtehn? 
Beim Feiern kann man kein Brot verdienen; 
Das muß der Blinde ſehn. 
Nen ſeid keine Maſchinen? Wie? 
Seid Menſchen von Fleiſch und Blut? 
Meint ihr etwa, die Induſtrie 
Sei ein Wohlfahrtsinſtitut? 
Kennt ihr noch immer nicht unfre Welt 

Und ihren Wandel? 

ier Arbeit, hier Geld: 
8 iſt ehrlicher 175 5 

Feiertagsheiligung? Geſteht, 

Die Sache iſt zum Lachen. 

Mit Sentimentalität 

Kann man a Profite machen. de 

Und kurz und gut, wir 3 gt, 
Da iſt nichts abzuhandelnn. 

Wir wollen ſehen, wer es wagt, 

Mit uns anzubandeln. s j 
Rir befehlen, wir ſind die Herr n, 

: ` y A i ni + ebe. | * 


bewegung zu ſtellen. In zunehmendem Maße dringt der 
Gedanke in die Maſſen, daß neben dem politiſchen und 
wirtſchaftlichen Kampf, der die materiellen Grundlagen für 
die geſamte Arbeiterbewegung ſchafft, eine intenſive tultu- 
relle Bewegung gepflegt werden muß. Dem wird von der 
Leitung der D. S. A. P. Rechnung getragen. Um der kul⸗ 
turellen Betätigung eine fejtere und arbeitsfähigere Grund- 
lage, als es die kulturellen Sektionen bei der Partei ſein 
können, zu geben, wurde der ' 


bildung von Adolphs muſikaliſchem Geſchmack beeinflußt 
wurde, läßt fih leicht erforſchen. Er lernte ziemlich behend 
vom Blatte ſpielen, hatte jedoch für nichts weiter Verſtänd⸗ 
nis, als für Tanzweifen. Das führte dazu, daß der mehr 
oder weniger betonte Zweiviertel⸗, Dreibiertel- und Vier⸗ 
żle das beherrſchende Merkmal von Szuers Muſik 
wurde. 1 Er 

Spielte Szuer jedoch auswendig, fo bewies er eine wei⸗ 
teſtgehende Verachtung für die Mitteltaſten des Klaviers und 
hielt die Hände ſtändig ausgebreitet, als wolle er 1 
Dann kamen nur Noten in Frage, die, mehrfach geſtrichen, 
unter oder über der Standhöhe des Fünflinienſyſtems 
lagen: höchſter Diskant und tiefiter Baß mußten ſich unter 
Szuers Händen zu einem melodiſchen Ganzen zu vereinigen 
ſuchen. Bei Synkopen konnte das zuweilen einen recht kako⸗ 
phoniſchen Eindruck machen: ſteckte man ſich ſchließlich die 
Finger in die Ohren, ſo koſtete es dem Künſtler nicht wenig 
Mühe, wieder auf euphoniſchen Boden zu, gelangen. 

Es gab aber muſikaliſch anſpruchsloſe Gemüter (und wo 

gibt es die nicht?), die an Szuers Spielart wirklich Gefallen 
fanden und dem armen Kerl ſo lange einredeten, er ſei ein 
Künſtler, bis er es ſelbſt glaubte . 
Nach dem Tode ſeines Vaters hatte Adolph Szuer ſelbſt 
das Tanzlokal übernommen. Er erjparte ſich die Anſtel⸗ 
lung eines Klavierſpielers, indem er perſönlich den Näh⸗ 
und Dienſtmädchen, den Waſch⸗ und Plättjungfern, den 
Zwiebel⸗ und Gemüſedamen, den Kleinkommis und Handels⸗ 
lehrlingen, den Schuſter⸗ und Fleiſchergeſellen, den Spitz⸗ 
buben und Taſchendieben den Takt beibrachte. 

Schließlich kam jedoch eine Zeit, wo ſelbſt eine ruſſiſche 
Polizei intolerant wurde und eines Tages den Tanzbetrieb 
kurzerhand verbot. 

Da aber damals in Lodz die Bars mit Muſik als etwas 

Neues aufgekommen waren, ſo fand auch Szuer bald eine 
entſprechende Anſtellung und produzierte für drei Rubel 
täglich von Sieben bis Eins ſeine Kunſt den Barbeſuchern. 
Auch unter dieſen fand er Anhänger und Bewunderer. 

Eines Tages geriet ich in die Bar, wo Szuer ſeine Per⸗ 
len vor die Gäſte warf. Da ſetzte er mit einer Polka ein, 
die ich bis dahin nicht gehört hatte: ſie unterſchied ſich im 
weſenklichen wenig von ihren Mitſchweſtern, den Tanzpolkas 
(oder „Polken“, wie man in Lodz ſagt), hatte jedoch immer⸗ 


ßeren Ausflügen teilnehmen. Theaterfreunden wurde der 


Die Tätigkeit der D. S. A. P. auf kulturellem Gebiet, 


iu machen und fie in den Dienft ber auffteigenben Arbeiter- 


— — 


„Jortſchritt. +2 


Deutſche Kultur⸗ und Bildungs verein „Fortſchritt“ 
geſchaſſen, 

der die Aufgabe hat, die geſamte Arbeit auf dem Gebiete 
der Kultur und Bildung in der deutſchen Geſellſchaft in 
autonomer Selbſtverwaltung zu führen. 

Der neue Verein ſoll Zeugnis von dem ſtarken 
Willen des arbeitenden Volkes ablegen, die engen von 
der bürgerlichen Geſellſchaft aufgebauten Mauern, die bis⸗ 
her ſeinen kulturellen Aufſtieg hemmten, zu ſprengen und 
in freier Selbſttätigkeit fi den Zugang zu den 
Schätzen der Menſchheitskultur zu erobern. 


* a * 


Auszug aus dem Statut des Deutihen 


§ 1. Der Verein trägt den Namen „Deutſcher Kul⸗ 
tur- und Bildungsverein „Fortſchritt'““, in der Abkürzung 
D. K. u. B. V. „Fortſchritt“. 4 

§ 2. Der D. K. u. B. V. „Fortſchritt““ hat die Ver⸗ 
breitung der reinen und angewandten Wiſſenſchaft und 
Kunſt ſowie die Förderung der Körperkultur unter den 
breiteſten Maſſen zum Ziele. a N 

§ 3. Der SĘ der Hauptverwaltung ift Lodz. 
Tätigkeit des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ erſtreckt ſich 
auf die ganze polniſche Republik bei Einhaltung der 
verpflichtenden örtlichen Geſetze und Vorſchriften über das 
Vereinsweſen. SERA 

§ 4. Der D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ veranſtaltet 
unter Einhaltung der diesbezüglichen Geſetze und 
Vorſchriften: ur 
a) ſyſtematiſche Vortragszyklen (Volksuniverſitäten) 


und Kunſt; $ 855 
b) allgemeinbildende und Berufskurſe; 


ſtige Arbeiter; s Bis 
b) errichtet und leitet Leſehallen, Bibliotheken, Mu⸗ 


|ó>=$een, wiſſenſchaftliche Sammlungen, Austellungen und 


Schauen; l i - 

e) wiſſenſchaftliche und känſtleriſche Verſammlungen 
und Ausflüge ſowie Konferenzen in den vom D. K. u. 
B. V. „Fortſchritt“ vorgeſehenen Angelegenheiten; 

f) organiſtert Theater⸗ und Kinovorſtellungen, Volle: 
konzerte, literariſche Vorleſungen und gründet entſpre⸗ 
chende Bünde, Sektionen oder Abteilungen; 155 


Selbſtbildung und läßt den ſchon beſtehenden Gruppen 
für Selbſtbildung Hilfe zukommen; 

5) organiſiert und fördert die geiſtige und körperliche 
Entwicklung der Kinder und Jugend durch Schaffung 
von Sport-, Pfadfinder⸗, landeskundlichen und anderen 
Bünden für die Jugend, 
unter den Kindern; 
Dr 0) 


hin Ru Schwung und war nicht geſchmacklos. Ich 
fragte Szuer, was er denn geſpielt habe, worauf er er⸗ 
widerte: Ex RE 5 
„M—meine e—eegene Kompoſition, beiteb—b Heb-—b.” 
Szuer ftotterte nämlich ein bißchen und ſprach das R 

wie ein B aus. i 

„Sieh mal an, die Sache hört ſich wirklich nicht übel.“ 

„M- meenen Se wibllich, beſteb—b Hcb—b?“ (Man 
leſe „x“ ſtatt „b“.) Ich bemerkte, wie feine Hände zitterten 
und in ſeinen farbloſen Augen ſich ein Ausdruck zeigte, dor 
zwiſchen Furcht und Hoffen die Mitte hielt. Ich erwidern e 
das ſei meine ehrliche Ueberzeugung. Er ſchüttelte wortlo® 
aer beiden Hände, als wolle er ſie mir aus den Gelen en 
reißen. , i 

„Wie wollen Sie denn das Ding nennen?“ fragte ich. 

„E—e—e-lektriſche P—p-polke!“ i 


Einige Zeit darauf erſchien die Elektriſche Polka im 
Druck. Selbstverlag des Verfſaſſers. Dabei entwickelte 
Szuer eine ganz außerordentliche Energie im Vertrieb, ſo 
daß die Polka in den Fenſtern aller Buchhandlungen aus⸗ 
lag, wo Noten verkauft wurden. Szuer verdiente daran 
einige hundert Rubel und war ſtolz und glücklich. Als ich 
wieder einmal mit ihm zuſammenkam, überreichte er mir mit 
ſtrahlendem Lächeln eine Viſitenkarte, auf der zu leſen ſtand: 
„Profeſſeur Adolphe Sauer, Muſicien et Compoſiteur“. 

„W- was jagen. Sie dazu?“ meinte er. 

„Hm. Na ja. Recht ſchön ...“ Ich war ein bißchen 
verlegen: „Aber warum denn Profeſſeur'?“ 

„Sid h—hab' ja jeg Schüler.“ (Die konnten mir 
leid tun.) 

„Und warum franzöſiſch?“ 

„N na, d—das k—klingt doch feineb—b.“ 

„Da haben Sie auch recht.“ 


Die Elektriſche Polka war und blieb der Höhepunkt des 
muſikaliſchen Schaffens von Adolph Szuer. Andere Kompo- 
ſitionen, die er verbrochen hatte, fanden leinen Anklang und 


— — — — — — ie 


wurden nicht gedruckt, außer einem Gaſſenhauer „Rolalfe“ 


defen Mokiv jedoch nicht Szuers geiſtiges Eigentum ma” 
fondern nur eine Klaviertransſkrivtion bildete. FEN 


Sonnabend, den 30. März 1929 


Kultur⸗ und Bildungs vereins „Fortſchritt 


Die 


ſowie Vorleſungen aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft 


c) errichtet und führt Schulen für phyſiſche unde ik. K 


g) erteilt Rat und Anweiſungen in Sachen der 


leitet die Erziehungsarbeit 
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Nr. 88 (I. Belblait) 


) gibt populär⸗wiſſenſchaftliche und Kunſtarbeiten 


ſowie Handbücher heraus und beteiligt ſich bei der Her⸗ 
IE und Verbreitung ſolcher Werke; 
organiſiert den Vertrieb von wiſſenſchaftlichen 
Büchern und Kunſtausgaben; Natel 
m) unterſtützt phyſiſche und juriſtiſche Perſonen, deren 
Arbeiten mit den Zielen und Aufgaben des D. K. u. 
B. V. „Fortſchritt“ übereinſtimmen und nimmt enge 
Fühlungnahme mit ihnen auf; f 
n) baut und unterhält für eigene Zwecke Volkshäuſer, 
Theater- und Kinosäle, Heime und Herbergen und er- 
wirbt bewegliches und unbewegliches Eigentum. 
§ 5. Mitglieder des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ 
ſind phyſiſche Perſonen, Berufsverbände, Vereine und an⸗ 
dere Organiſationen, die ihren Beitritt zu einer Abtei⸗ 
lung des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ erklären und von 
der Verwaltung der Abteilung aufgenommen werden. Im 
Falle der Ablehnung der Kandidatur durch die Abtei⸗ 
lungsverwaltung haben die Betreffenden das Berufungs⸗ 
recht an die Hauptverwaltung. 
$ 17. Die Inſtanzen des D. K. u. B. V. „Fort 
ſchritt“ ſind: 


„Ledger Volkszeitung” — Sonpapend, 30. März 1929 


a) die Mitgliederverfammlung, bie Verwaltung und 
Revifionzlommiffion der Abteilungen des D. K. u. 
B. V. „Fortſchritt“; 

b) die Generalverſammlung des D. K. u. B. V. „Fort⸗ 
ſchritt! ; i ; 

9 die Haupwerwaltung des D. K. u. B. V. „Fort⸗ 
ſchritt“; 

d) die Repiſionskommiſſion des D. K. u. B. V. 
„Fortſchritt“. 

S 18. Gruppen, die mindeſtens 10 Perſonen 
zählen, gründen mit Erlaubnis der Hauptverwaltung 
des D. K. u. B. V. „Jortſchritt“ Abteilungen, 
denen die Führung ſämtlicher oder nur eines Teiles der in 
$ 4 dieſes Statuts vorgeſehenen Arbeiten des D. K. u. 
B. B. „Fortſchritt“ in der betreffenden Ortſchaft obliegt. 

F. 20. Die Abteilungen des D. K. n. B. V. „Forte 

ſchritt“ können neben dem Namen D. K. u. B. V. „Porte 
ſchritt“ noch einen Zuſaznamen führen, der die Ortſchaft 
bezeichnet, in der ſie wirken, die Tätigkeit, der ſie ſich ſpe⸗ 
ziell widmen oder die ſich von anderen Abteilungen des 
D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ unteſcheidet. 


Das Geſundheitsweſen der Stadt Lodz. 


Ein merklicher Rückgang der 


Seit einer Reihe von Jahren arbeiten die Lodzer 
Selbſtverwaltungsbehörden daran, den ſanitären und ge⸗ 
ſundheitlichen Zuſtand der Statdt zu heben. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ift es bei derartigen Bemühungen in einer Stadt 
wie Lodz von nahezu 600taufend Einwohnern, die noch 
feine Kanaliſation und Waſſerleitung beſitzt und in der 
geradezu ungeheuere Wohnungsverhältniſſe herrſchen, 
ſehr ſchwer, nennenswerte Erfolge zu erzielen. Und den⸗ 
noch iſt bei einem Vergleich der Statiſtik der Fälle von 
anſteckenden Krankheiten, die der beſte Maßſtab für die 
ſanitären Zustände einer Stadt find, in Lodz in den letzten 
Jahren eine ſtändige Beſſerung in dieſer Beziehung. feft- 
zuſtellen. Beſonders das Jahr 1928 kann als eines der 
glücklichſten der letzten Jahre angeſprochen werden, haben 
ſich doch in dieſem Jahre die Fälle faſt aller anſteckenden 
Krankheitsarten um ein bedeutendes verringert. An 
Hand eines Berichts der Sanitätskommiſſion des Magi⸗ 
ſtrats wollen wir einen Vergleich der in den letzten ſechs 
Jahren in Lodz notierten Fälle von anſteckenden Krank⸗ 
heiten anführen. Die diesbezügliche Tabelle ſtellt ſich wie 
folgt dar: \ ’ 


1923 1924 1925 1926 1927 1928 
Flecktyphus 82 66 10 5 3 20 
Unterleibtyphus 1040 1045 709 803 701 545 
Ruhr 227 113 50 72 45 28 
Scharlach 417 767 601 940 1159 836 
Bräune 148 335 550 693 813 728 
Roſe 77 91 53 59 45 101 
Genickſtarre 95. % 57 78 55 27 12 
Maſern 1619 894 1338 1765 1603 692 
Pocken 2 1 —— — — 


Aus der Tabelle ergibt fith aljo, daß mit Ausnahme 
des Flecktyphus und der Roſe alle Krankheiten von Jahr 
zu Jahr zurückgegangen find. Auch beim Flecktyphus 
war his zum Jahre 1927 ein ſehr erfreulicher Rückgang 
gu ACE 


nen, ſo daß bereits von einer völligen Unter- 


Ich hielt mich dann mehrere Jahre in Rußland auf. 
Als ich nach Lodz zurückkehrte, fand ich Szuer nach wie vor 
in einer Bar vor, wo er zuſammen mit einem Geiger 
ſpielte. Schon damals bekundete er ein außerordentliches 
Intereſſe für amerilaniſche Negermuſik. Jeder neue Cate- 
walk bedeutete für ihn eine muſikaliſche Offenbarung. Als 
gar die Muſik immer foxtrottelhafter wurde, als die Shim- 
mys ſich immer charleſtonhafter ausblackbottomten, ſchwebte 
Szuer in jenen Regionen, die man volkstümlich als den ſie⸗ 
benten Himmel bezeichnet. ; 

Doch er wurde auch immer älter. Das blaſſe glattrafierte 
Geſicht wurde immer ſchwammiger, die Geſtalt ſchrumpfte 
zuſammen, der Mann geriet in immer geringere Kneipen 
und ſchnorrte ſeine Bekannten an. Monatelang blieb er 
zuweilen ohne Beſchäftigung. Zuletzt fand ich ihn einmal 
in einer drittklaſſigen Kneipe. Er bezog als Salär nur ein 
Abendbrot, während die Muſik von demjenigen Gaſte bezahlt 
wurde, der „ein Stück beſtellte“. Doch bis zuletzt blieb 
Szuer ein begeiſterter Interpret des Gaſſenhauers, in dem 
ſich ſeine ganze Muſikalität auslebte. 

Als man letzthin in einer Geſellſchaft gelegentlich einmal 
feinen Namen erwähnte und fih an weidlichem Spott über 
Szuers⸗muſikaliſche Geſchmäcker gütlich tat — denn jeder 
Lodzer Kneipenbeſucher kannte ihn —, ſprach einer: 

„Szuer? Der Muſikant? Der ift vor drei Jahren ass 
ſtorben. Im ſchlimmſten Elend. Die Lebensgefährtin fets 
ner letzten Lebensjahre geht jetzt regelrecht betteln.“ 


Als einzige Erinnerung an ihn blieb die „Elektriſche 
Polka“ zurück. Doch er war ein glücklicher Nart. 


Der alte Konrektor Urſinus in Hamburg war ein ſel⸗ 
tenes Original und gab zum Gaudium ſeiner Schüler man⸗ 
chen unfreiwilligen Witz zum beſten. Er hatte die Gewohn⸗ 
heit, bei der Rückgabe der Hausaufſätze aus den Heften auf 
ſeinem Pult zwei Stapel zu bilden, einen großen (die 
ſchlechten) und einen kleinen (die guten). Eines Tages 
begleitete er dieſe Handlung mit folgenden Worten: 

„Ich mache hier zwei Haufen, einen großen und einen 
kleinen ... und wenn da hinten das Lachen nicht aufhört, 


letze ich schließlich noch einen vor die Tür!“ 


anitedenden Krankheiten. — Der Kampf gegen die 
antiianitären Zuſtünde. | 


drückung dieſer leicht übertragbaren Krankheit in Lodz 
geſprochen werden konnte; denn die vereinzelten Fälle in 
den Jahren 1926 und 1927 ſind nur bei ſolchen Perſonen 
eingetreten, die vom Flecktyphus in einer anderen Orte 
ſchaft angeſteckt worden find, Auch die Flecktyphusfälle 
im Jahre 1928 find zweifellos auf die Einſchleppung Die: 
ſer Krankheit von auswärts ee Faſt alle 
diefe Kranheitsfälle traten nämlich in einem Hauſe oder 
bei Perſonen ein, die mit den Kranken in Berührung 
kumen. i ; 


gi 
225 2 g o wurden im Jahre 1928 nia: < 


ufern zugewandt. So wurden in ber 
ſtaatlichen Lebensmitt A RDA 692 Waſſerproben 
chemiſch unterſucht, wobei das Waſſer nur aus 298 Brun⸗ 
nen zum Genuß in rohem Zuſtande für gut befunden 
wurde, in 152 Fällen kann das Waſſer nur gekocht ge⸗ 
noſſen werden, während das Waſſer aus 242 Brunnen 
als ſchädlich für den menſchlichen Organismus befunden 
wurde. Viele von dieſen Brunnen mußten vollſtändig 
geſchloſſen werden. ; e 8 27 
Die im Jahre 1927 verhältnismäßig Hohe Ziffer ber 
anſteckenden Kinderkrankheiten, mie Maſern, Scharlach, 


Bräune, wurden jedoch nicht nur in Polen, ſondern in faſt 


Konzert in der Philharmonie. 

Wie an dieſer Stelle bereits erwähnt worden iſt, fin⸗ 
t am Mittwoch, den 10. April, abends 8.30 Uhr, in der 
Philharmonie ein Konzert ſtatt, das in unſerer muſikaliſch 
ſo überaus dürftigen Konzertſaiſon um ſo regeres Intereſſe 
verdient. Ein kleiner Kreis Muſikintereſſierter, der mies 
derholt um die Förderung und Ausgeſtaltung ernſten 
Kunſtwillens bemüht war, wird auch in dieſem Jahr den 
Beweis ſeines fruchtbaren Bemühens erbringen. Um fo 
begrüßenswerter iſt dies Vorhaben, als gerade ſachliche 
Fachkritikl die Bedeutung ſolcher einem wirklichen muſika⸗ 
liſchen Bedürfnis entſprungener Veranſtaltungen hervor⸗ 
gehoben haben, die dank der Höhe und Kultur des Gebote⸗ 

nen ernſteſter Kritik gewachſen ſind. a 
Sollte nicht gerade in dieſer Richtung mehr, viel mehr 
geſchehen, um nach der Zerſplitterung unſeres ſinfoniſchen 
Orcheſters muſikaliſche Zentren wieder neu erſtehen zu 
laſſen und wo ſie bereits beſtehen, mit aller Energie zu 
fördern? Wenn nun feit einiger Zeit auch in unferer, in 
vieler Hinſicht ſo ſtiefmütterlich behandelten Stadt Kräfte 
am Werke ſind, — Veranſtaltungen von künſtleriſchem Reiz 
zu ſchaffen — ſollte ſolch Wille zur kulturellen Tat ohne 

anhaltende Wirkung bleiben? ; Ą 
Das Bejtreben geht dahin, für Muſikliebende und 
Muſikausübende unſerer Geſellſchaft den Grund zu tradi- 
toinellen Veranſtaltungen zu legen, in deren Rahmen in⸗ 
und ausländiſche Gäſte auftreten werden. Das Programm 
des am 10. April ſtattfindenden Konzertes berechtigt zu 
großen Hoffnungen. Es wird mit dem Es⸗dur⸗Streich⸗ 
quartett von Dvorak eingeleitet, dem ſich Geſänge von 
Schubert, Verdi, Karlowicz, R. Strauß — von Frau Prof. 
Olecka und Herrn Dr. Schicht zu Gehör gebracht und De⸗ 
klamationen von Geine- und Goetheſcher Dichtungen an- 


ſchließen. Als auswärtigen Gaſt werden wir Nunu Bräuti⸗ 
gam⸗Wariloll begrüßen dürfen, eine Pianiſtin von urwüch⸗ 


TEN 
allen Städten Weſteuropas notiert, jo daß dies nicht als 
* 


eine rein örtliche Erſcheinung angeſehen werden kann. 


Mit der Steigerung der Maßnahmen zur Hebung 
ſich auch die Arbeit 


des ſanitären Zuſtandes der Stadt hat 


der Sanitätsauſſichtsſtellen ſtark vermehrt. Auch ift das 


Vertrauen der Bevöllerung zu den Sanitätsaufſichtsſtellen 


bedeutend geſtiegen, was aus den vielen Beſchwerden über 
verſchiedene ſanitäre Unzulänglichkeiten in den Häuſern 
zu ſchließen tjt. Dies hat wiederum eine erhöhte Tätig- 
keit der Sanitätskontrolleure erfordert, ſo daß es notwen⸗ 


x 


dig war, eine achte Sanitätsaufſichtsſtelle in Baluty zu | 


ſchaffen. Im Jahre 1928 wurden 40327 Sanitätskon⸗ 
trollen auf Grundſtücken, inLebensmittelhandlungen ſowie 
in verſchiedenen Unternehmen durchgeführt. Von den feſt⸗ 
geſtellten ſanitären Vergehen haben die verantwortlichen 
Perſonen in 11 284 Fällen freiwillig die Mängel bejei- 
tigt. Strafprotokolle wurden gegen 2500 Perſonen ver 
faßt, die den Vermaltungsbehörben übergeben wurden. 
Außerdem wurden 1779 Perſonen mit ſofort zu entrich⸗ 
tenden Geldſtrafen belegt. Von 12 428 durchgeführten 
Prüfungen der Grunditüde wurden auf 4725 Grund- 
ſtücken antiſanitäre Zuſtände feſtgeſtellt, jo daß alſo 37,8 
Prozent aller Grundſtücke in Lodz den erg Anforde⸗ 
rungen nicht entſprechen. Auch die Lebensmittelhandlun⸗ 
n entſprechen zum größten Teil noch nicht den ſanitären 
Vorſchriften. Beſonders die Fiſchhandlungen ſtellen ein 
betrübendes Bild dar, da 86,3 Proz. hiervon in einem an⸗ 
tiſanitären Zuſtande angetroffen wurden. Sehr viele ſa⸗ 
nitäre Vergehen wurden auch in den Verkaufsbuden, Re⸗ 
ſtaurants, Bierhallen und Kaffeehäuſern feſtgeſtellt. Etwas 
beſſer ftellen fih die Zuſtände in den Läden mit Backwaren 
und Grütze ſowie in den Fleiſch⸗ und Wurſtläden dar. 
Ein beſonderes Augenmerk wurde auf die Zuſtände 
in den Bäckereien gerichtet. Hier wurden Kontrollen nicht 
nur am Tage, ſondern auch des Nachts durchgeführt. Wäh⸗ 
rend der Nachtarbeit wurden 412 Bäckereien beſichtigt. 
Das Ergebnis hiervon wirft ein kraſſes Licht auf die Zu⸗ 
ſtände in den Lodzer Bäckereien: wurde doch der ſanitäre 
Zuſtand in 291, d. h. in 70,6 Proz. aller Bäckereien als 
chlecht befunden und nur in 56 Bäckereien oder 13,6 
oz. 
werden. Ein mittlerer Stand wurde in 61 Bäckereien 
fejtgeftellt. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen wurde die 
Schließung von 52 Bäckereien angeordnet, da ſie nicht den 
elementarſten Anforderungen der Hygiene entiprachen, 
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In der Werkſtatt des Diterhajen. 


ſiger Muſikalität und vielverſprechender Begabung, deren 
Spiel bei Publikum und Kritik großen Beifall gefunden 
hat. Als Schülerin von Prof. Teichmüller abſolvierte ſie 
das Leipziger Konſervatorium und ſtudierte darauf in Ber⸗ 
lin bei Prof. Maßbach und Egon Petri. Dank natürlichem 
und muſikaliſch⸗ſtiliſtiſchem Gefühl geſtützt durch geſundes 
techniſches Können, dürfte Nunu Warikoffs Weg noch weit 
führen. Im Programm: Orgelpräludium in A⸗moll von 


Bach — Liſzt, Variationen in E⸗dur von Händel, Sonat 


in A⸗dur von Mozart und zwei Konzertetüden von 
Scriabin. 

Der Reinertrag des Konzertes ijt für den Kranten 
hausneubau des Hauſes der Barmherzigkeit beſtimmt. 


Das Konzert von Artur Rubinſtein. Am kömmenden 


Donnerstag, den 4. April, konzertiert in der Philharmonie 


Artur Rubinſtein. 


Das Konzert des Balalajka⸗Enſembles. Wie bereits 


ö mitgeteilt wurde, findet am kommenden Mittwoch, den 


3. April, das zweite und letzte Konzert des ruſſiſchen künſt⸗ 
leriſchen Balalajka⸗Enſembles ſtatt. ; 


Eine moderne Amazone. 
Í 


Miß Loyce Colleano, die bekannte amerikani . Artiſtin, trifft 
i Scherze, obwohl fie auf den Händen ſtebt und den Voyer 
l mit den Füßen ſpannt. i 


kann biejer Zuſtand als befriedigend angefehen - 
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- BB. Nr 88 (1 Bedat) Lodzer Vorkezenung“ — Sennabend, 30 März 1929 DYR 5 
l | toährend 42 Bäckereien eine Friſt zur Behebung gewijjer | tälern untergebracht (im Jahre 1927 betrug dieſe Za 089 gef ie größte S ichkeitsziffer iſt i 

als? I terg g dieſe Zahl | 1089 geſtorben. Die größte Sterblichkeitsziffer ift im Ra: 
| BA: Mängel gegeben wurde. IE, : 1234 Perſonen). Wenn man in Betracht zieht, daß 70 dogoszezer Krankenhaus zu bergen, ey Prozent 
ung , .: Neben den ordentlichen Sanitätskommiſſionen wur⸗ Prozent dieſer Kranken ausſchließlich aufKoſten der Stadt der behandelten Kranken geſtorben ſind. Dieſe hohe Sterb⸗ 
beit i den im Laufe des Jahres 1928 beſondere Kommiſſionen geheilt wurden, ſo ergibt ſich, daß der Magiſtrat im Jahre lichkeitsziffer wird damit erklärt, daß in dieſem Kranken⸗ 4 
das + in der Nacht ausgeſandt, die das richtige Funktionieren 1928 täglich 1079 Kranke auf eigene Koſten in den Spitä⸗ haus ein Drittel der Patienten Kranke mit offener Tuber⸗ x 
len- der biologiſchen Filteranlagen zu überwachen hatten. lern unterhalten hat. À fuloje find, bei denen die Sterbefälle ſelbſtverſtändlich zahl⸗ 
iber Dieſe Tätigleit der Nachtkommiſſionen hat viel zur Rei⸗ Große Arbeit hatte die Kommiſſion zur Befrei⸗ reicher als bei anderen Kranken eintreten. Auch werden 
ſern nigung der Luft von den ſcheußlichen Gerüchen beigetra- | ung der unbemittelten Einwohner der nach dem Radogoszcezer Krankenhaus faſt alle Perſonen, 
tige 7. gen und es war in letzter Zeit immer ſeltener anzutreffen, | Stadt von den Spita lgebühren zu leijten. | die Selbſtmordverſuche unternommen haben, gebracht. Im 
pen i daß des Nachts durch ma elhafte Tätigleit der Filter die] Schlimmer als vielleicht in den anderen Abteilungen hat | Alexander⸗Spital beträgt die Sterblichkeitsziffer 8,7 Pro⸗ 

zu $ Luft in den Straßen der Stadt verpeſtet wurde. | die gegenwärtige Stadtverwaltung bei Uebernahme ihrer zent; auch hier bilden den größten Teil der Patienten tu⸗ 
kon⸗ Auch auf die Prüfung derLebensmittelprodukte wurde Tätigkeit die Zuſtände hier vorgefunden. So wurde feſt⸗ berkulös Kranke. In der Abteilung für Haut⸗ und vene⸗ 
ie N! großes Gewicht gelegt. Verdächtige Erzeugniſſe, bejonders | gejtellt, daß aus den Jahren 1924, 1925 und 1926 uner- riſche Krankheiten dieſes Spitals waren nur einige verein⸗ 
tet ANI Zuckerwaren, wurden dem Lebensmittelprüfungsamt über- ledigte Spitalgebühren auf die Summe von 3 Millionen | gelte Sterbefälle zu verzeichnen. Im Joſephs⸗Spital ifi 
chen hy: ſandt, wo fie auf ihre Zuſammenſetzung geprüft wurden. Zloty vom früheren Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat zurückge⸗ | die Sterblichkeitsziffer verhältnismäßig klein und beträgt 
eſei⸗ t In 110 Fällen wurden dieſe Lebensmittelerzeugniſſe als | blieben find. Während die-Kommiſſion zur Befreiung von 7,7 Prozent, in der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle 7,4 
ber M ſchädlich für den menſchlichen Organismus befunden und | . Prozent. y 
den 95 Bene iſſc Sobą gurt be gezogen. ETL t 

++ orin fih Lodz ganz beſonders auch in bezug der 
uh | anderen Stäbte Polens ausgezeichnet 6957 iſt bie Tätig: Der Straßenbahnvertehr in Lodz 
ind⸗ leit der Sektion zur Belämpfung des Krebſes. Während im Jahre 1928. RZY 
37,3 man in den anderen Städten Polens noch nicht an die 3 5 5 i in L 2 ; 

de⸗ Bildung dieſer Sektionen herangetreten iſt, kann dieſe in Die Hebung des Verkehrs in Lodz. hat die Straßen 
rde⸗ bahngeſellſchaft gezwungen, auch Verbindungen zwiſchen 


fun Lodz bereits auf eine zweijährige Tätigleit zurückblicken. 
> a So wurde von dieſer Sektion im Jahre 1927 1126 Per- 
jonen und im verfloſſenen Jahre 770 Perfonen Rat und 


dem Zentrum und den Stadtgrenzen herzuſtellen. Wie 
notwendig dieſe Linien waren, zeigt die sa für das 
ngleije be⸗ 


ein i Hilf ; ; : | EZ vergangene Jahr. Die Länge der Straßenba 

b Hilfe erteilt. Außerdem ift beim St. Joſephs⸗Spital in ann ORA 9 LE i | 

155 | Lodz das erſte radiologiſche Inſtitut in Polen entſtanden R R R fade sei A on tate GE 

Re- | Wagen legten im vergangenen Jahre eine Strecke von 

was Das Krankenhausweſen der Stadt Lodz. 11 072244 Kilometer zurück und beförderten 82 078 605 

Iren Das ſtädtiſc i Perſonen. Auf jeden Lodger Einwohner entfallen demnach 

: i lic ftä da he Krankenhausweſen in Lodz, das be 140 Fahrten. Im Verhältnis zu den Vorjahren iſt der 

inde e 15 arg darniederliegt, iſt eines der größten Sorgen Verkehr enorm geſtiegen. Im Jahre 1927 entfielen bei⸗ 

licht linder des gegenwärtigen ſozialiſtiſchen Magiſtrats. Die ſpielsweiſe auf einen Einwohner 103 Fahrten, im Jahre ; 
Babe geringe Anzahl der bem Magiſtrat zur Verfügung ſtehen⸗ 926 — 81, im X 913. — 6 i l 
i den B dei e l i 1926 — 81, im Jahre 1 0 Fahrten. Der meijte ` 
tigt. en Betten und, die niht immer ihrer Aufgabe in vollen: Verkehr ift auf den längſten Strecken zu beobachten, die die $ 
Zu⸗ Maße entſprechenden Räumlichkeiten und Einrichtungen Stadtmitte mit den Grenzen verbinden. Auf der Linie 11 
täre | a Krankenhäuser geftatten es nicht, den Bebürfniffen der wurden 10 405 Perſonen befördert, auf der Linie 10 \ 
als Einwohnerſchaft in bezug des Krankenhausweſens in erfor- 9000, auf der Linie 4 — 8000 und auf der Linie 3 — ; 


= = E 


derlichem Maße Rechnung zu tragen. Die Stadt Lodz mit 
ihren fajt 600 000 Einwohnern verfügte im Jahre 1928 
über 1635 Betten in den einzelnen Krankenhäuſern, un! 
zwar in den ſtädtiſchen Spitälern über 885 und in den pr 
vaten Spitälern über 750 Betten. Im Verhältnis gi 
Jahre 1927 hat fih die Zahl der der Stadt in den Spir 
lern zur Verfügung ſtehenden Betten um 283 erhöht. Die 
Stadt Lodz b: itzt 8 eigene Spitäler, und zwar: Das Spi⸗ 
tal in Radogoszez mit 310 Betten, St. Joſephs⸗Spital — 
150 Betten, St. Alexander⸗Spital — 100 Betten, Maria⸗ 
Magdalenen⸗Spital — 80 Betten, Krankenſammelſtelle — 
60 Betten, Sanatorium für leichte Lungenkranke in Chojny 
— 85 Betten, Sanatorium für lungenkranke Kinder in 
Lagiewnili — 50 Betten und das Sommerſanatorium in 
Lagiewnili mit 50 Betten. © YA ee 
Die größte Zahl der Kranten bilden die Geiſteskran⸗ 
ken, die mit 610 Perſonen 37 Prozent aller von der Stadt 
unterhaltenen Kranken ausmachen. Die Stadt Lodz unter⸗ 
hält Betten in folgenden Heilanſtalten für Geiſteskranke: 
Kochanowla 300 Betten, Kocborow 200, Warta 60, Tworki 
30 und in der Anſtalt für Epileptiker 20. An zweiter 
Stelle ſteht die Zahl der Lungenkranken, die im vergange⸗ 
nen Jahre 345 betrug und 21 Prozent aller Kranken aus⸗ 
macht. Dieſer hohe Prozentſatz der Lungenkranlen ift ein 
trauriger Beweis dafür, wie ſtark dieſe Proletarierkrank⸗ 
heit in Lodz noch immer verbreitet iſt. Im Laufe des 
Jahres 1928 wurden in den Spitälern auf Rechnung der 
Stadt 14 399 Perſonen behandelt, durchſchnittlich waren 
alſo täglich 1541 Perſonen in den ſtädtiſchen Spi⸗ 


Humor. 


Bruno, der ein wenig kurzſichtig ijt, reiſte über 
Oſtern auf ein Gut. Es waren noch mehr Gäſte da, und 
man beſchloß ein allgemeines Oſtereierſuchen draußen auf 
der Wieſe Ne 

Bruno taftete ſtundenlang im Graſe herum. z 

Schließlich kehrte er mit den Händen auf dem Rücken 
zu den anderen zurück. N Wa SZER 

„Na, Herr Bruno, zeigen Sie mal, was Sie ge- 
funden haben!“ bat ihn eine junge Dame. 
Agi kann ich Ihnen nicht zeigen, 
gard. 

„Nanu! Aber 
tönnen?“ 

„Sagen, kann ich es Ihnen auch nicht. Aber wenn 
Sie einmal dorthin blicken wollen — (Bruno wies auf 
bade der Nähe weidende Kuh) —, das war der Oſter⸗ 

e! * 


Der Patient erwachte mitten in der Narkoſe. Er 
hob ein wenig den Kopf, fand ſeine Bauchhöhle aufge⸗ 
ſchnitten und fah, wie der Arzt mit beiden Händen hin- 
eingriff. ; ; 

Naoch ein wenig benommen vom Chloroform, brüllte 
der Aa: 

„Himmliſche 
Ostereier?“ | 


jagen werden Sie es mir doch 


Güte, was iſt los? Suchen Sie etwa 


Fräulein Irm⸗ 


— 


4 Oſtetwünſah. 
den Spitalgebühren während der Kadenz des früheren Ma⸗ 
iſtrats, alſo in den Jahren 19231927, insgeſamt 32 
Gi ungen abgehalten und 4590 Fälle auf die Summe von 


645 753 Zloty erledigt hat, wurden von dieſer Kommiſſton 
Stadtratmehrheit im Jahre 1928 | 


bei der gegenwärligen < ihri 
beteit3-9 Sitzungen abgehalten und 2147 Perſonen von 
den Spitalgebühren auf die Summe von 660 526 Zloty 
befreit. Der größte Teil der im Jahre 1928 behandelten 


Angelegenheiten waren übrigens ſolche, die von der frühe⸗ 


ren Mehrheit zurückgelaſſen worden ſind. Welch großen 
Wert die gegenwärtige Mehrheit auf das Geſundheitsweſen 
legt, geht auch ſchon aus dem Budget der Geſundheitsab⸗ 
teilung hervor. Während dieſes Budget im Jahre 1927 
die Summe von 3691 084 Zloty betrug, find im Jahre 
1929 für die Geſundheitsabteilung 4 875 215 Zloty, alſo 
1184 131 Zloty mehr, vorgeſehen. 

Ueber die Sterblichkeit in den ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhäuſern liegen folgende Ziffern vor: Von den 14.399 
vom Magiſtrat unterhaltenen Kranken ſind im Jahre 1928 


hab' zwölf Grad im 
ren, und der einzige Umſtand, woran ich merke, daß der 
Winter zu Ende geht, iſt, daß meine Frau Sommer 
ſproſſen kriegt.“ > ha ` 

Ich habe einen kleinen Neffen, 

Willi iſt ein Herzchen! 

Im vorigen Jahre zeigte er mir am Oſtermorgen ein 
ſchönes Marzipanei. l ; 

„Kuck mal, Ontel, das hab' ich für Pappan gekauft.“ 

„Das iſt aber brav, Willi.“ 

In dieſem Moment ſchiebt Willi das Ei in den 
Mund, kaut, ſchluckt und ſagt voll tiefer Befriedigung: 
„So, nu kann er ſuchen!“ 

wur A 


Willi mit Namen. 


Weiß und Dotter, die Eierhändler, machen ihre 


Einkaufsreiſe über Land. i ; 

Weiß und Dotter ſchlafen in einem Gaſthof Bett an 
Bett. ASK RR 

Weiß, ein ſehr nervöſer Herr, hat vor dem Schlafen⸗ 
gehen ein bißchen Veronal genommen. Mitten in der 
Nacht fängt er an zu phantaſieren. 

„ . . . Gluck! Gluck! Gluck! Ei ei, was ſeh ich?! 
Eine Henne kommt hereinſpaziert. Eine große Henne, 
eine dicke Hennen, eine Henne wie ein Sofakiſſen. Ei 
poż! Sie fängt an, Gier zu legen . ... ein Ei zwei 
Eier.. dein Dutzend Eier Was ſagt man dazu, — 
ſie hört nicht auf mit Eierlegen, die Henne . ., noch 
ein Ei .. noch ein Ei.. noch ein Ei ... noch ein 
Ei .. alle Schubladen find voll ... zwei Lagen Eier 
bedecken den Fußboden .. . Gluck, glud, glud! Wieder 


Zimmer, meine Tulpen ſind erfro⸗ 


8000 Perſonen. Die geringſte Paſſagierzahl weiſt die 
Linie Nr. 12 auf. — Auf den Zufuhrbahnen wurden im 
vergangenen Jahre 15 537 996 Perſonen befördert, davon 
auf der Pabianicer Strecke 3 613 940, auf der Zgierzer 
Strecke 2 586 370, auf der Alexandrower Strecke 
2 459 734, auf der Tuszyner Strecke 1 798 946, auf ber 
Konſtantynower Strecke 1 454 116 und auf der Ozorkower 
Strecke 625 887 Perſonen. 1 


Großmütterſterben in England. 


In den Großſtädten Englands wütet ſeit langer Zeit 


die Epidemie der ſterbenden Großmütter. Allerdings — 


ohne Todesopfer. Die Epidemie iſt auf die Sportleiden⸗ 
ſchaft der Engländer zurüzuführen. Die intereſſierten alten 
Damen pflegen nämlich ausnahmslos an den Nachmit⸗ 
tagen beerdigt zu werden, wo nennenswerte Sportereig: 
nijje ftattfinden. So nimmt es weiter nicht wunder, daß 
ein großes Londoner Warenhaus folgende Mahnung an 
ſchlagen ließ: Die Angeſtellten, deren Großmütter beigeſetzt 
werden, haben dies ſpäteſtens 24 Stunden vor dem betref⸗ 
fenden Match anzumelden. Noch gemütlicher verhielt ſich 
das Direktorium der aBnt of England: „Da wir wiſſen 
daß am Tage des Wettkampfes zwiſchen Orford und Cam- 
bridge die verehrlichen Großmütter unſerer Angeftellter 
in großer Anzahl aus dem Leben ſcheiden werden, geben 
wir dieſen Sonnabend für alle Herren dienſtfrei, deren 
Familienmitglieder nicht jhon anläßlich des engliſcheſchot⸗ 
tiſchen Länderkampfes das Zeitliche geſegnet haben.“ 


—— vere 


z 


Vor vielen Jahren verkehrte ich in der Familie Bi⸗ 
leam. In dieſer Familie gab es eine Jungfrau, die war 
von der vorahnenden Natur nach dem Grundsatz der 
neuen Sachlichkeit gearbeitet: Einfach, ſolide, ohne jeder 
überflüſſigen Zierrat. ; . . 

Anna hieß fie. Wie denn ſonſt?! r, 

Einmal, um die Oſterzeit, kam ich mit einem Bekann⸗ 
ten zu Bileams. Der Bekannte war ein Ruſſe, ein Mann 
mit Herz und Kultur. Er ſah ſich Anna an, dachte: Man 
muß was für ſie tun! Ging auf ſie zu, packte ſie und 
küßte ſie auf beide Wangen. ya 

„Warum tun Sie das?“ fragte Anna tödlich ers 
ſchrocken. giń ; 

„O, das iſt eine ruſſiſche Sitte. Wir in Rußland 
küſſen zu Oſtern jedermann.“ : 3 

Dies Erlebnis liegt weit zurück, wie gejagt. Im bo: 
rigen Frühjahr traf ich Frau Bileam auf der Straße. 
„. . . Na, und wo ift Anna, gnädige Frau!“ 
„Ach, die iſt nicht hier — die fährt alle Oſtern nach 


Rußland! x 
„Geben Sie mir eine Mandel Eier und gelber 
Farbſtoff!“ j 


„Bitte. Aber feien Sie borfichtig in der Familie — 
die Farbe ift leicht gifthaltig!“ ; i 
„Aber, ich bitt Sie — wir verſchenken ſie doch!“ 


Am Oſterſonnabend juckte ſich der alte Haſe einen 
Floh aus dem Fell und grunzte zu ſeinen ſieben Jungen: 
„Nun aber aufgepaßt, Jungs! Morgen iſt Diter: 
ſonntag! Holt mal ein bißchen von dem ſüßen Zeug zu: 


i Der alte Prell ift und bleibt ein Mieśnid: Bis an | ein Ei! Noch ein Ei! Eine halbe Mandel auf ein- | jammen, das fie in den Garten auslegen!“ 
Leas Kinn in wollene Decken gehüllt, ſitzt er daheim in feiz | mal ...“ ; i * | 
nem Seſſel. f In dieſem Augenblick wacht Weiß auf und blickt in Kurz ehe der zerſtreute Profeſſor endgültig aus den 
HR: „Aber Herr Prell, jhon wieder in ſchlechter Laune?“ das verzückte Antlitz ſeines Kompagnons: Annalen des Witzblattes ſchied, ging er am Oſtermorgen 
tritt e fragt ihn ein Beſucher. ; 212 „Was für ein Traum!“ ſtöhnt der Kompagnon. in eine Fiſchhandlung und fragte: 
een 48 „Na, ſoll ich in guter fein? Meine Wohnung ift | „Eine Tablette Veronal mehr, und wir hätten Eier bis „Kann ich eine Edeltanne und ein Dutzend Kerzen eo 


bekommen?“ 


) "4 dem Oſtwind ausgeſetzt, es pfeift durch alle Ritzen, ich! an die Decke aehabt!“ 


PTT PA ZŁE AC OW PLA 


* 


j 
ap 
J. 
a 
S 
G a AŚ 
. ” B 
U 


r.59 — 20. Jahrgang 


Auflauf auf der Straße .. Eine Menſchengruppe ſteht um 
eine alte Frau und um zwei Hundefänger herum, deren einer einen 
kleinen, zuweilen ängſtliche Belltöne ausſtoßenden Dackel auf den 
Arm genommen hat. Die alte Frau ereifert ſich und ihre Stimme iſt 
zuweilen dem Heulen nahe: „Ich hab ihn doch an der Leine geführt 

habt, meinen Fifi ... Da braucht er doch keine Steuermarke 
eberhaupt hat er fie nur verloren ... 3 Mark foll ich bezahlen? 
Aber wo 12 ich denn das Geld hernehmen!l ... Sie wollen ihn 
nur vergiften, meinen Fifi...“ Ihre Augen liebkoſen das megs 
gefangene Tier, an dem ihr Herz offenbar mit großer Liebe hängt. 
Die Paſſanten ſind durchaus geneigt, die Partei der alten Frau zu 
ergreifen und das ift ja klar: Die Beamten, große, breite Männer, 
find Repräsentanten der Staatsmacht und dieje Staatsmacht ift in 
Konflikt geraten mit einer ſchwachen, alten Frau. Was iſt natür⸗ 
licher, als daß die Oeffentlichkeit fid) auf ble Seite der Ohnmacht 
ſtellt und es den Beamten ins Geſicht ſagt, daß ſie ihre 4 f für 
brutale Schikane anfleht, für liebloſe Paragraphenreiterei, für kalte 
herzige Rigorofität, Böſe Worte fliegen den Beamten um die Ohren: 
- „Schämt euch was, einer alten Frau den Hund 

De wegzunehmen ... Hunde zu fangen, das ift doch 

feine Arbeit für erwachſene Männer 

Die Boltsftimmung i im Recht. Die Ber- 
nunft des Herzens ift auf ihrer Seite. Aber wie 
fieht dies alles nun aus, betrachtet aus der 
Perſpektive der Hundefänger? nz anders 
natürlich. 

Frühmorgens um 748 Uhr gehen fie, immer 
paarwelſe, an ihre Arbeit. Ihre Ausrüftung 
beſteht lediglich aus einer Fangleine: einer 
Lederſchlinge, die aber nur ſelten benötigt wird, 
nämlich nur dann, wenn ſtarke und biſſige 
Hunde zu arretieren ſind, und aus einer 

c Führerleine, an die bie gefangenen 
Tiere geſchnallt werden. Die 
Route, die eingeſchlagen werden 
1 À joli, ift nicht klar vorgezeichnet. 
- Man marſchlert los aufs Geratewohl, 

H es hängt ja ganz vom Zufall ab, wo 
man Hunde antrifft, deren Montur den Vorſchriften 
nicht genügt und nur ganz ungefähr beſchränkt man 
ſich auf den Bezirk, der einem zugewieſen iſt. Worauf 
haben die Hundefänger zu achten? In manchen Orten 
auf Steuermarke und Maulkorb. Dort, wo ein Maulkorbzwang 
nicht mehr beſteht; wie etwa in Berlin, allein auf die Steuer ⸗ 
marke. Die Ag ſchlendern dahin. Sie ſehen nicht die 
Häufer und nicht die K Ay Ihr Blick haftet auf dem Boden 
und alle Aufmerkſamkeit iſt auf die Hunde und nur auf die 
Hunde konzentriert. Ich fragte die Fangbeamten, denen ich zugefellt 
worden wär und die ich =] ihrer Wanderung begleitete, welches 
Intereſſe es ſel, das ihnen elne beſonders gewiſſenhafte Ausübung 
ihrer Arbeit geböte. Sie ſahen mich erſchrocken an: „Wenn wir 
nichts fangen, verdienen wir nichts.“ Nun war ich der Erſchrockene 
und wollte es nicht für möglich halten, daß dieſer Beruf nach dem 
Akkordſyſtem betrieben werde. Aber er wird es in der Tat, und 
das Brot, das der Hundefänger ißt, iſt wahrlich hart genug. 3 Mark 
koſtet die Auslöſung eines gefangenen Hundes. Davon bekommt 
150 Mark der Dłagijtrat, bei dem die Fangbeamten, wie fie offiziell 


Ein neues Neuyork ſoll gebaut werden. 
Die Pläne der „Urbaniften“, 


Wie andere europäiſche Großſtädte wächſt auch Paris in 
kaſendem Tempo, und die Stadtverwaltung, die mit einer 
deraxtigen Entwicklung nicht gerechnet hat, muß zuſehen, 
wie fie den vielen durch die überraſchende Entwicklung be- 
dingten Mängeln abhelfen kann. Zu dieſem Zweck hat ſich 
joeben in Parts eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet, der In⸗ 
genienre, Architekten, Aerzte und Magiſtratsmitglieder an⸗ 
gehören. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft will einen Plan aus⸗ 
arbeiten, durch den Ordnung in das beſtehende Chaos ge⸗ 
bracht werden ſoll. Man hat ſich endlich zu dieſer Zuſam⸗ 
menarbeit entſchloſſen, weil ſich immer größere Mißſtände 
bemerkhar gemacht haben. So erklärte kürzlich der Präſi⸗ 
dent des Generalrats des Seine⸗Departements, daß 10 000 
Kinder aus der Umgebung von Paris keine Möglichkeit 
hätten, die Schule in Paris zu beſuchen. 

Die Verkehrsmittel reichen nicht aus, um all dieſe Kin⸗ 
der zu einer beſtimmten Zeit zu befördern. Im Jahre 
1932 wird die Zahl dieſer Schulpflichtigen aber 


ſchon auf 70 000 angewachſen 


fein. Weun man den Architekten der Arbeltsgemelnſchaſt 
Glauben ſchenken darf, wollen ſie eine ganz neue Stadt 
ſchaſſen, die nach den Grundſätzen der modernſten Städte⸗ 
baukunſt errichtet werden ſoll. Man hat auch ſchon ein ge⸗ 
wiſſes Dogma, auf das man ſchwört, und zwar will man den 
Grundſätzen des berühmten amerikaniſchen Baumeiſters 
Eterbarry folgen, den man heute als Führer des „Urbanis⸗ 
mus“ bezeichnet. Der erite Grundſatz dieſes Baumeiſters 
lautet: „Der einzige Sinn einer Stadt ift nicht eine Kom⸗ 
binatton von Stahl und Stein, ſondern ein lebender Orga⸗ 
nismus, der ſich wie Pflanzen und Tiere verändert.“ 

Die Wohnungen nennt Eterbarry die Zellen des Stadt⸗ 
organismus, und durch dieſe Zellen wird die Geſundheit 
oder Krankheit einer Stadt beſtimmt, Aber auch das ſtädte⸗ 
bauliche Bild ſoll bei dieſer Entwicklun nicht zu kurz kom⸗ 
men. Man kann nun nicht behaupten, daß die „Urbaniſten“ 
in der Hauptſtadt ihres Landes ein Vorbild an Schönheit 
geſchaffen haben, denn Neuyork ift keineswegs das Ideal 
einer modernen Stadt. Die amerikaniſchen Bankünſtler 
planen aber heute ſchon den Bau eines neuen Neuyork, 
einer Außenſtadt, deren Bewohner mit Waſſerflugzeugen in 
die City befördert werden ſollen. Da die Bevölkerung von 
Neuyork in dreißig Jahren wahrſcheinlich auf zwanzig Mil⸗ 


— — 


1. Beiblatt der Danziger Bolnstimme 


heißen, ohne aber irgendwelche Beamtenrechte zu genießen, ange 
ſtellt find. Von den reſtlichen 1,50 Mark bekommt jeder der beiden 


Tage, an denen fie aljo acht bis neun Stunden unterwegs waren, 
ohne einen Pfennig verdient zu haben. Immerhin iſt das natürlich 


die Hälfte. Zuwellen werden die gefangenen Hunde aber nun auch] nicht die Regel und mit einem täglichen Durchſchnitt von vier bis 


nicht ausgelöſt. Dann wandern ſie an eine Zentralſtelle, wo ſie ver⸗ 
pflegt und ſpäter verſteigert werden und in dleſem Falle ſind die 
APT tiwas beſſer daran: fie erhalten das doppelte Honorar, 
150 Mark pro Perſon. Mit diefen beiden Möglichkeiten erſchöpfen 


raeser 


fid ihre Verdienſtquellen und alles kommt für fie deshalb darauf an, 
regt viel Hunde anzutreffen, die zum Zugriff Veranlaſſung geben. 
Aber da darf man nun zy: nicht glauben, daß fidh die „fange 
berechtigten Hunde“, wie der Fachausdruck heißt, batalllonsweiſe auf 
den Straßen herumtummeln. Sie ſind rar, wie die von Diogenes 


zu einem Dienftmädchen, das Morgeneinkäufe für fein 


fünf Arretierungen können fie ſchon rechnen. Als wir zwel Stunden 
kreuz und quer umhergelaufen waren, den Blick immer auf die 
Erde gerichtet, kam plötzlich Bewegung in den einen meiner Be 
gleiter. Er hatte drüben er dem anderen Straßenufer einen Foz 
bemerkt und es war feinen für ſolche Dinge äußerſt empfänglichen 
Augen nicht entgangen, daß bem Tier die Steuermarte fehlte. CA 
beichleunigte feine Schritte, war im Nu dem ahnungsloſen Geſchöpf 
auf den Ferſen, packte es und hob es auf den Arm. Der cs gehörte 

e Herrſchaft 
erledigte, All bie Ueblichkeiten vollzogen fih, die Hundefängern 
durchaus geläufig find. Das Mädchen behauptete, der Hund mülfe 
die Marke ſoeben erft verloren haben ... Es ſammelte ſich um den 
Vorgang eine Menſchengruppe, die ſich teils amüſierte und teils den 
Fangbeamten „mal ordentlich den Standpunkt Harlegte* ... Das 
Mädchen hatte den Auslöſungsbetrag nicht bei fih und mußte erft 
nach Haufe gehen, um ihn fidh geben zu laffen... Nun, die Hundes 
fänger begleiteten ſie und nach einer Weile brachte das Mädchen dann 
auch 3 Mark und händigte fie gegen Quittung aus, nicht ohne den 
freundlichen Gruß weiterzuleiten, den die Herrſchaft ihr zur Bes 
ſtellung aufogteagen hatte und der die Hundefänger aufforderte, „ſich 
aufzuhängen“. Dieſe find nicht kleinlich und nehmen maßvolle Bes 
leidigungen nicht krumm. Sie freuen ſich jedes Verdienſtes und 
ſpater mancherlei dafür ein. Wir wanderten weiter. Eine Stunde 
päter blühte ein neuer Erfolg. Da ging es einem Schäferhund im 
buchſtäblichen Sinne „an den Kragen“. Denn er war ein mächtiges 
und wenig gutmütiges Tier und der Beamte mußte von der Fange 
leine Gebrauch machen. Troß dieſer Vorſichtsmaßregel blieb ihm 
ein Biß in den Finger nicht erſpart. Das ſind auch noch ſo Gefahren 
des Berufes, die für 30 bis 35 Mark Wochenverdſenſt mit in den 
Kauf genommen werden müſſen. Der Befiker des Hundes war nicht 
zu ermitteln und fo wurde bas Tier an die Leine gelegt — es ift 
verboten, einen Hund längere Zeit in der Fangſchlinge zu belaſſen — 
und nach der Zentralſtelle befördert. Dann fingen wir, wenn ich in 
der Mehrzahl reden darf, [piter noch einen Terrier und einen Pudel. 
Das war der Tagesumſatz. Beinahe hätt' ich's vergeſſen: Ein — ja, 
zu tlajfifizieren war dieſer Hund nicht, es war eine merkwürdig 
undefinierbare Kreuzung, alſo bieje merkwürdig undefinierbare 
Promenadenkreuzung trottete hinter einem uralten, armfelig ges 
kleideten Mann einher und wir hätten fie ohne weiteres fangen 
können, denn fogar mir fiel es auf, daß dem Tier einſchließlich des 
Halsbandes alles fehlte, was zu einem ordentlichen Hund gehört. 
Aber die Hundefänger, ſelbſt arme Leute und angewleſen auf jeden 
Groſchen, werden zuweilen von Sanftmut übermannt, ſogar von 
einer, die ſich nicht nur auf Worte beſchränkt, ſondern eine Sanftmut 
der Tat iſt und dann drücken ſie beide Augen zu und laſſen, um der 
allzu offenſichtlichen Armut feines Beſißzers willen, einen Hund 
laufen, auch wenn er noch ſo „fangberechtigt“ iſt. 

Mittlerweile war es finſter geworden und meine beiden Bes 
gleiter fegten den Schlußſtrich unter ihr Tagewerk. Wenn fie nicht 
abgebaut werden, eine Drohung, die immer über ihnen hängt, 
werden ſie morgen und übermorgen und alle Tage die Straßen 
abſuchen und fih vom Publikum beleidigen und von den Hunden 
beißen laſſen. Denn immer noch beſſer, im Akkord Hunde zu ſangen, 


bekanntlich mit der Laterne geſuchten guten Menſchen und es gibt als auf die Arbeitsloſenunterſtützung angewieſen zu fein! 


reer . IRRE ee RER 


lionen Menſchen angewachſen ſein wird, find die Pläne der 
modernen Städtebauer keineswegs mehr eine Utopie. 


Können jich Maultiere fortpflanzen? 
Der Vater ein Eſel. 


Bisher war man der Meinung geweſen, daß Maultiere, 
eine Kreuzung zwiſchen Pferd und Eſel, zur Fortpflanzung 
nicht fähig wären. Nun wird jedoch zum erſtenmal eine 
gegenteilige Beobachtung im Journal of Heredity mitge⸗ 
teilt. Ein Soldat und ſeine Frau ritten auf zwei wohl⸗ 
genährten Maultieren durch Abeſſinien. Nach einigen 
Wandertagen machte das eine der beiden Tiere kurz nach 
dem Morgenaufbruch halt, legte ſich nieder und war nicht 
zum Aufſtehen zu bewegen. Während der Soldat in den 
nächſten Ort lief, da er das Tier für krank hielt, und Erſatz 
herbeiſchaffen wollte, gah das Maultier einem Füllen das 
Leben; infolge der ungünſtigen äußeren Umſtände bei der 
Geburt ſtarb dieſer Stammhalter einer neuen Raſſe nach 
kurzer Zeit. Da ſich Hengſte in dieſem Lande nirgends frei 
herumtreiben, wird angenommen, daß der Vater des Füllens 
ein Eſel war. 


Selbftmord eines Henkers. 
Nach 140 Hinrichtungen. 


Der frühere „padliny: pon Neuyork, John Hulbert, 
wurde im Keller ſe 
Schußwunden tot aufgefunden. Es wird Selbſtmord ver⸗ 
mutet. Der Tote hielt den Dienſtrevolver noch in der Hand. 
Hulbert ſtand im ſechzigſten Lebensjahre und hat während 
feiner 12jqährigen Dienſtzeit 140 Perſonen hingerichtet. Im 
Jahre 1926 verzichtete er auf ſein Amt, da er „es ſatt be⸗ 
kommen habe, Menſchen zu töten.“ Seitdem lebte er als 
Verfemter ein zurückgezogenes Leben. Von Beruf war er 
Elektriker. Er ſoll in der letzten Zeit mehrere Drohbriefe 
erhalten haben. , 
In Wien verübte der Großinduſtrielle und Bankdirektor 
Andrea Zankop, der als der reichſte Mann Bulgariens galt, 
Selbſtmord. Die Gründe folen in finanziellen Schwierig⸗ 
keiten liegen. — Im Bahnhofshotel in Garmiſch Parten⸗ 
kirchen vergiftete ſich aus unbekannten Gründen der Wiener 
Kommerzienrat Dr. Paul Medinger. Man fand bei ihm Ab⸗ 
ſchiedsbrieſe an ſeine Mutter und ſeine Frau, die er bereits 
vor zwei Jahren verfaßt hatte. 


ner Wohnung in Auburn mit mehreren 


Die drei Geundſütze des Volles. 


Die neue chineſiſche Vollshymne. 


Mit dem Yujjtieg der Kuomintang, der nationaldemokra⸗ 
tiſchen Partei Chinas, zur Macht hat auch eine neue National⸗ 
hymne das Licht der Welt erblickt Sie führt den offiziellen 
Titel „Das Lied der Kuomintang“, und ihr Text lautet in 
deutſcher Ueberſetzung: „Die drei Grundſätze des Volkes, an 
die wir glauben, werden der Generation einen demokratiſchen 
Erfolg gewähren und der nationalen Verbrüderung den Boden 
ebnen. Ihr ſeid die Vorhut des Volkes, und wir hoffen, daß 
ihr Tag und Nacht eure Pflicht und Schuldigkeit tun werdet. 
Ihr müßt den Grundvorſchriſten gehorchen, fleißig, tapfer, zu⸗ 
vekläſſig und treu ſein. Von Anfang bis zu Ende müßt ihr 
euer Herz daran hängen.“ Die Muſik, die dieſen Worten 
untergelegt ijt, ift, ebenſo wie der Text, von Tſchen⸗Wei⸗Tſchun 
verfaßt, der bei dem von der Regierung ausgeſchriebenen Wett⸗ 
bewerb zur Erlangung einer neuen Volkshymne den Siec 
davongetragen hatte. 
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Ein See, der Naſiermeſſer jrit. 
Geſchäftstüchtigreit fegt. 


Einer der merkwürdigſten Seen, die es gibt, befindet ſich 
in Irland. Das Waſſer dieſes Weihers hat die Kraft, jeden 
Stock zu verſteinern, der hineinfällt. Dieſe Verſteinerung 


iſt nicht vollſtändig, ſondern der Stock wird mit einer Stein⸗ 


ſchicht überzogen, indem ſich im Waſſer befindliche Beſtand⸗ 
teile daran feſtſetzen; dieſe Schicht wird dann immer härter 
und bildet eine feſte Schale über dem Gegenſtand. Eine eng⸗ 
liſche Meſſerfabrik hat fih nun dleſe eigenartige Naturkraft 
in praktiſcher Weiſe zunutze gemacht. Sie ließ die Leiſtung 
des Waſſers durch einen Sachverſtändigen prüfen. Dieſer 
nahm einige Stücke harten Holzes, belaſtete ſie mit Gewich⸗ 
ten und verſenkte ſie im Waſſer an Stellen, die er genau be⸗ 
9 14 Tage ſpäter brachte er dann die Holzſtücke wie⸗ 
er heraus und fand, daß ſie bereits zum Teil verſteinert 
waren; er legte ſie wieder ins Waſſer zurück, und nach zwei 
weiteren Wochen waren die Holzſtücke ſo hart wie Stein ge⸗ 
worden. Wie in einer engliſchen Zeitſchrift mitgeteilt wird, 
bentete die Firma die Verſuche aus und fand, daß die vers 
ſteinerten Stücke einen vortrefflichen Schleifſtein für Raſier⸗ 
klingen abgeben. Dieſe Schleifſteine werden nun im großer 
hergeſtellt, und fo ift es letzten Endes der See, der Rafier 
klingen ſchärft. 
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Und wenn es nun morgen fief geht?“ — — Jelena 
ſah den Fragenden mit einem ruhigen Blick an: „So werden 
wir um dieſe Zeit im Gefängnis ſitzen.“ 

Boris lachte kurz und heiſer: „Und nie wieder heraus⸗ 
kommen. Es ſei denn mit einem Prieſter und zehn Soldaten. 
Das Glöckchen wird läuten, durchdringend läuten. Ich habe 
den Ton noch von damals im Ohr, als Petroff auf den Gand- 
pauar gefuhrt AREA it 

Jelena antwortete nicht. Sie blickte fih in der kleinen, 
dürftig möblierten Stube, in der es nach alten Mobeln und 
Eſſen roch, um. Dann ſetzte fie ſich an das Feuſter, da es 
weiter innen ſchon zu dunkeln begann, und ſchlug Bolas 
„Germinal“ auf. Sie konnte bequem auf die Straße ſehen, 
auf dieſe enge Straße mit den niedrigen Häuſern, über deren 
Pflaſter die Offiziere der rumäniſchen Garniſon, dünne Bir- 
ginias im Munde und die Taille eng geſchnürt, einher 
ſchlenderten. Bauern wichen ehrerbietig vor ihnen vom 
Pflaſter. Im kleinen Kino an der Ecke wurde die Bogen⸗ 
lampe angezündet. Plakate traten aus dem Dunkel der 
Mauer. Harald Lloyd rang mit den Wellen, fein Strohhut 
ſaß ihm kolett auf dem Kopf. 

Boris trat näher heran: „Jelena, denke, daß du ganz ver⸗ 
loren ſein wirſt, noch mehr verloren als Vietor und ich. Sie 
werden dich nicht jo ohne weiteres in die Zelle werfen. Du 
wirſt die Wachſtube paſſieren müſſen. Weißt du, wie es einer 
Frau in der Wachſtube der Siguranza geht?“ 

Das Mädchen neigte den Kopf. Ihr kurzes, dunkles Haar 
verhüllte für einen Augenblick die ſchmalen, flaviſchen Badens 
knochen und die kühnen Augen. Es war, als hörte ſie nicht zu. 

„Du mußt heute abſchließen, Selena! Mit allem abs 
ſchlteßen; denn morgen wird es vielleicht ganz und gar zu 
Ende fein, Ich weiß mehr von dir, als du ahnſt. Du kannst 
in den Verſammlungen die Menſchen fortrelßen und in den 
Komiteeſitzungen die Männer beherrſchen, aber dich hat noch 
keiner ſortgeriſſen und beherrſcht. Ich will dir nicht nach⸗ 
ſpüren, aber wenn ich des Nachts da nebenan ſchlafe, dann 
habe ich dich oft lange, ganz lange hin und her gehen hören. 
Und auch, wenn deine Schritte nicht klangen, ich weiß, du 
haft mit wachen Augen im Bett gelegen, du bajt am Fenſter 
geſtauden und dich dagegen gedrückt, ſo weit nur das kalte 
Glas an deinen Körper kommen konnte.“ 

Jelena klappte hart das Buch zu und ſprang auf: „Laß 


doch das Schwatzen, Boris, du weißt, nichts kann zwiſchen 
uns fein. ES tft mir unvorſtellbar, und das muß dir doch 
genügen. Rede doch nicht immer wieder davon. Iſt es dir 


denn ſelbſt nicht peinlich, deine Worte gegen eine Mauer zu 
ſprechen? Ich verſtehe dich nicht. — ünd jetzt ſieh endlich 
had, ob die Zünder alle richtig eingeſtellt find. Victor 

dich doch darum gebeten, es heute nachmittag zu tun. St 
einer nicht in Ordnung, müſſen wir ihn raj reparieren.“ 


„Sieh endlich nach, ob die Zünder alle richtig eingeſtellt ſind.“ 


Sie trat vor den jungen Mann und legt 
auf ſeine Schulter. „Du biſt lächerlich Aae PROEL LE 


Gier. Du meinft, wenn ich das Paradies nicht finde, follte 


ich mich doch wenigſtens mit einem Schei 
N wen Scheinparxadies begnügen 
she ich in die Hölle komme? Was biſt du für ein f r 
ee dir das Vergnügen bereiten az Ei iR 
fein das under Auf die Verwandlung. Es könnte doch 
„Du ſcheinſt ja merkwürdige Frauen zu kenne 
leigt ändert fih das bei der Frau nicht. Gewiß, Ehefrauen 
ſch Dirnen ſpielen Theater, führen Komödien der Leiden⸗ 
1851. und des Temperaments auf. Aber es wird doch immer 
erkt. Und wenn nicht von ihren Männern, ſo doch von 


ù ; Å > 
Ka eliit Eine ſchöne Rolle, die du ſpielen möchteſt, 


Boris drehte ſich ärgerlich um. Dieſes Mädchen packen 


und hinwerfen! — Aber er mußte j ie Bi 
N 1 2 ja doch die Zünder nach⸗ 
Nabe Von ihm aus konnte diejer Surtipminifter leben 
* a Er wünſchte tn diefem Augenblick fogar, es würde 
Ka TAMY ein Telegramm mit der Meldung kommen, 
10 se tinifter nicht abgereiſt wäre. Victor hatte natürlich 
Karen RT wa in: Bombe. Er fonnte nur 
Ban Duft e mit fte za att in der Nähe war. Und 
„ widert das überhaupt an, immer de 
bre den ‚genten aufzulauern! Früher ade bie Au. 
fete 675 R Er des Fauſt, zu Pferde in die Stadt, 
clena unterbrach ihn: „— und wurden bedichtet, und 
lm Frauen drängten ſich danach, von ihnen ius Bett ge⸗ 
Du A zu werden, nicht wahr? Du biſt ein Romantiker. 
beż Talſt die Poſe und nicht das Ziel! Du willſt den Rauſch 
f und nicht ihren Sinn! Wir leben nicht im alten 
„„ ar san Kran denen: 
1 en. — 0 e, 
MAE, was ictor befohlen date e TIE nt fo en 


Vergnügen nicht. Aber du weißt doch, man Soft 


FRU HR m WAREN 


N PERO 


Sie wandte ſich brüsk um. Boris hübſches Geſicht ver- 
zerrte ſich. „Victor! Victor hier, Victor da. Vielleicht tft 
er nicht legendär. Schwören ſie nicht bei ſeinem Namen?! 
Er jady” es leicht, den Beſcheidenen, den Anonymen 3 
ſpielen!“ : 

„Schäme dich! Wenn du ſoviel getan hätteſt wie er, 
dürfteſt du auch durch Anonymität fo fiegen wie ex.“ i 

Die Tür wurde aufgeriffen. Einen rieſigen Strauß 
Flieder in der Hand ſtand Maria in ihrem Rahmen. Die 
Petroleumlampe im Flur ließ um ihren rötlichen, wilden 


Kopf einen He ata (AC ester 


"Marie Mond wie gełrenzigt an ber Wand. 


ART. fpottete Boris, „die Blumen für den Sieger von 
f aria zog raſch die Tür Hinter fiğ zu und hielt die 


Blumen in die Höhe. „Wirſt du mich gleich loslaſſen. Der 
Strauß iſt 1 Mit ungeheurer Vorſicht PIK e den 
ana auf den Tiſch, bog ſorgfältig die duftenden Zweige 
auseinander und zog ein kleines Fläſchchen mit weißem 
Pulver daraus hervor. 

„Johns neue Miſchung. Das ſtärkſte Sprengſtoffmittel, 
| at 67 das es bis heute gibt. Du ſollſt es fofort einfüllen, 


Jelena Hob das Fläſchchen in des ſchwache Licht des 
Jenſters. Es war ein harmloſes, roh PA Glas mit 
einer Apotheker⸗Etikette. Natron ſtand darauf. 


Sie lachte kurz: „Natron at John es genannt. Nun, der 
Minifter wird ſich den Magen damit nicht erleichtern, ſondern 
zy mię Aan U riide 

orig nahm ihr den gefährlichen Gegenſtand behutſam 
aus der nd. „Wie du ſprichſt! Menſch kit eni kp 
PE Selena: dała elmi Ret 
| clena hatte eine ſteile Falte zwiſchen ihren Augen. 
„Boris, ſpiel' nicht den Salto ie Du wels ich . 
nicht gern eine kaum verblaßte Erinnerung. Aber denke an 
bein ns gute b felrot. © 
i orig wurde dunkelrot. Er beugte ſich über Jelenas 
Hand und küßte ſie. Dann ſchlug er ſich vor den Kopf: „Ein 
elendes Gehäuſe! Man vergißt, man venit! Bei mir 
wächſt der Haß nicht nach. Er dorrt immer wieder ab, weil 
ich ſchwach bin. Es iſt gut von dir, mich zu mahnen.“ 
i a, man muß dich mahnen. Dir Iteft zu viel törichte No- 
mane, die von bibelgläubigen Leuten geihricben worden 
find. Seit Monaten gefällſt du mir ſchon nicht. Denke an 
Petra! Wie alt war ſie, da die rumäniſche Kavallerie über 
unſere beſſarabiſche Erde dröhnte und fie die Flugblätter 


austrug?“ 


„Vierzehn Jahre.“ 
„Und woran ſtarb ſie?“ F 
Seien i 1a ET AT die gó ee kıtnroner 

7 „welche die Gendarmerie⸗Oſftztere auf i 
nackten Körper auslöſchten.“ 5 
„So, das weißt du alſo. Und wenn ein humaner Xen- 
loge dir Frieden und „Mein iſt die Rache, ſpricht der Herr!“ 
predigt, dann erzähl’ ihm das, und er wird dir deinen 
Glauben an die weiße Magie unſeres Dynamits nachſehen.“ 


Maria umſchlang Boris. Sie bettete ſich an ſein bärtiges 
Geſicht: „Jelena hat recht. Du biſt ein Menſch, den 17 — 
immer wieder ſtacheln muß, ſonſt bleibt er jaul mitten auf 
der Straße ſtehen.“ 

Sie legte ihm die Hände unter das Kinn und ſah au 
ſeine Lippen, als wollte fie hineinbeien. In ben Madi 
träumte fie von Boris und ſeinem Bart, der ihr den Hals 
WI. z A Seite € 

er Boris ſchob fie zur Seite. Er ſah fie gar nicht. 
„Gewiß haſt du recht. Aber wie ſie damals die lote Petra in 
die kleine Holzkiſte hineinzwängten und ihr die Arme zu⸗ 
rechtknickten, weil ſie ſo ſteif waren, da hatte ſie zum erſten 
Male jene große Angſt, eines frühen Tages auch jo daliegen 
Mannen und nichts erfahren zu haben. Petra war noch ein 
Mädchen. Im Frühling vor ihrem Tode hatte es unter 
ihrer Bluſe zu blühen begonnen. Keine Lippen hat ſie 
darauf geſpürt. Ich habe auch noch nicht gelebt, Jelena. 
Aber ich habe ſchon zweimal getötet. Ich weiß, wie das 
Sterben iſt, aber ich weiß nicht, wie das Leben iſt.“ 

„Du!“ ſagte Maria dunkel und ſtand mitt ausgebreiteten 
Armen wie gekreuzigt an der Wand. Keiner hatte das Wort 
gehört. Es war auf ihren Lippen in Atome zerſprungen. 


das bis hier 


HAU 


Jelena zog die linke Brane etwas höher. „Leben? Leven. 
as tun wohl, wenn man dae Zeitung lieft, die Leute in 
aris und London. Aber wir hier in dieſer verfluchten 
"lordede Europas?“ Sie wies verächtlich auf dem Fenſter. 
„Bajonette, Klaviergeklimper, ſchlechter Sekt. Man hört 
herauf. Im Kaſino haben ſie ſich ein paar 
Levantinerinnen holen laſſen. Wenn wir erſt aufrecht beer 
können ſtatt zu ſchleichen, wird auch für dich alles beffer 


werden.“ 


Draußen trampelte es ſchwer die Stiegen herauf. Zwei 


Kutſcher in ihren dicken Schafpelzen traten ein. Sie lehnten 


ihre Peitſchen in die Dfenede und krochen mühſam aus den 


„unförmigen Mänteln. Jelena ließ den dichten Vorhang er- 


unter und entzündete zwei Kerzen. 

„Sind die Dinger Są fragte Victor. Er ſah ſehr 
dünn aus unter der Joppe. Wenn er ſprach, war es, alt 
habe er hinter dem Mund noch einen zweiten ſtummen 
Mund, der oberhalb der Winkel mitzuckte. Sein Haar war 
kurz geſchnitten, und da man ihm einmal das linke Auge 
ausgeſchlagen hatte, trug er das entſprechende Glas der 
Stahlbrille geſchwärzt. 

„Ich bin gleich fertig“, brummte Boris. „John hat nur 
vergeſſen zu jagen, wieviel ich von dem weißen Pulver pre 
Stück nehmen ſoll?“ A 

Der Engländer, der mit feinen diden, roten Baden mie 
ein ſchottiſcher Prieſter ausſah, zwinkerte mit Harren, aläns 
zenden Aeuglein. „Zwei Fingerſpitzen voll, mein Seelchen, 
das genügt. Die Wirkung kannſt du dir gar nicht vorſtellen. 
Wenn mein Freund, der engliſche Kriegsminiſter, — Gott 
müßte ihn an feiner verfluchten Moral krepieren lafen -- 
das Pülverchen kennen würde, ich wäre ein gemachter Mann 
und könnte mich im Winter mit Herrn Shaw auf Madeira 
geiſtreich unterhalten und im Sommer in Tromfoe auf den 
Wälfiſchfaug gehen“) „„ > 

„Bitte, kommt einmal alle her!“ Victors Stimme klang 
völlig ruhig, und doch hatte fie jenen metalliſchen Unterklang,“ 
der ſelbſt eine widerſpenſtige und bockige Natur wie Boris 
zum Gehorchen brachte. Victor breitete eine Karte auf den 
Tiſch aus: „Alfo, ich refapituliere. Hier ift der Bahnhof. 
Da ſteht Maria und geht fofort nach dem Einlaufen des 
Miniſterzuges hinten durch das Judenviertel bis zur Markt⸗ 
platzecke, wo fie Jelena triſſt. Jelena gibt mir zur anderen 
Seite hinüber mit ihrem Taſchentuch das Zeichen. Wenn ich 
mich dann unter den Balkon des Rathauſes begebe, kommt 
Boris von der Apotheke heran und bleibt bis zu dem Augen⸗ 
blick bei mir, da ich werfe. Auf keinen Fall dürfen wir vor⸗ 
her zuſammen geſehen werden. Der Miniſter wird beſtimmt 
vor dem Rathaus von dem Bürgermeiſter empfangen 

werden. Du, John, achteſt darauf, daß ſich, kurz bevor der 
Wagen hält und der Bürgermeiſter die Anſprache beginnt, 
eine kleine Prügelei in der Oſtecke des Platzes entwickelt. 
Hier — er wies mit dem Finger auf eine rot angezeichnete 

telle — hier, wo es winklig iſt. Und wenn ſie dann zurück⸗ 
ſtürzen, haben ſie nicht gleich einen Ueberblick über das Ge⸗ 
ſchehene. Für alle Fälle ſtehen die Wagen in der Alexander⸗ 
gaſſe. Habt ihr noch etwas zu bemerken? Weiß man bei 
euren Freunden, was ſie mit euren Papieren und Sachen 

zu machen haben?“ 

Sie nickten alle ſtumm. Victor fuhr fort: „Wir find keine 
Verſchwörer aus der Feudalzeit. Wir leiſten keinen Eid auf 
Totenkopf und Kreuz. I frage euch nur: habt ihr alle 
genügend Grund, dieſen Mord zu begehen?“ - 

Das Stillſchweigen war eine tile Antwort. Nur Maria 


ſtand plötzlich auf und lachte ſchriſl und hyſteriſch: „So haben 


fie meinem Vater auf den Kopf geſchlagen. Immer mit dem 
Kolben auf die Stirn, bis ſie auseinanderplatzte wie ein Ei, 


und er hatte doch gar keinen roten Soldaten in der Wohnung 


gehabt. Sie ſollen platzen, Victor, deine Bomben! Jeſus, 
Maria, ſegnet den Wurf!“ Sie ſtürzte abſeits zur Erde und 
keuchte fiebernd ein Kindergebet vor ſich hin. 

„Es geſchieht nicht für deinen Vater, Maria, es geſchieht 
für uns alle, wenn wir überhaupt einmal Väter ſein und 
Kinder lieben wollen. Aber meine Frage war ja auch 
müßig. Bitte, geht jetzt ſchlafen. Ihr braucht alle Ruhe!“ 

Jelena begleitete die Freunde zur Tür. Ste gingen Ietje, 
wie mit ſtrohumwickelten Schuhen, die Treppe hinunter. 

„Was wollen Sie denn noch hier?“ fragte Jelena John, 
der am Tiſch ſaß und mit einem Finger das geronnene 
Wachs von den Kerzen brach. Sie bemerkte erſt jetzt, daß der 
Engländer zurückgeblieben war. 

„Ich kann nicht gehen, ich habe Angſt.“ 

Jelena kreuzte vor Staunen die Arme über die Bruſt 
„Was Sie, John Maclean, haben Angſt? Haben Sie nicht 
verſucht, die Tower Bridge in die Luft zu ſprengen? Haben 
Sie nicht Kotſchalk mitten zwiſchen ſeinen Truppen aus⸗ 
heben wollen? Und jetzt ſitzen Sie hier und verraten mir, 
daß Sie Angſt haben?“ 

„Ja, wenn nur Victor vorhin nicht gefragt hätte! Ich 
habe immer geglaubt, ich müſſe dieſe Uniformen und dieſe 
Generale, dieſe Schlöſſer und dieſe Parlamente, in denen ſie 
ſich brüſten, in die Luft ſprengen. Ich bin in die Verſamm⸗ 
lungen gegangen und habe mir dort für meinen Haß die 
Begründung geholt. Denn mir ich ja nichts geſchehen, 
Jelena. Wir haben ein Gut in Schottland. Ich habe nie 


gehungert. Ich habe alle Mädels gehabt, die ich haben wollte. 


Mehr wünſchte ich mir ja gar nicht. Aber neulich ift etwas 


Entſetzliches paſſiert. Sie erinnern fih gewiß, daß in Jaſſy 


ein Fiſcherboot in die Luft gegangen ift?” 


„Ja, gewiß, es muß ein Schmu j i i 

„Ja, Qi „es galerboot geweſe . 

98 ią ſte an ll entzündet paben” WALĄ 

i ah ſie ſtarr an. Er hatte rote Flecke auf den Baden” 
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weren hat ſich entzündet. Es iſt eine Bombe geworfen 
„Aber um Gotteswillen, wer ſollle eine e 

NE Fahrzeug geworfen haben?“ n 
„Ich! 


i Jelena ſchloß einen Augenblick die Augen. Ihr ſchwin⸗ 
delte. „Ja, ſind Sie denn verrückt geworden?“ ; 
John ſenkte den Kopf auf die Tiſchplatte. „Das möchte 
ich gerade von Ihnen mifen.” Seine Stimme erſtickte. Jelena 
wartete ruhig. Aber in ihren Halsadern klopfte es, und 
ihre Hände waren kalt. Dann begann John: „Es kann 
ſein, daß Sie recht haben. Als ich zehn Jahre alt war, 
wurde in der Nähe unſeres Landhauſes ein Felſen ge⸗ 
ſprengt. Ich ſtand dabei und ſah die Trümmer fliegen. Mit 
einem Male hatte ich das Gefühl, als löſte ſich mein ſchwerer 
Jungenskörper in lauter leichte Flocken auf und zerſtöbe in 
Rauch. Ich hatte ſonſt immer Beſchwerden, Beklemmungen 
des Herzens, Druck auf den Magen gatie In dieſem 
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„Aber um Gottes willen, wer ſollte eine Bombe geworſen 
haben?“ 


Augenblick war alles fort, war nichts da als ein ungeheures 
Leichtſein. Später kam es wieder. Es erregte mich ſchon, 
wenn ich eine Fenſterſcheibe einwerſen konnte. Eben iſt noch 
daß Glas geſpannt und prall, und dann praſſelt es und klirrt 
auseinander in tauſend Scherben. Ein alter Pionierſoldat 
lehrte mich, aus zerbeulten Konſervenbüchfen kleine Gras 
naten zu machen. Einmal warf ich eine mitten in eine Hammel⸗ 
herde. Die lodige Wolle ſtäubte zu den Wolken. Je älter ich 
wurde, deſto mehr ergriff es mich. Natürlich leiſtete ið 
Widerſtand. Es gelang mir ja auch bisweilen. Ich fühlte, 
es war Haß, der mich ſprengte, irgendein wilder Haß gegen 
das Feſte, das da war. Oder war es nicht Haß, Jelena? 
Ich bin nicht oft zu Frauen gegangen. Ich hatte es bald 
ſalt. Aber vielleicht geht es mir wie jenen Männern, die 
plötzlich, und koſte es ſie ihr Leben oder Gefängnis, über 
eine Frau herſallen müſſen? Ich las alles, was ich über 
Anarchiſten und Terroriſten auftreiben konnte. Des Nachts 
träumte ich von Feuerregen über den Häuſern, die unter 
der Wucht meiner Hand wie bunte Blumen auseinander- 
blühten. Endlich fand ich die Ideen, die meinem Treiben 
ein Biel gaben. Lange hatte ich mich vor feiner Siunloſig⸗ 
keit gekrümmt. Hier fand ich eine Rechtſertiaung. Ich 
wurde gebraucht gegen das efte, gegen das Beſtehende. 
Es gelang mir, mich einzudämmen, mich zu diſziplinieren, 
mich aufzubewahren, bis ich verlangt wurde. Ich ftudierte, 
was es zu ſtudteren gab. Die Arbeiten, die ich unter 
anderem Namen über Themen aus der Chemie ſchrieb, be⸗ 
kamen Univerſitätspreiſe. Und dann das Entſetzliche neulich! 
Ich kam aus meinem Laboratorium in Jaſſy. Da ſauſte es 
mir von hinten in den Nacken. Irgend etwas ritt mir auf 
den Schultern, zerquetſchte mir den Kopf vom Hals her. 
Ich glaubte, die Augen träten mir aus den Höhlen. Es 
umklammerte mich, ich konnte nicht mehr atmen. Es würde 
mich im nächſten Augenblick auseinanderreißen, zerſpreugen, 
wenn ich es nicht aus mir herausließe, wenn ich nicht ſelber 
etwas zerſpreugte. Ich ſtemmte beide Füße gegen den 
Boden, das Blut ſtieg hoch, der Kopf brauſte, alles begann 
ſich zu drehen. Ich hatte ein kleines Ekraſit⸗Präparat in 
der Taſche, und — ſchon hatte ich es geworfen, von der Mole 
in ein Fiſcherſahrzeug hinein. Das letzte, was ich fab, 
waren die Kartofſelſäcke, die darauf lagen, fo gefüllt und 
ſtraff wie Ballons.“ a 
Jelena fagte tonlos: „Sie werfen aljo Bomben, wie ein 
anderer einen Luſtmord begeht? Wiſſen Sie das?? 


In dieſem Augenblick hörte ich, wie ſich draußen ein 
Schlüſſel drehte und aufgeſperrt wurde. Ich ſchaute auf die 
Geſtalt, die auf dem Geſicht lag, und verſteckte mich wieder 
in der Niſche. 

Der Mann, der jetzt eintrat, war Milburgh. Er drehte 
mir den Rücken zu. Als er den andern aufhob, konnte ich 
deſſen Geſicht nicht erkennen. Milburgh riß haſtig etwas 
aus der Schublade und band es um die Bruſt des Mannes. 
Ich ſah noch, wie er ihm Rock und Weſte auszog, aber dann 
verließ er plötzlich fluchtartig die Wohnung. Ich kam wie: 
der aus meinem Verſteck hervor, trat zu der Geſtalt und er⸗ 
uhr nun plötzlich, daß ich den mir jo teuren Mr. Lyne ge- 
tötet hatte. b ; 

Ich wurde halb wahnſinnig vor Schmerz und Trauer 
und wußte nicht mehr, was ich tat. Ich dachte nur noch 
daran, daß es irgendeine Möglichkeit geben müßte, Thorn⸗ 
ton Lyne zu retten. Er konnte und durfte nicht tot ſein! 
Ich wollte ihn ſofort zu einem Hoſpital bringen. 

Wir hatten ſchon früher einmal den Plan beſprochen, 
daß wir zuſammen in die Wohnung des Mädchens gehen 
wollten, und dabei hatte er mir geſagt, daß er für dieſen 
Fall ſeinen Wagen in die Hinterſtraße ſtellen würde. Ich 
eilte durch den hinteren Ausgang hinaus und ſah das Auto 
draußen. i | 
Ich ging in das Schlafzimmer zurück, hob Thornton 
Lyne auf, trug ihn in ſeinen Wagen und ſetzte ihn auf die 
Polſter. Dann holte ich noch ſeinen Rock und ſeine Weſte 
und legte ſie neben ihn. l 1 

Ich fuhr zum St. George⸗Hoſpital und hielt an der 
Parkſeite, da ich nicht wollte, daß die Leute mich ſehen joll- 


„Linzer Grlkraeitung“ — Sernrabend 30. März 1979 


John knirſchte durch die vor den Mund gepreßten Hände. 
„Ich habe es mir gedacht. Jelena, ſagen Sie mir das eine. 
Glauben Sie, daß ich geheilt werden kann?“ 8 

Jelena ſah auf den zuckenden Rücken des Engländers. 
Sie ging langſam in eine Ecke der Stube, wo es am finſterſten 
war, und ſagte, das Geſicht zur Wand gekehrt: „Ja.“ 

John mußte es geglaubt haben. Er flog vom Stuhl zu 
ihr hin und fiel langſam vor ihr zuſammen. „Ich danke 
Ihnen, Jelena.“ Sein Kopf ſchlug auf den Boden, die Augen 
öffneten. ſich noch einmal halb, dann überwältigte ihn eine 
große Erſchlaſſung. Plötzlich ſchlief er ein. Sein Mund 
ſtand kindlich lächelnd offen. Er atmete leiſe. 

Jelena deckte ihn mit einem warmen Tuch zu und löſchte 
die Kerze. Es war ſehr kalt im Zimmer geworden. Aus 
dem Kino klang abgehackt das Wimmern des malträtierten 
Klaviers. Ein paar Takte „Valencia“ blieben in der Nacht⸗ 
luft wie erſtarrt hängen. 


II. 


Der anbrechende Morgen war von jener grauenhaften, 
herbſtlichen Troſtloſigkeit, wie man fie ſich unmöglich vor» 
ſtellen kann, wenn man ſie nicht auf dieſer beſſarabiſchen 
Erde erlebt hat. Es war kalt und fror doch nicht. Ein feiner, 


oienger egen flog uit dem Wind, IPauyie, mache aber die 
Straßen nicht naß. Nur Sand und Schmutz wurden, mit 
einigen Tropfen vermiſcht, klebrig über das Pflaſter ge⸗ 
egt. Die Schulkinder, die Mädchen in weißen Kleidern, 

ie Jungens in ihren Uniformen, düfteren Bluſen, die zum 
Bahnhof getrieben wurden, wo ein Willkommensgruß in 
fahlem Grün ſich zwiſchen zwei hohen Holzſtangen drehte, 
froren erbärmlich. Die Lehrer ſchalten, wenn fie nicht in 
Reih und Glied gingen, und hauchten in ihre Hände, die ſich 
durch die Luft mit einer kaum ſpürbaren Näſſe bezogen. 
Die loſen Jalouſien der Häuſer klapperten. Der Oft trug 
die Worte der feifenden Weiber vor den Türen mit ſich 
fort, daß fie deutlich häuſerweit flogen und erft an der 
nächſten Ecke verwehten. Neugierige Bauern aus der Um⸗ 
gegend waren mit den beſehlsgemäß abgeordneten Deputa⸗ 
tionen ihrer Gemeinden in die Stadt he reingekommen, ſtau⸗ 
ten fih vor den grellen Plakaten des Kinos und des Café 
Chantant und zogen mit luſtvollen Fingern die bunten 
Beine der Chanſonette, die in Rieſenſormat auf der Café- 
hausſcheibe klebte, nach. Die Fahnen auf den Dächern 
rollten ſchwer, wie Segelſchiſſe auf einer langen Dünung, 
und nun ſchritt auch außer Tritt mit dumpfem Dröhnen die 
Infanterie» Garniſon zum Empfangsort. Die Brotbeutel 
ſchlugen ſch.ver gegen die Hintern, und das rauhe Schurren 


der tauſend Füße lockte die Bewohner wie ein Signal: 


„Der Miniſter kommt“! an die Fenſtern. 


Boris ſtand unter der Laterne der Apotheke und ſah 


gleichmütig in den bunt gekleidelen Menſchenhaufen, der 
den Marktplatz raſch zu füllen begann. Die Gendarmen 
hatten die Stiefel blank geputzt und neue Aufſchläge an 
den Aermeln. Vor dem Gaſthaus „Stadt Braila” nahm ein 
Unteroffizier mit einem Maſchinengewehr und zehn Mann 
mit aufgepflanztem Bajonett Stellung. Boris tippte die 
Aſche von feiner Zigarette. Das kann ein ſchönes Blut⸗ 
bad geben, dachte er, als drüben der Unteroffizier den Lade⸗ 
jtreifen einſchob und die Verſchlüſſe prüfte. | 

In dieſem Augenblick hetzte ſchon Maria atemlos durch 
die Straßen des Ghettos. Ihre Schritte klangen doppelt 
laut in der tauben Stille, die hier herrſchte. Die Bewohner 
ſaßen zitternd und betend hinter den niedernelaffenen Holz⸗ 
rouleaux und Fenſterläden; denn fie wußten, daß derarkige 
offizielle Jolksvergnügungen leicht als letzten, luſtigen Ab⸗ 
ſchluß ihres Programms eine kleine Plünderung in den 
Judengaſſen bei Fackelſchein und Pogromgeheul zu haben 
piległen. Sie kam in die Gafe, die auf den Marktplatz 
mündete, und fah fon die Rücken der dort Stehenden.“ 
Raſch wechſelte fie. die Gangart und ſchlenderte Ianafam‘ 
vorwärts, während noch das empörte Herz gegen den plötzlich 
ruhigen Takt des Körpers zebellierie. _ 


77. Fortſetzung. 


ten. An einer dunklen, verlaſſenen Stelle brachte ich den 
Wagen zum Stehen und ſah mich nun nach Thornton Lyne 


um. Als ich ihn aber betaſtete, fühlte ich, daß er kalt und 


tot war. i 

Dann jag ich ungefähr zwei Stunden lang neben ihm 
im Wagen und weinte, wie ich noch nie in meinem Leben 
geweint habe. Endlich nahm ich mich zuſammen und trug 
ihn auf einen Seitenweg hinaus. Ich hatte noch ſoviel 
Ueberlegung, zu wiſſen, daß es mir ſchlecht gehen würde, 
wenn man mich in ſeiner Nähe fand. Aber ich konnte ihn 
noch nicht verlaſſen, und nachdem ich ſeine Arme auf der 
Bruſt gekreuzt hatte, ſaß ich noch ein oder zwei Stunden 
neben ihm. Er lag ſo kalt und allein dort auf dem Raſen, 
und mein Herz blutete. Als der Morgen heraufdämmerte, 
ſah ich, daß auf dem Beet in einiger Entfernung gelbe Nar⸗ 
ziſſen ſtanden. Ich pflückte ein paar ab und legte ſie auf 
ſeine Bruſt, weil ich ihn ſo ſehr liebte.“ 

Tarling blickte auf und ſah Whiteſide an. 

„Das iſt das Ende des Geheimniſſes der gelben Nar⸗ 
ziſſen,“ ſagte er langſam. „Allerdings eine ſehr eimache 
Erklärung. Und zufällig wird unſer Freund Milburgh da⸗ 
durch entlaſtet.“ : i 

* 7 * 

Eine Woche ſpäter gingen zwei Menſchen langſam 
über die Dünen, die das Meer überſchauten. Sie waren 
faſt eine Meile lang ſchweigend nebeneinander herge⸗ 
wandert. 


„Ich werde ſo leicht müde — wollen wir uns nicht 
ſetzen?“ ſagte Odette Rider plötzlich. 


Unter dem gleichmäßig geſchloſſenen Lid blinzelte Victors 
Auge nach drüben. Jelena mit ihrem blauen Hut war ein 
ſicherer, nie zu verlierender Punkt in dem Gewimmel der 
Köpfe. Sie ſchien zu nieſen, denn ſie bedeckte ihr Geſicht mit 


einem weißen Taſchentuch. Einige Minuten ſpäter ſtand 


Boris, Hände in den Hoſentaſchen, die zerquetſchte Zigarette 
in ſeinem ſehr bleichen Mund, neben Victor. Nur zwei 
Perſonen, ein Offizier in Zivil und die Tochter des 
Apothekers, trennten fie. Das Schwatzen der Menge war 
verſtummt. Neugierig hielt man den Atem an, und noch 
tiefere Stille ſchlug über den Köpfen zuſammen, als ein 


paar ferne Trompeten verkündeten, daß das Auto mit dem 
Miniſter von dem Bahnhof abfuhr. 

Victor fühlte fih ſelbſt nur in einem einzigen brennen⸗ 
den Punkt, der unmittelbar über der Naſe ſaß. Hier brannte 
ein zu einer unſäglich feinen und ſcharfen Spitze vers 
ſchmolzener Gedanke ſeines Willens, von dem aus ein ſeiner 
Nervendraht wie ein dünner, kühler Eisſaden durch den faft 
suitcafen Körper bis zur rechten Hand hinunterging, dir 


Maria hetzte atemlos durch das Ghetto. 


in der Manteltaſche verborgen die Bombe hielt. Eigenklich 
ſieht er aus wie tot, dachte Boris. Lediglich der Schal, der 
vor ſeinem Munde ſich leiſe hin und her bewegt, verrät, daß 
er lebt. So ift er immer. Das wirft ihm die Frauen in den 
Weg. Sie möchten von ihm fortgetreten werden wie Ge⸗ 
ſchmeiß. Sie ſehnen ſich nach ſeiner Abwehr und möchten 
doch nichts anderes als mit ihrem weichen FFleiſch feine 
ſtählerne Stockfiſchigkeit fühlen. Es ift wohl fo bei ihnen 
wie bei meiner kleinen Gymnaſiaſtin Lydia. Die ging in 
der Nacht im Penſionat in die Turnhalle und klammerte ſich 
um die eiſernen Kletterſtangen. Er iſt der Pfahl in ihrem 
Fleiſch. So kalt iſt nur noch Jelena. 


(Fortſetzung folgt) 


Ka 


ZY! 


Aber 


Tarling ließ ſich an ihrer Seite nieder. 

„Ich habe heute morgen in der Zeitung geleſen, daß 
du das große Warenhaus von Lyne verkauft haſt.“ 

„Ja, das ſtimmt,“ entgegnete Tarling. „Aus vielen 
Gründen möchte ich das Geſchäft nicht weiterführen. Ich 
will auch nicht länger in London bleiben.“ 

Sie ſah ihn nicht an, ſondern ſpielte mit einem Gras⸗ 
halm, den ſie abgepflückt hatte. 

„Wirſt du wieder über See gehen?“ fragte ſie. 

„Ja, wir gehen zuſammen.“ 

„Wir?“ Sie ſchaute ihn erſtaunt an. 

„Ja, ich ſpreche von mir und einem Mädchen, dem ich 
in Hertford meine Liebe erklärte.“ 

„Ich dachte, du wärſt nur traurig und beſorgt um mich 
geweſen und hätteſt mir deshalb eine Liebeserklärung ge⸗ 
macht. Ich glaubte, du ſeiſt ſo lieb zu mir, weil du mich 
in einem ſo hoffnungsloſen Zuſtande ſahſt.“ DA 

„Ich habe dir alles nur gefagt, weil ich dich über alles 
liebe.“ > 

„Wo wirft du — wo werden wir denn hingehen?“ 
fragte ſie verlegen. 

„Nach Südamerika — wenigſtens für ein paar Mo, 
nate. Dann während der kalten Jahreszeit nach meinem 
geliebten China.“ 

„Warum wollen wir denn nach Südamerika?“ 


„Ich habe heute einen Artilel über Gartenkultur ge⸗ i 


lejen — darin ſtand, daß in Argentinien feine gelben Nar- 
ziſſen wachſen.“ 
Ende. 


— Mit fliegenden Fahnen ift, wie wir 
erfahren, Stv. Heidrich in das bürgerliche Lager über- 
getreten. Der Geſinnungswechſel iſt um ſo bedeutender, 
als Stv. Heidrich gleichzeitig feine Kandidatur für den 
Vizebürgermeiſterpoſten zurückgezogen hat, um Herrn 
Eduard Störich wieder auf den gepolſterten Seſſel zu 
heben. 


Alexandrow. Furchtbare Aengſte erleidet 
augenblicklich Bürgermeiſter Andrzejak, dem erneut Zwei⸗ 
fel aufgeſtiegen ſind, ob für die Budgetannahme doch nicht 
manchmal eine Zweidrittelmehrheit notwendig iſt. Die 
Sorgen ſind verſtändlich, hängt doch von dieſer Frage das 
Weh und Ach des Bürgermeiſters ab. 

— Gerechte Strafe. Der Strumpffabrikant 


Alexander Beng iſt vom Stadtgericht wegen Nachtarbeit 
zu einer Geldſtrafe von 1000 Zloty verurteilt worden. 


Kleine Anzeigen. 


Gegen Verleumder. 


Ich tue hiermit öffentlich kund, daß es nicht wahr iſt, 
daß ich je nach Bedarf Ideale jeglicher Art aufbringe. 
Gegen die Verleumder werde ich gerichtlich vorgehen. 
Erwin Prim. 
Minunummumunu mum 


Waſſermannſche Blutunterſuchungen. 


In unſerem Laboratorium werden für geringes Entgeld 
Blutanalyſen gemacht. Unſre Spezialität if die Herausfin⸗ 
dung von Beiden Blutkörperchen. In dieſer Disziplin ſtehen 
wir unerreicht da. ; 

In Anerkennung unfrer die Menſchheit ſo beglückenden 
Tätigkeit ſind wir erſt unlängſt von Prof. Lichtenſtein zu 
Ehrenmitgliedern des jüdiſchen „Bund“ ernannt worden. 
Die 1 Urkunde ift vom Hauptvorſtand der 
D. S. A. P. in Verwahrung genommen worden. 


i Dr. Gewald, von Scheibla, Aſſiſtent. 
numme 


Achtung, Intelligenz in Vortat! 
Alle in dieſes Gebiet einſchlagenden Artikel gebe ich um⸗ 
onſt von meinem Ueberfluß ab. l 
15 Offerten an „L. K, Frelheitsplatz“, Telephonanruf gee 
nügt. f i 
umme 


Garantiert echte Scheinheiligkeit. 
wirkſamſter Art empfiehlt j 

À A. Utta, Kirchenvorſteher. 
Abnehmern obigen Artikels wird gratis bekanntgegeben, 
vie man erfolgreich Wahrheit in Lüge verwandelt. A. U. 


i Adenin 


Wie komme ich zu einer Mitgift für meine Tochter? 
Dieſe Frage bereitet den Eltern heiratsfähiger Töchter 
manchen Kummer, manche Sorge. Den ſchwergeprüften El⸗ 
tern kann geholfen werden. Gegen Einſendung von 1 Zloty 
verrate ich meine glänzend bewährte Methode, nach der ich 
ſelbſt von meinen Senatorenbezügen 1000 Zloty monatlich 
weglegen konnte. 3 | y 
i Um vertrauensvolle Anfragen bittet (der Zloty ift jedoch 
nicht zu vergeſſen!) . , 
Karlchen Schnüldt, Senator a. D. 


eee 
Achtung! 


Vortrag, Vortrag, Vortrag, deſſen Wirkung mit Motor⸗ 
radgeſchwindigkeit erfolgt, kündigt an J. Cholb, Alexandrow. 
Thema: „Wie werde ich in 5 Minuten energiſch“. 


eigene 


ee e e eee eee: 


— Extrazu i e nach Alexandrow werden 
heute ab die ganze Nacht hindurch verkehren. Dieſe gün⸗ 
ſtige Verkehrsregelung iſt Herrn Karl Büchmann zu dan⸗ 
ken, der infolge ſeiner Zugehörigkeit zum Abſtinenzler⸗ 
verein jetzt immer pünktlich Lodz verlaſſen wird. 


Humor. 


Die Sportredakteure Roesna und Schroeta ſind in einen 
heißen Disput geraten. Ihre Gemüter werden durch die 
Frage erregt, wer als größter Rekordmann anzuſehen iſt. 

„Der größte Sportsmann der Neuzeit, wiſſen Sie wer 
das iſt?“ — fragte Roesna. 

Schroeta: „Nun??“ A 

Roesna: „Das will ich Ihnen jagen, das ijt UttaNuguft.” 


chroeta: „Ja aber, was der von feinen Taten erzählt, 


S 
iſt doch alles nicht wahr.“ 
Roesna: „Nu, lügen iſt doch auch ein Sport!“ 


Bekanntmachung. 


Der Theaterverein der Liebhaber gibt hiermit bekannt, 
daß künftig Preſſevertreter zur Aufführung nur dann einge⸗ 
laſſen werden, wenn ſie die Theaterrezenſionen mindeſtens 
2 Tage vor der Aufführung dem Vorſtand des Ver⸗ 
eins zur Begutachtung vorgelegt haben. Im anderen Falle 
werden der betreffenden Zeitung grundſätzlich keine Anzeigen 
mehr zugeſchickt. 


Endlich erreicht! 


Trotz gutgemeinter Warnungen meiner zahlreichen 
Freundinnen habe ich mich entſchloſſen, mit vollen Segeln 
in den Hafen der Ehe zu ſteuern. 

Die Richtige hat es mir angetan. Ich bitte daher die 


Heiratsvermittler, von weiteren Bemühungen Abſtand zu 


nehmen. 
Wie immer: Der ſchöne Emil. 
eee 


Wie werde ich Redner? 


Ich teile der verehrten Kundſchaft mit, daß ich eine 


Alademie sic Nedelunft 


eröffnet habe. Für Erfolg garantiert meine Jungfernrede 
im Lodzer Stadtrat. Hochachtungvoll 
Johannes Sendzia. 


P. S. Für Begleitung, um eine niederſchmetternde 

Wirkung zu erzielen, ſorgt der allſeitig bekannte und viels 

; gi A Zrompetet von Jeriche, im bürgerlichen Leben 
; genannt, j 


Dornen und Disteln 


preiswert abzugeben. 


A. KRAGEL, 


` Lodzer Vertreter d. Krakauer pllustr. Kurjer ` 
| Codzienny”, j 


rr ee 


Deffentlihe Erllürung. 
Bin weder nervös noch von irgend jemand zu reizen. Wer das 
Gegenteil behauptet, iſt ein Verleumder. i 
* ggg-es- 


ur wą 


| Gamel notieren: 


Montag, den 1. April 1979 


Einzelnummer 
nur für Jeinſchmecler 


Der Osterhase 


„Der Oſterhaſe“ erſcheint einmal nicht kläg⸗ 
lich. Abonnements ſind nur gegen Einhändi⸗ 
gung ſicher gewinnender Lotterieloſe zuläſſig. 
Als Prämie erhält jeder Abonnent ein Billett, 
das zum freien Betreten der Straße berechtigt. 


Rühmens werte deuiſche Einigkeit. 


Heute fand eine Sitzung der Unterrichtskommiſſion 
des Sejm ſtatt, in der es zum erſtenmal pajjierte, daß die 
Abgeordneten Zerbe und Uta fih nicht in den Haaren 
lagen. Im Gegenteil, beide Abgeordneten ergriffen zu 
längeren Ausführungen das Wort, in denen ſie ſich gegen⸗ 
jeitig lobten. Abg. Utta erklärte, er fei ſchon immer Go: 
ialiſt geweſen und werde von jetzt ab am 1. Mai dem 

emonſtrationszuge der DS AP. mit der roten Fahne in 
der Hand voranſchreiten. Abg. Zerbe hingegen rühmte 
die wertvolle Arbeit des D. V. V. für die Aufklärungs⸗ 
arbeit im deutſchen Volke und gab die Verſicherung ab, 
daß er demmnächſt an Uttas Stelle feine Kandidatur als 
Kirchenvorſteher aufſtellen werde. f 


Treue Pflichterfüllung. 


Der deutſch⸗bürgerliche Klub, der es ſtets mit ſeinen 


Pflichten ſehr ernſt nimmt, hat auch heute wieder einmal 


bewieſen, daß er auf der Höhe ſeiner Aufgabe ſteht. Er 


ijt nämlich vollzählig zur Sejmfitzung erſchienen, obwohl 
die Diäten bereits einige Tage vor Monatsanfang ausge⸗ 


zahlt wurden. Dieſe treue Pflichterfüllung ijt erneut ein 
ehrender Beweis dafür, daß die deutſchbürgerlichen Ab⸗ 


geordneten feſt entſchloſſen find, ihr Wahlverſprechen zu 
erfüllen und zum Wohle der deutſchen Volksgenoſſen zu ar⸗ 
beiten .. . am liebſten bei Muttern am reichgedeckten Tiſch. 


— aeea 


Ein neues Preſſedelrel. 


Der Regierungsblock hat heute eine neue er änzende 


Verordnung ausgearbeitet, die mangels der Sanktion der 


parlamentariſchen Körperſchaften durch ein Dekret der 


Staaksgeſtütsperwaltung, als der zuſtändigen Inſtanz, ſo⸗ 


fortige Geſetzeskraft erlangt hat. Nach dem neuen Dekret 


Neue Kraft! 


Man kennt heute nur „Olafa“, 


das einzige nieverfagende Kräftigungsmittel 


Olola (Silver) für den Mann 
Okaſa (Gold) für die Frau 


Notartell beglaubigte Dankſchreiben von Artur Krau⸗Mich, Otto⸗ 
kar Abel (kein Bruder des Mörders), Car Heichrich (einziger 
Schriftſteller und viele andere Herren des Geiſtes. 
Probepackungen verſenden diskret und umſonſt Reinhold Kim, 
J. M. Keſſelchen, O. Theike, Oskar Sidler & C. 

P. S. Auf Wunſch werden deu Probepackungen die belehrenden 
Breſchäreu beigelegt: „Wir haben es geſchaft“ und „Wie erziebe 

> ich meine Kinder?” 


Schriftleitung u. Geſchäftsſtelle 
Unter dem Preſſedelret 


Der Scheiftleiter empfängt Intereffenten 
in den von der Orfängnisdireftion tine 
gerichteten Spredfttnóen. 


ſchaft. Die Anzeigenpreiſe 


err Leichtgläubig. der auf deden Aprilſcherz hereln fällt. 


werden Journaliſten von nun an als Staatsbeamte 
betrachtet und ſämtlich in die XXXII. Kategorie der Be⸗ 


amtenrangordnung eingereiht. In dieſer Eigenſchaft 
dem auch ſofort eingeſetzten Departement der eiſernen 
Fauſt, an defen Spitze der Unteroffizier Jae ida m 
berufen worden iſt. Der neue Departementschef hat nun 
ſofort Verſetzungen angeordnet, die auch im Lodzer Jour⸗ 
naliſtentum eingreifende Veränderungen herbeigeführt 
haben. Herr Haller iſt zum Chefredakteur der illegalen 
kommuniſtiſchen „Roten Fahne“, Herr Kargel zum Chef⸗ 
redakteur des Organs der ultranationaliſtiſchen polniſchen 
Organiſation „Rozwoj“, Herr Zerbe zum Chefredakteue 
der neugegründeten großen monarchiſtiſchen Tageszeitung 
„König und Krone“ und Herr Schultz zum Redaktions⸗ 
diener in dem am 1. April 1930 erſcheinenden neuen Ors 
gan des Regierungsblocks ernannt worden. Weitere Er⸗ 
nennungen und Verſetzungen ſtehen noch bevor, 


Keine Konkurs erklärung. 


Wie das Preſſebureau „Lieberdas“ mitteilt, hat das 


Gericht den Antrag auf Gerichtsaufſicht über die mecha⸗ 
niſche Tiſchlerei von Spitzkermann und Sohn in Baluty 


abgelehnt, da der Firmeninhaber ſich heute bereit erklärte, GS 
Auch die 


alle Wechſel prompt zum Termin zu bezahlen. 


Verwandten, die geſchädigt wurden, ſollen zu ihrem Recht 
kommen. 


den beleben den Handel und nützen 
dem Blatt. Anzeigen wegen Uebertretung 
des Preſſedekrets beſorgt die Staatsanwalt⸗ 


kommen den 
Rechtsanwälten zugute, die mit Dank quittteren 


Tagesneuigkeiten. 


unſere Sänger in Amerika. 

Geknobelt, ja ausgelnobelt hat der Präſius der Ver- 
einigung deutſchſcheinenderGGeſangvereine in Polen, ſo daß 
unſre Sänger bereits am 13. April in Neuyork in einem 
der größten Säle ihr Konzert geben werden. Der ſechzig⸗ 
köpfige Chor, den Frank Kräkler leiten wird, iſt heute ab⸗ 
gereiſt. Das Konzert wird von größtem Intereſſe be⸗ 

leitet. Schon heute rüſtet man in Neuyork zu den großen 

mpfangsfeierlichkeiten. Troß der hier beſtehenden Pro⸗ 
hibition, werden die Sänger mit Original⸗Baczewſti be⸗ 
wirtet werden. Am Begrüßungsbankett wird Präſius 
Günther ſeine große für Wien vorbereitete Rede endlich 
an den Mann bringen, die auch durch Radio zu hören 
ſein wird. 

Standeserhöhung. 

Durch Paret des Kaiſers von Korea iſt dem Chef⸗ 
redakteur einer hieſigen Zeitung, Herrn Bernhardin Knal- 
ler, der Vererbungsadel verliehen worden. Vorher hieß 
er nur B. H., jetzt: B. von Knaller. Er iſt rühmlichſt be⸗ 


kannt dadurch, daß er 75 Prozent feiner Leidartikel mit. 


den Worten ſchließt: „Quosque tandem, Catilina?“ Iſt 
auch ſonſt Liebhaber fremdſprachiger Zitate, die er ſeinem 


Kollegen Büchmann entlehnt. Bemerkenswert iſt ſeine 


Ueberzeugung, ein großer Journaliſt zu ſein. Mit dieſer 
Ueberzeugung ſteht er allein, daher ift er ein großer Ein⸗ 
ſamer. Schreibt Oſter⸗, Pfingſt⸗ und Weihnachtsgrüße 
im Geiſte eines Geweſenen, der gleichfalls von fremdem 
Geiſte gelebt hat. Iſt voll tiefer Demut allem gegenüber, 
was Behörde heißt. Die Standeserhöhung iſt um ſo be⸗ 
grüßenswerter, als Art. 96 der polniſchen Verfaſſung die 
Abſchaffung aller Geburts⸗ und Standesprivilegien an⸗ 
ordnet. Das ſoll auch in Eſtland der Fall ſein. Mit 
einigen Gleichgeſinnten hat Herr von Knaller eine mit 
Beſchränktheit behaftete Geſellſchaft gegründet. 
Beförderung. RE 
Schachmeiſter Longinus: ift infolge feiner glänzenden 
Erfolge auf dem Gebiete der Schachkunſt und feiner ſon⸗ 
ſtigen Eiltempoarbeit zum ſtellvertretenden Direktor des 
weiten Vizedirektors der Krankenkaſſe ernannt worden. 
Auf bieje Weiſe kommt: unſer verehrte Meiſter endlich in 
die Lage, auf großem Fuße zu leben. Ein ſtandesgemäßer 
Empfang findet heute, Montag, um 12 Uhr mittags ſtatt, 
wozu alle Freunde undchönner herzlich eingeladen werden. 


Krankheitsfall. 

Ein bedauerlicher Fall ereignete ſich vor kurzer Zeit 
Herr Volkbert Engelmann erlitte eine akute geiſtige De⸗ 
preſſion, die fi darin äußerte, daß er behauptete, Redak⸗ 
teur zu ſein und zugleich „Senior der Lodzer Journali⸗ 
ſten“. Beſchwichtigungsverſuche verliefen ergebnislos. 
Der Bedauernswerte wurde in der „Neuen Lodzer Käſe⸗ 
Zeitung, untergebracht, der einzigen Anſtalt, wo er auf 
verſtändnisvolle Pflege rechnen fann. Es wäre ſchade um 
dieſen hervorragenden Analphabeten, der fo gern von fih 
ſelbſt ſchreibt, es nie unterläßt, ſich in ſolchen Fällen als 
„Herr Redakteur Engelmann“ zu bezeichnen und mit ſei⸗ 
nem vollen Namen ſchlechtgeſchriebene Brandberichte und 
ſonſtige Unfälle ſeiner Feder zeichnet. Wir hoffen, daß er 
bald geneſen wird, um weiterhin das von einem Gewe⸗ 
ſenen erlernte Abſchreiben virtuos zu handhaben und ſeine 
berühmte Wendung „ſich befindlich“ zu gebrauchen. 


Schützenfeſt. 

Mit Genugtuung kann heute von der Rückkehr eines 
für Lodz hiſtoriſchen Moments berichtet werden. Der 
Lodzer Schützenverein, der nach dem Kriege zwar ſeinen 
Namen geändert aber ſonſt alle alten Sitten und Bräuche 
der Bürgerſchützengilde beibehalten hat, veranſtaltet heute 
ſeinen traditionellen Umzug durch die Straßen der Stadt. 


Dieſe Umzüge werden alſo nicht mehr zu Pfingſten, ſon⸗ 
dern immer zu Oſtern veranſtaltet werden, da das Schützen⸗ 
jeft mit einem allgemeinen Eierſuchen und einer Jagd auf 
den Oſterhaſen verbunden ſein ſoll. Verſammlungsort 
für die Schützen iſt der Platz Wolnosci. Da ein großer 
Andrang befürchtet wird, hat der Magiſtrat mit der Aufs 
ſtellung des Kosciuszko⸗Denkmals gewartet, damit mehr 
freier Raum zur Verfügung ſteht. 


Eine notwendige Neueinführung. 

Die letzten Verſammlungen in der Johannisgemeinde 
haben bewieſen, daß die Gemeinde bezüglich der parla⸗ 
mentariſchen Un⸗ oder Gepflogenheiten dem Sejm nicht 
nachſteht. Nur in einer Sache iſt die enen 
zurückgeblieben: ſie beſitzt nämlich keine Verſammlungs⸗ 
wache, wie dies im Sejm der Fall ift. Da bie Notwendig⸗ 


keit einer ſolchen Wache ſich bei der letzten Verſammlung 


klar erwieſen hat, wurde beſchloſſen, mehrere handfeſts 
Männer anzuſtellen, die über Ruhe und Ordnung während 
der Verſammlungen wachen ſollen. Auch wurde be⸗ 
ſchloſſen, im Miſſtonsſaale Gummifußboden zu legen, dae 
mit das Trampeln mit den Füßen nicht fo zu hören ift, 


Neue deutſche Journaliſten in Lodz. 

Vier neue deutſche Journaliſten ſind in Lodz tätig, 
die dem Redakteur Hugo Poranek zur Hand gehen, damit 
der mit Hilfe der neuen Mitarbeiter ſeine Leidartikel zu⸗ 
ſammenſchwitzen kann, die bekanntlich den Vorzug haben, 
daß nach ihrem Durchleſen der Leſer ſo klug iſt wie zuvor. 
Die Namen dieſer Gehilfen des Herrn Poranek ſind: 
Mühe, Not, Ach und Oh. 


Dr. Fiſcher legt ſein Stadverordnetenmandat nieder. 

Das Präſidium des Stadtrats bringt zur öffentli⸗ 
chen Kenntnis, daß der deutſchbürgerliche Stadtverordnete 
Dr. Fiſcher ſein Mandat niederlegt. Dr. Fiſcher hat ſich 
zu dieſem Schritt entſchloſſen, da auch Stv. Schott ſtottert 
und er daher unliebſamen Konſequenzen aus dem Wege 
gehen will, die entſtehen könnten, falls auch er das Wort 
ergreifen würde. Stv. Schott könnte ſich gefrotzelt fühlen 
und ſich revanchieren. Einer ſolchen Gefahr will Dr. 
Fiſcher jedoch ſein Gebiß keinesfalls ausſetzen. 


Ein Haus der Freuden l 

ift der Verlag der „Gefeſſelten Preſſe“. Alles freut ſich 
dort. Der eine freut ſich, daß er Senator iſt, der andere 
freut ſich, daß er Sejmling iſt, der dritte freut ſich, daß er 
den Mitarbeitern ihre Honorare nicht auszahlt, kurz: es 
iſt das reine Freudenhaus. ; f 


Kampf gegen Prohibition. 

In Lodz iſt heute ein Verein gegründet worden, der 
es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, eine Bewegung gegen dit 
Trockenlegung unfrer Stadt ins Leben zu rufen. An der 
Spitze dieſes Vereins, dem ſich bereits alle Reſtaurateure 
und Spirituoſenhändler angeſchloſſen haben, ſteht der all⸗ 
ſeits hochverehrte deutſche Schriftſteller und Sachverſtän⸗ 
dige in Büfettſteuerangelegenheiten Carl Heinz. — Auch 

"eine Fahne will der Vereinsvorſtand ſtiften und hat, wie 
wir hören, bereits bei der beſten Lodzer Fahnenſtickerin 
Fräulein Lilli Puſſierſtengel das Fahnentuch beſtellt. Nach 
der vom Vereinsvorſtand eigenhändig entworfenen Zeich⸗ 
nung — Carl Heinz iſt nämlich auch ein ganz famoſer 
Zeichner und Aquarellmaler — enthält das Vereinsem⸗ 
blem: den auf einem Anſtadtſchen Bierfaß reitenden Me⸗ 
phiſto mit der Branntweinflaſche in der hocherhobenen 
rechten Hand. 

Kindesentführung. 

Ein ſcheußliches Verbrechen einer Kindesentführung 
wurde vor kurzem in Lodz begangen. Und zwar hat die 
„Freie Preſſe“ es fertig gebracht, den an der Bruſt der 
ollen „Neuen“ Tante genährten Markgrafen aus der Me 


daktionsſtube in der Petrikauer 15 nach der Petrikauer 86 . 


zu entführen. ’ 
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Bon der Nachſchußkaſſe. 

Wie wir erfahren, iſt Herr L. E. Erbe infolge feiner 
Kenntniſſe und Erfahrungen auf finanz wirtſchaftlichem 
Gebiet von den Herren Wermer, Bohle uſw. zum General⸗ 
direktor der Nachſchußkaſſe in der Ewangelickaſtraße er⸗ 
nannt worden. Die Neubeſetzung mußte vorgenommen 
werden, weil Direktor Smietana durch öffentliches Schrei⸗ 
ben allen Freunden und hohen Gönnern mitteilen ließ, 
daß er der Sozialiſtiſchen Arbeitspartei beigetreten iſt und 
daß er von heute ab den Sparern 25 Proz. für die Ein⸗ 
lagen und den Mitgliedern nur 6 Prozent Dividende aus⸗ 
gm wird. Man hätte vielleicht Herrn Smietana den 

ebertritt zu den Sozialiſten noch verziehen, wenn er nicht 
gleichzeitig die Anzeigen aus dem deutſchfreſſeriſchen 
„Rozwuj“ zurückgezogen hätte. Dieſes ſein Verhalten 


dem „Rozwuj“ gegenüber mußte Herr Smietana mit feis 


nem ſchönen Poſten bezahlen. 


Neues Preſſebureau. $ ; > 
Die unzertrennlichen ſiameſiſchen Zwillinge Kronig 


* 


und Keſſelchen haben eine neues Preſſebureau eröffnet. 


Sie werden mit ihren Leitartikeln, die ſie direkt aus dem 

Aermel ſchütteln, ſowohl die „Lodzer Volkszeitung“ als 

auch die deutſch⸗bürgerlichen Blätter verſehen. Die Mit⸗ 

Az erfolgt unentgeltlich, gewiſſermaßen aus Liebe zur 
init. ` : 


Lobenswerter Entſchluß. 


Wie wir erfahren, ift Dittbrennner als Vizevorſitzen⸗ 


der des Bezirksrats zurückgetreten, um ſeinen Freund 
Eberle an den Trog zu laſſen. Eberle hat ſich ſeinerſeits 
verpflichtet gefühlt, das Büfett an Dittbrenner abzutreten, 
der die löbliche Abſicht hat, es mit größtem Komfort zu 
führen. ; * 
Richtigſtellung. x 
Von einigen Mitgliedern der Chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaft werden wir gebeten, nachſtehende Richtigſtellung 
zu veröffentlichen: „Es iſt nicht wahr, daß uns Herr Chri⸗ 
ſtian Brauſe bei der Aufſtellung von Kandidaten für das 
Kirchenkollegium der St. Matthäigemeinde über den Löf⸗ 
el barbiert und der Herr Konſiſtorialrat uns eine Maul⸗ 
lle par excellence verſetzt hat, ſondern wahr iſt, daß 
wir uns bewußt von der Wahl ferngehalten haben, denn 
unſrer feſten Ueberzeugung nach kann unſer Schickſal und 
das der Gemeinde nirgends beſſer aufgehoben ſein als ge⸗ 
rade bei den Herren Großinduſtriellen, denn ſie ſind unfre 
Beſchützer und Wohltäter, zu denen wir ſchweiſwedelnd em- 
porſchauen. Es iſt auch nicht wahr, daß die Induſtriellen 


kein Geld zur Vollendung des Kirchbaus geben werden, 


wahr hingegen iſt, daß gerade mit Hilfe der Herren Groß⸗ 
induſtriellen große Summen aufgebracht werden ſollen: 
u. zw. wird die „Lodzer Volkszeitung“ einen Wettbewerb 
ausſchreiben und jedem deutſchen Volksgenoſſen in bar 
100 Zloty auszahlen, der es wird beweiſen können, daß er 
einen von den gewählten Großinduſtriellen ſchon in der 
Kirche geſehen hat.“ — Die Richtigſtellung, die wir mit 
Genugtuung veröfſentlichen, iſt von den führenden Mit⸗ 
liedern der Chriſtlichen Gewerkſchaft unterzeichnet: 
Feige, V.⸗Rat Neumann, Stv. Yering, Michel, Koch, 
Knopp, Kaniera, Zinſer und Mikolajczyk. 


Vereine Veranſtaltungen. 


Großes Oſterkonzert der „Stella“. Der rühmlichſt be⸗ 
kannte Muſikverein „Stella“ leitet feine diesjährige Frith- 
jahrsſaiſon mit einem großen Saalkonzert ein, welches am 
2. Oſterfeiertag im Saale des Lodzer Männergeſangvereins, 
Petrikauer 243, um 4 Uhr nachmittags ſtattfinden wird. Mu⸗ 
fildirektor Prof. Toelg hat eine gediegene Programmfolge 
vorbereitet. U. a. wird ſeine eigene Kompoſition „Sonate⸗ 
Vereinsmeierei“ in W⸗dur aufgeführt. Dem Konzert geht 
eine kleine Einführung in die moderne Blechmuſik voraus, die 
der aroße Muſikkenner Oskar Machdichgroß geben wird Die 
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tn diliger Preislage gehaltenen Eintrittskarten find im Bore 
veriauj, Glowna 17, im Klub für Raſſenſportpflege „Krafe 
tilus“ zu haben. ; 

Bericht der letzten Sitzung der Frauenſektion. Die 
Frauenſektion von Lodz⸗Zentrum teilt hiermit allen ihren 
Freunden, Gonnern und ähnlichen Lebeweſen mit, daß ſie 
von jetzt ab den Namen „Eintracht“ führen wird. Damit 
dieſem Namen Ehre gemacht wird und alle Mitglieder 
genügend gewürdigt werden, wurden alle Mitglieder 
mit gleichen Rechten ohne Pflichten in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. — Gezeichnet: Ella, Trudchen und Paula. 


Blichertiſch. 


Eine wertvolle Ergänzung von Brehms Tierleben ijt er» 
ſchienen und in der Buchhandlung von G. E. Ruppert, 
Gluwnaſtraße 21, Tel. 26⸗65, zu haben. Es iſt dies eine 


vom theologiſch⸗wiſſenſchaſtlichen Standpunkt aus erforſchte 


Schilderung der Anpaſſungsfähigkeit an die 1 Bers 
fajjer dieſes epochemachenden Werkes ift niemand anders als 
Paſtor Julek. Das Buch findet reißenden Abſatz, um ſo 
mehr, als Hochwürden dem Werke den klangvollen Namen 
„Mimikry“ gegeben hat. Ein beſonderes Kapitel iſt der au⸗ 
ßerordentlich wichtigen Frage gewidmet: „Wie trage ich meis 
nen Mantel?“ Das Vorwort zu dieſem augenblicklich hoch⸗ 
aktuellen Kapitel haben Generalſuperintendent Burſch und 
Kſiondz Paſtor Kotyla gemeinſam geſchrieben. Das Nach⸗ 
wort ſtammt aus der Feder des Paſtors Doberſchein, der mit 
Hilfe ſeiner Volksgenoſſen in dieſer Angelegenheit wahr⸗ 
ſcheinlich auch das letzte Wort haben wird. i 
Eine Fibel für ältere Analphabeten. Der Verlag „Liess 
berdas“ wartet wieder mit einer Neuheit auf. Diesmal iſt 


es eine Fibel für ältere Analphabeten. Die „Freie Freſſe“ 


verſendet Proſpekte, aus denen hervorgeht, daß kein Gerin⸗ 
gerer als Senator Spitzkermann ſelbſt die Fibel unter freu⸗ 


diger Mitwirkung von Karlchen Schnüldt verfaßt hat. Beide 


Herren können auf über eine 50jährige Erfahrung auf dem 
Gebiete des Analphabetentums a fo daß die 
„Fr. Fr.“ mit Recht betont, daß die Fibel infolge der großen 
Fachkenntniſſe der Herren Spigtermann und nüldt in den 
KR si Kreiſen der gelehrten Welt größten Anklang finden 


Aus dem Reiche, 


Chojny. Ein neuer Vorſitzender des 


Jugendbundes. Es iſt gelungen, einen tüchtigen 
Genoſſen für die Leitung des Jugendbundes zu gewinnen. 
Und zwar hat ſich der bekannte Box⸗ und Ringkämpfer 
Anton vom Kiesberg entſchloſſen, dieſem Sport zu ent⸗ 
ſagen und ſich als Jugendführer zu ſpezialiſieren. Er hat 
ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen, nachdem er in Koſch⸗ 
marin und Affingshauſen ſo ſchmähliche Niederlagen ein⸗ 
ſtecken mußte. 

Pabianicte. Die Angelegenheit der Frau 
Buſch iſt vom Hauptvorſtand günſtig erledigt worden. 
Große Verdienſte in dieſer Angelegenheit hat fih Gruſchel 
erworben, ſo daß Herr Julius Mittel nicht verfehlte, im 
Namen des Vorſtandes der Ortsgruppe ein Dankſchreiben 
an den Hauptvorſtand zu richten. U 

Zgierz. Ein Ziegenbock verloren gegangen, 
Abzugeben bei A. Streichel. 

— Treu bis in den Tod. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe hat unter Vorſitz von Streichel und unter Mitwir⸗ 
kung des Beirats Oskar der Freche (auch Schnauzbart) 
genannt) den Herrn Edziu St. Ranz im Hinblick auf ſeine 
allgemeinen Verdienſte zum Zgierzer Vertreter der „Lod⸗ 
zer Volkszeitung“ bis zu ſeinem Lebensende ernannt. 

Konſtantynow. Namensänderung. Der Sejm 
hat unlängſt ein Geſetz betreffs Namensänderung ange⸗ 
nommen. Stadtverordneter Eierkuchen hat daher bean⸗ 
tragt, ſeinen Namen zu ändern, u. zw. in Puttamilch. 


* 


obachten müſſen, daß die Nachkriegserrungenſchaften 


2. Beibiatł zur Nr. s3 


Erlöſers als ein Feſt der Befreiun efreiun 
des Menſchen aus einer Knechtſchaft des Geistes, = 8 5 
Finſternis den Denkens, aus den Banden der Vorurteile und 
des Aberglaubens. Die Auferſtehung brachte der Menſchheit 
den Gedanken der Freiheit. Dieſe Lehre von der Frei⸗ 
heit freilich hatte hauptſächlich die geiſtige Freiheit zur 
Grundlage, die den Menſchen dem Gottesgedanken, dem 
Göttlichen näherbringen ſollte. Doch die Römer (deren Va⸗ 

len damals die Juden waren), denen daran lag, daß unter 
en Juden kein Aufruhr ausbreche, behandelten die Angele⸗ 
genheit von einem politiſchen Geſichtspunkt, um den 
„Revolutionär“ Jeſus, der angeblich nach der Krone von 
Ad Feed lle ber zu machen. 

er Gedanke der Freiheit jedoch ließ ſich nicht unter⸗ 
brüden, ſobald die menſchliche £ boli atło und Rule forte 
9 chritt und die Beherrſchten fich | er Willkür der Herrſchenden 
ewußt wurden. Schon im Jahre 509 vor Chriſti Geburt 
hatten die Römer die Republik ausgerufen, die 465 Jahre 
dauerte, in ihrem pi Stadium jedoch der Herrſchaft von 
Diktatoren unterworfen war. Die Freiheit in der Römi⸗ 
ſchen Republik war freilich ziemlich bedingt, weil die geiſtige 
Kultur im Volke noch nicht ſo weit PO: war, als daß 
das Volk zu der Erkenntnis hätte 9 können, daß zu 
der Freiheit auch eine ſtrenge Selbſtzuchl gehören, daß man 
ununterbrochen beſtrebt ſein müſſe, dieſe Freiheit zu ver⸗ 
vollkommnen, wie das auch Goethe (Fauſt II) in einem kur⸗ 
gr n Wort feſtgelegt hat: „Nur der verdient die Freiheit wie 

3 Leben, der tägli ſie erobern muß“. 

Wenn das Bewußtſein der Freiheit nur Uebermut und 
die Verwerfung der Rückſicht auf Bedürfniſſe und Beſtre⸗ 
bungen der Mitmenſchen pe hört dieſes Bewußt⸗ 
tein auf, Freiheit zu fein, 48 A ſich zu einer Karikatur 
und ſchlägt häufig in das Gegenteil der Freiheit um: per⸗ 
ſönlich wie politiſch. Man muß die Freiheit zu ſchätzen 
wiſſen, dann erſt erkennt man ihren Wert: „Nur freie See⸗ 
len wiſſen, wie herrlich es iſt, m fret zu fühlen. Sklaven 
oant ihre Knechtſchaft.“ (J. G. Zimmermann.) 

Wer aber a Freiheit ſtrebt wer eine Knechtſchaft von 
fih 99 5 will, muß alle Beſtrebungen ſolcher Strömungen 
bekämp die der Freiheit Hemmungen lle bez 
betämp 2 m mił der Waffe der Vernunft, der Aufklärung, de 
Folgericigtei. 1 durch die Macht des Geiſtes. 
Und dadurch den Ei Mars ch Freiheit wecken. Hören wir 
da Georg WADA Lichtenberg: „Was die wahre reiheit 
und deren Gebrauch charakteri ert / iſt ihr Mißbrauch. 

Wir wollen offen fein: wenn wir heute ale ng 
mokratie bedroht find, fo liegt es wohl am wenigſten daran, 
daß an den errungenen e Freiheiten nicht nur 
jene teilhatten, bie dieje Freiheiten nach Gebühr zu würdi⸗ 
eni verſtanden, ſondern auch diejenigen, die ſich die Frei⸗ 
dei zunutze machten, um — die Freiheit zu bekämpfen. Auf 
ieſe Weiſe entſtanden Diktaturen, entſtanden Verſu „ Dib 
taturen zu ſchaſſen, entſtehen Verſuche, demokratiſche e Ber- 
faflungen tn autokratiſche umzuwandeln. Alles das ſind und 
bleiben Verſuche, ſelbſt wenn ſie ein Jahrzehnt oder zwei 
Jahrzehnte währen. Und ſie ſind nicht einmal ſo ſchädlich, 
wie mancher Aengſtliche glauben möchte. Im Gegenteil: 
wenn eine reine Demokratie durch eine Gewaltherrſchaft ab⸗ 

elöſt wird, ſo iſt dieſe Gewaltherrſchaft nur als ein Fege⸗ 
euer zu werten, das da reinigt und läutert. So ſind Ge⸗ 
waltherrſchaften nur dazu angetan, die Demokratie zu neuem 
Leben zu wecken und fie wach zu halten. Wahre demofra- 
tiſche Anhang, wenn fie echt ift, wenn fie das Wohl des 


Slelette. 


Gin Totentanz an der Front. 


m Laufe unendlicher Kriegsmonate war ich in mei⸗ 
der Rülckentwicklung vom Menſchen zum Tier ziemlich 


weit gekommen. 
Ich konnte im Sumpfe leben, Maultieraas freſſen, 


Menſchen töten, mich auf allen Vieren fortbewegen oder 
wie eine Schlange auf dem Bauche kriechen. 

in einer Märznacht betätigte ich mich wieder als 
Repti 


Meiner neuen Lebensweiſe entſprechend waren Kopf 

und pep panzert. 

ei Kameraden ſchlängelten ſich hinter mir her 
und dewollfändigten das Bild des Kriechtieres mit 3 
Röpfen und 12 Beinen. 

Immer wieder ſagte ich mir die Wegrichtung vor, 
die ich drei Tage lang ſtudiert hatte: dreihundert Schritte 
— halb links — bis zum Felsſtück beim Granattrichter 
dreihundert Schritte — 

Endlich war ich ſo weit. Der Schweiß rann mir 
unter dem Helm über Stirn und Wangen, während die 
erſtarrten Finger beim Aufgreifen in einen Teppich eiſi⸗ 
ger Nadeln zu patſchen ſchienen. 

ch ee Mitten durch den Trichter bis zu 
den zwei Skeletten. 


* 
ein Freund und ein 


mehr zwei Skelette. Nicht 
zwei Slelette, die — einander 
Manchmal nur blähten 


Huckepack. 
iſt und dick. 


Bis zu den zwei Skeletten: 
Feind. 

Jetzt waren es nur 
Freund — nicht Feind — 
nicht mehr umbringen konnten. 
dich igre Kleider im Winde. 

Im Oktober lagen fie noch übereinander. 
Zuerſt waren ſie dick er 


Volkes anitrebt, 
Feuer. 
Wunſch nach Freiheit zu unterdrücken“, 
Macchiavelli erklärt. 


ſchaffen wollen als das Recht der Selbſtverfügu 
les, [o ſchaffen fie fih 
ſie ſelbſt zurückprallt. 
Form gepreßt werden, 
widerſtrebt. 
„Das Recht darf nicht zur 
bei Shakeſpeare („Maß für Maß“, II, 
Dieta das man dem Volke rauben will, 
Diebſtahl gleich, 

Rec Befiger unverſehrt wiedergegeben wird. 


kämpfer der Freiheit, daß ſie aus Notwendig 


Tote. eee 


Auferstehung. 


Von Carl Heinrich Schultz. 
Die Lehre des Chriſtentums feiert die Auferſtehung des 


läßt ſich nicht erſticken wie glimmendes 
und keine Macht iſt imſtande, den 
hat ſchon Nicolo 


Wenn die Bekämpfer der Freiheit ein anderes Recht 
ng beś Bole 

eine eigene Geißel, die ſch ießlich auf 
Das Recht darf nicht künſtlich in eine 
die dem Geſamtgefühl der Nation 
Das Rechtsgefühl läßt ſich nicht vergewaltigen. 
Vogelſcheuche, werden“, heißt es 
Das Recht der 
kommt einem 
bei dem zuletzt das Diebesqut dem recht» 


„Keine Zeit 


mmer wieder wiederholt ſich jedoch die Phrae der Er 
eit gehandelt 


— —— — norma. IB 


Dftermorgen. 


Es Punt AT tetnem Zweifel, es Köpfe gibt, die 
EAN einmal aus ji gen Gründen) ſolche Notwendig- 
einſehen en 2 . diefen we en fehlt der Weit⸗ 


no es. fo Iers 
ltſamkeiten 1 

Verheerungen po Baz f 

SEEN 


brüche der 
nicht einmal mit GI italia am means 
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Die Sonne hatte fie aufgepumpt. Eines Morgens waren 
ſie ſo dick, daß ich dachte, ſie wären in der Nacht näher 
gekrochen. 

Dann war der obere abgerutſcht, und dann waren 
ſie immer kleiner und kleiner geworden. 

Schließlich erbarmte ſich ihrer der Winter und be⸗ 
deckte ſie mit ſeinem Leichentuch. 

Mein Auge war befreit. Aber auch meine Naſe. 
Der betäubende widerlich ſüße Geruch, den mir der Mor⸗ 
genwind Wochen hindurch aus dem Tal gebracht hatte, 
hörte auf. re 


Hinter mir brummten die Kameraden: „Sos! Ber- 
dammte Saukälte!“ 

Während ich an den Skeletten vorbeirulſchte, fiel 
mein Blick auf den einen Balg. Angſt würgte mich 
plötzlich hoch 

Der Kerl ritt wieder auf ſeinem Kameraden und 
grinfie, das Käppi ſchief auf dem Kopf, mit fleiſchloſem 
Mund wie betrunken. Sein Rücken hob ſich mit einem 
Ruck, zitterte, wibberte und richtete ſich o 2 25 


ich es. Ein Windſtoß galie den Mantel 
des Skeletts aufgeblafen. Aber damals — damals be⸗ 
gann ich zu laufen, ſtolperte, fiel, erhob mich und lief 
weiter. Ohne Richtung, ohne Ziel. 
Aufziſchender Raketenſtrahl, blendende He, Gewehr⸗ 
geballer und MG. ⸗Gekläff. Ich warf mich zu Boden. 
Nebelballen ſchnob mein heißer Atem aus Mund und 
Naſe. Das Blut hämmerte. DS Helm lag wie ein 


glühender Reif auf meinem 
Wie lange ich ſo lag, ich 195 es nicht. Doch dann 
— ich 5 Bruſt an Bruſt auf einem Menſchen! 


Ka ry, 
9 Nein — — das war fein Mensen Das mar das Skelett! 


Au und davon! 


Heute weiß 


Sonnabend. den 30. Mürz am 


und Geſchichtsphiloſoph Jules Michelet wie folgt analyſiert: 
„Um die Moralität einer Handlung und den Grad der 

uld bemeſſen zu können, muß man unterſuchen, welches 
der Grad des Willens und welches der Grad der Notwen⸗ 
digkeit dabei war, die ſich faſt immer eindrängt. Ohne diefe. 
aufmerkſame Schätzung kann der beſte Richter irren und zu 
ſchwach oder zu ſtrenge fein.“ e von Spiel⸗ 
hagen.) — In unſeren modernen Verfa ungsvergewaltigun⸗ 
gen ſucht man jedoch meiſt den Willen eines Einzelnen 
oder eines Keinen Häufleins als Notwendigkeit hinzuſtellen, 
und es gehört ſchon eine abſolut unbeeinflußte Anſchauungs⸗ 
möglichkeit dazu, um die beiden argumentativen Grade aus⸗ 
einanderhalten zu können. 

Letzten Endes gelangt man immer zu der Einſicht, daß 
Machtbeſtrebungen eines Einzelnen, unterſtützt von einer 
Anhängerſchaft, die ſich nach der goldenen Krippe drängt, 
die treibende Kraft ſolcher Gewaltſamkeiten ſind. Dann aber 
muß man zu der richtigen Folgerung gelangen, daß die 
ſtaatliche Notwendigkeit zu den von den Machthabern er⸗ 
ftrebten Umwälzungen nicht vorgelegen hat. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ſucht man auf verſchiedenerlei Art, auf tiinjtliche Weiſe 
die nichtvorhandene Notwendigkeit irgendwie zu formulie⸗ 
ren. Der Mangel an Stichhaltigkeit ſolcher Formulierungen 
geht daraus hervor, daß an den Errungenſchaften der ge⸗ 
waltſamen Umwälzungen nicht alle Volksglieder teilhaben, 
daß ſie nicht dem Volksganzen zugute kommen, ſondern nur 
einer politiſchen Minderheit, die auf Koſten ihrer Mitbürger 
die Angehörigen der eigenen Geſinnung (die meiſt auch nicht 
echt iſt, weil häufig das Gewiſſen verkauft wird) an die 
Spitze zu bringen ſucht. 

Freilich ſucht man die Sachlage in der Weiſe hinzu⸗ 
ſtellen, als habe man neue Wege beſchritten, um zu dem er- 
wünſchten Ziele des Staatswohles zu gelangen, doch „wer 
neue Stiefel an den Füßen hat, geht darum noch keinen 
neuen Weg“, wie J. J. Mohr ſich ausgedrückt hat. Schließ⸗ 
lich werden. auch die neueſten Stiefel alt und abgetragen und 
müſſen endlich auf den Kehrichthaufen wandern. Wer aus 
der Geſchichte keine Lehren ziehen will, hat die Folgen ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben. 
lich, daß noch keine Gewaltherrſchaft ſich auf die Dauer be⸗ 
hauptet hat, daß ſie doch endlich entgegengeſetzten Strömun⸗ 
gen hat weichen müſſen — häufig auf dem Wege eines Ge⸗ 
genumſturzes (was das bedauerlichſte ift), ſeltener auf dem 
Wege der fortſchreitenden Caspian 

Einſicht und Begreifen, Achtung vor dem Willen des 
Volkes und ſeiner Mehrheit, kluges Nachgeben und kluges 


Die Geſchichte aber lehrt nur zu deut⸗ 


Hemmen der Uebermäßigkeiten — das ſind die Postulate, 


auf denen das Staatswohl ruhen ſoll. 

Die Gewalt wird einer anderen Gewalt weichen müſſen. 
Die letzte ſoll jedoch ſo gehandhabt werden, daß kein Volks⸗ 
glied darunter leidet. Das iſt aber nur möglich durch Aus⸗ 
breitung demokratiſcher Erkenntniſſe. Dadurch wird die wahre 
ede wieder herrſchen. Damit kommt die Werft hun 


Liebe deinen Róditen! 


„Ihr ſeid nicht hinausgeſchickt, um den Gegner zu be⸗ 
dauern; der ſein Los nicht anders verdient. Sondern 
ihr ſollt als Männer mit riidfiehtatojer Entſchloſſenheit daz 
Mittel anwenden, das uns einen b 
Frieden verichafft. Das Mittel heißt: 
führen heißt Blut vergießen, 


u 


Kalt Gifen! 


elt hat wieder eine Eiſenkur nötig, gebt ihr 
den deutſchen Stahl zu koſten. Furcht und Schrecken muß 
vor euch hergehen. Gott hat es zugelaſſen, daß dieſe Prüfung 
die ef trifft. Ihr habt ſie nicht zu verantworten. 
Ihr habt nur, ein jeder an ſeiner Stelle, eure alle mit 
allem Nachdruck zu O . . . Vergib uns jede 


Kugel, die nicht trifft 
Pfarrer Schettler 
Tr.. KKA N ons Namen durch!“ 


Aber wie — das Skelett umkrallt mich, EEE ee e mit, 
fladt und klappert, der Totenſchädel ſchlägt mir ins 
Geſicht, kollert zu Boden 


Heute weiß ich, der Mantel des Skeletts war an 


meinen Bruſtpanzer PRA yi Aber damals. . . Das 
5 begann ich wieder zu laufen, die tolle Munt der 
appernden Knochen im Ohr — ein rajender Reigen 
dende Schlenkerbeine, kleckender Rippen und wup⸗ 


1 Armlnochen. 
Leuchtraketen, Ziſchen, N das Pfeifen der 


e ein Einſchlag se Nacht 


Zwei Wochen dauerte 85 bis ich das Nervenfieber 
überwunden hatte. Dann meinte der Arzt, nun werde 


auch die Wunde heilen. 
RACZ Brett gareid er, 


Febrer-Aneboten. 


Friedrich II. inſpizierte eine Dorſſchule. Der Lehrer 


nahm von der Anweſenheit des Königs in keiner Weiſe 
Notiz und antwortete, als er darob von Friedrich II. un⸗ 
gnädig zur Rede geſtellt wurde: 

„Majeſtät, wenn ich dieſe gottloſen Bengel merken 
ließe, daß es jemand auf der Welt gäbe, der mehr zu be⸗ 
fehlen hat als ich dann würde ich ſie überhaupt nicht mehr 
bändigen können.“ > 


Der Lehrer einer Vollsſchule Mannheims wollte von 


Darwin und ſeiner Lehre nichts wiſſen. Eines Tages er⸗ 
als ſich ein 


klärte er den Kindern die Schöpfungsgeſchichte, 
aufgeweckter Junge zum Wort meldete und ſagte: 
air Vater hat mir erzählt, daß wir vom Affen ab 


m.“ 
„Ja, erwiderte ihm der Lehrer, „das tann dein Ba: 
ter halten, wie er will, eure Familienangelegenheiten geher 
die Schule gar nichts an.“ 


aldigen und dauerhaften 
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und je ausgiebiger es ges | 
um jo raſcher werden unſere Feinde den Frieden 
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Für freie Stunden 


Der Usterśast. 


von Arkadi Awertschenko / Einzig berechtigte Uebertragung von 


L 


Der kleine, Hagere Greis jag auf einem wackeligen Stuhl 
inmitten des kahlen Zimmerchens, hielt die Arme über die 
Bruſt gekreuzt und lauſchte mit geſenktem Kopf. 

Seine Frau aber, eine finſtere Perſon von bösartigem 
Ausſehen, hüpfte vor ihm umher, ſuchtelte aufgeregt mit den 
Händen und keifte: 

„Das könnte mir ja gefallen! Der reine Millionär, — jetzt 
färbt er auch ſchon die Eler! Hat man denn ſchon ſo etwas 
erlebt?! Weiße kannſt du wohl nicht eſſen, he? Ja, bift du 
denn ein Rothſchild, zum Donnerwetter nochmal?! Allein für 
einen Groſchen Farbe zu verſchmleren ... haben wir denn die 
Solden auf der Straße gefunden . !“ 

„Aber, Liebſte!“ verteidigte ſich der Alte. „Ich habe dir doch 
bereits geſagt, daß ich gerade dieſen Groſchen auf der Straße 
gefunden habe... Ich zieh fo ſtill meines Weges — mit 
einemmal ſehe ich ... halt, da liegt ja ein Groſchen! Aha, 
ae ich, dich will ich mal mitnehmen und für dich Eierfarbe 
aufen ..“ 

„Und ſelbſt weun du ihn auf der Straße gefunden Haft... 
Das mag ſich ſchließlich ein reicher Mann leiſten, ſo mit den 
Groſchen umherzuwerſen, aber nicht unſereins ...“ 

„Dafür habe ich auch die Apfelſinenſchalen zum Schnaps 
umſonſt bekommen.“ 

„Nein, ſieh mal an! Du wollteſt wohl gar noch alte Apfel⸗ 
ſinenſchalen kaufen? Ja, bijt du denn ein Bankier? Und wer 
hat Baff ein ſpindeldürres Huhn ſiebzig Kopeken bezahlt? Nein, 
du haſt ſie bezahlt! Mögen andere ihr Leben in Saus und 
Braus verjubeln — für dich iſt allmählich Zeit, vernünftig zu 
werden ..“ 

Es klingelte. 

Die Alte lief zur Tür und ließ im nächſten Augenblick 
einen hochgewachſenen jungen Menſchen in verſchloſſenem 
Sommermantel und ausgetretenen Zadfticjeln ein In den 
Händen drehte der Ankömmling einen ſchwarzen, breitranbigen 
aug ich er war jedoch keineswegs befangen, ſondern trat durch⸗ 
au er auf. 

„Womit kann ich dienen, meln Herr?“ fragte die Alte arg- 
wöhniſch 


auch, Großmutter! Ach, wenn Sie wüßten, was mich au Ihnen 


Fad f an? Ich möchte Sie nur einmal fragen: wollen Sie 
r n 
aben? ' 

„Vielleicht darf ich Ihnen ein Gläschen Wein anbieten?“ 
fragte der Alte, der bis dahin wie aeeeng auf feinem 
Stuhl geſeſſen hatte, und erhob a eilfertig. 

Später, Alterchen, ſpäter. Alſo hören Sie mal: wenn ich 
Ihnen, angenommen, verraten würde, daß da auf der Straße 
vor Ihrer Tür ein ganzer Hauſen Gold liegt, den man nur 
p Da braucht, würden Sie mir wohl die Hälfte ab⸗ 
geben!“ 


„aluf der Straße?“ fragte die Alte und machte einen Satz 
ur 


Der Fremde lächelte. 
PR nicht, Großmutter, noch nicht. Noch liegt es ja 
ni a. 
„Ich denke, ein Viertel wird auch genügen“, ſagte der Alte, 
am ganzen Leibe zitternd. 

„Ein Viertel ih zu wenig.“ 

Der kleine Greis rief ſich die Worte ſeiner Geſponſin ins 
Gedächtnis und erwiderte: 

„Ein Viertel iſt genug, vollkommen. Ich bin kein Rothſchild, 
daß ich ſo ohne weitexes mit Hälften um mich werfen kann.“ 

„Oho!“ ſagte der Fremde. „Donnerwetter, halten Sie das 
Geld aber fejt! Nun, meinetwegen ... Mijo ſehen Sie mal, 
die Sache liegt fo: haben Sie ſchon von Leuten gehört, die in 
der Oſternacht eine gute Tat vollbrachten, wofür ihnen der 
Himmel dann reichlich Freude und Wohlſtand beſcherte?“ 

„Hm. .. weiter“, ſagte der Alte. 

„Na alſo. Den reichen Kartuſin kennen Sie doch, nicht? 
Von ſeinem letzten Streich hat ja die ganze Stadt geſprochen.“ 

„Wir wiſſen von nichts ...“ 

„Diefer Kartuſin aljo ijt ein halbverdrehter Sonderling 
Er zieht irgendwelche zerfetzte Lumpen an, geht vor das Haus 
armer Leute, wirft ſich an der Tür nieder und beginnt laut zu 
jammern, als gehe er vor Hunger und Durſt zugrunde. Von 
der einen Tür jant man ihn weg, von der zweiten jagt man 
ihn weg, ſchließlich ſindet ſich aber doch ein gutherziger Menſch, 
der ſich ſeiner erbarmt, ihn aufnimmt, ihm Speil und Trant 
vorſetzt und ihm zu guter Letzt noch die letzten Groſchen als 
Zehrgeld mitgibt.. .. Und was meinen Sie wohl? — ein, 
zwei Stunden, nachdem der Bettler gegangen iſt, ſpricht bei 
dem Wohltäter ein Diener in Livree vor und zählt ihm bare 
fünftauſend Silberrubel auf. Nicht übel, he?“ 

it übel, gewiß. Aber was wollen Sie denn nun von 
un 


„Ich will“, jagte der Fremde feierlich, „daß das eine oder 
andere Tauſend in meine Taſche hinüberſpringt! Ich habe er⸗ 
AE daß ſich Kartuſin dieſes Jahr vor Ihre Tür legen 

ird!“ 

„Haft du gehört, Alte?“ fragte der Mann atemlos. 

„Sie hätten uns das gar nicht vorher anzukündigen 
brauchen“, miſchte fih die Frau dazwiſchen“, wir geben ſowieſo 
einem Armen unſer Letztes hin ... mag er fih nur ruhig vor 
die Türe legen ...“ í 

„Bah, meine Liebe, laſſen wir das“, lachte der Fremde. 
„Auf dieſen Leim krieche ich nicht. Wir wollen die Sache kurz 
machen. Wollen Sie halb und halb — gut, wollen Sie nicht, 
ſo brauche ich ihm nur zuzuſtecken, daß Sie bereits von allem 
unterrichtet ſind und — —.“ B i l 

„Nun, meinetwegen — ein Drittel“, jagte der Alte hände⸗ 
ringend. ö ` 

„Und bie übrigen zwei Drittel? Wird das für Sie nicht 
zu viel fein, Alter?!“ 0 

Ay ift nicht zu viel! Wir find ja zu zweien — die Alte 
und ich!“ 

„Gut alſo! Auf Handſchlag!“ 


II. 


Der Alte ſtand hinter der Gardine, ſah ungeduldig Die 
Straße hinauf und trommelte mit den knochigen Greiſen⸗ 
fingern auf der Wand. > 

Plötzlich aber atmete er befreit auf: um die Ecke ſteuerte 
ein zerlumpter Kerl geradewegs auf ſeine Haustür zu. Er 
trottete lanaſam babin. an die Häuſermauern gedrückt, und 


ſchien vor lauter Hunger und Schwäche Mühe zu haben, ein 
Bein vor das andere zu ſtellen. 

„Barbara!“ rief der Alte, „haſt du den Kehricht vor der 
Tür weggefegt, wie ich bir gelagt habe?“ 

„Gewiß. Und fogar Sand geſtreut.“ $ 

„Dummheit! Ewig ga übertreiben! Möchteſt du nicht auch 
noch ein Bett hinausſtellen?“ A 

Inzwiſchen kam der Vagabund, anfcheinend ganz in fih 
ſelbſt vertieft, langſam näher, und fchon e man in 
ſeinem himmelwärts gewandten Geſicht die Qual des Hun⸗ 
gernden zu erkennen. 

Vor der Tür des Hauſes aber, in dem man ihn ſo ſehn⸗ 
ſüchtig erwartete, verſagten ihm die Kräfte; er machte eine 
letzte verzweifelte Anſtrengung — und ſank mit dumpfem Auf⸗ 
ſtöhnen an die Schwelle hin. g 

„Ha!“ froblodte der Alte händereibend. „Da hätten wir 
on) Da liegt er! Schnell hinaus, Barbara! Handle du, 
Barbara!“ 


BBEBBBEBG BB B6836 BERG 


Ueffme deines Herzens 
schwere Fore... 


Von Ernst Preczang. | 


Laß das alte Wunder dich ergrelfen: 
Wie die winterdunkle Welt 
Strahlend weder sich erhellt 

Und die ersten Knospen reifen. 


Wie die Tlefe sich bewegt 

Und die Wurzeln freudig schwellen; 
Wie in den verborg'nen Quellen 
Stürmisch Junge Kraft sich regt. 


Oeffne deines Herzens schwere Tore, 

Seine Flügel dehne welt. 

Lächelnd auch zu deinem Ohre | 
Nelge flüsternd sich dle Zeit, 


Von Geholmnis trunken sind dle Tage: 
Tauber spinnt in ahnungsvollen Mächten. 
Woehe, wenn sie deiner Plage 
"Nicht auch frohe Botschaft brächten! 


Fühle dich nur ganz verbunden 
Allen schaffenden Gewalten. 
Erde will sich neugestalten. 
Erde sind auch deine Stunden. 


In der Ferne golden dicht 

Leuchtet brotschwer das Gelände 
Deine rauhen Arbeltshände 

Segne dir das Osterlicht! 
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Barbara 10 7 ſcheinbar nichtsahnend die Tür, ſchrie ent⸗ 


Test auf und beugte fih dann mitleidsvoll zu dem Erſchöpften 
nieder. 


„Armer Menſch! Hören Sie .. find Sie vielleicht er- 
krankt?“ i 5 


„Auch, pie Frau“, ſtammelte der Vagabund mit feiner 

letzten Kraft, „ich habe ja ſchon drei Tage keinen Biſſen mehr 

egeſſen ... Gewiß werden auch Sie mich von Ihrer Türe 
oxtweiſen, wie ſchon jo viele andere mich fortgewieſen haben.“ 
„Barmherziger Himmel!“ gee die Alte, ſich die Tränen 
ſortwiſchend. „Ja, was haben denn die Menſchen an der 
Stelle, wo ein Meuſch ein Herz Hat? Einen Kieſelſtein, oder 
noch ſchlimmer — einen Goldklumpen? He, Alter, hilf mir 
mal, den Armen bier buſzurichten! Wir müßten ja wilde 
Tiere fein, wenn wir ihn nicht ftärlen wollten . À 

„Sie jagen mich alſo nicht fort?" fragte der Vagabund in 
ungläubigem Staunen. 

„Wie Sie ſehen, nicht. Die alte Barbara hat noch immer 
ein Ser im Leibe, wenn fie auch arm ijt, wie eine Kirchen⸗ 
maus.“ : 

Von dem Ehepaar geſtützt, erhob ſich der Fremde mühſam 
un die Fran ſelb half ihm, den ſchmiexi rfetzten Mantel 

ie Frau ſe a m, den erigen, zerfegien Mante 

abzulegen, hing I forgjam an den Haken und hatte im 
Handumdrehen den Tiſch zum Eſſen gedeckt. 1 

„Bitte ſehr ... wohl befomm’s! Ein gebratenes Hühnlein 


— Wurſt — und da die Eier, die mein Alter ſelbſt gefärbt hat. 


Vielleicht ein wenig Apfelſinenſchnaps —? Da ijt auch zum 
Schnaps ein Stückchen Hering...“ t 

Der Vagabund ftürzte ſich wie ein Habicht über bie Speifen, 
als er jedoch den erften, . Hunger geſtillt hatte, 
ſchlug er die Hände zuſammen und ſagte: 

„Ach, mein Gott! Nun habe ich Ihnen alles aufgegeſſen, 
während Sie das doch für ſich gekauft hatten. Verzeihen Sie 
mir! Ich ſehe, Sie ſind auch keine rei Leute und werden 
große orräte gewiß nicht haben ... Ich jelbft werde mir 

as nie verzeihen können.“ | 

„Machen Sie fih um uns keine Sorge“, ſagte der Alte mit 
ſanftem Lächeln. „Wir brauchen wenig, und übrigens efjen 
wir gerne eine trockene Brotrinde, wenn wir wiſſen, daß wir 
damit einem Nächſten geholfen haben 
„Sie Asy ein wahrhaft guter Menſch“, ſagte der Fremde 
und drückte ihm gerührt die Hand.“ A 
Und wenn wir nur die Hälfte von dem hätten, was wir 
Fan würden wir Ihnen auch das geben“, beteuerte die 
rau. „Das iſt bei uns gon o Sitte 
Der Fremde drückte auch der Wirtin die Hand. 
„Sie ſind eine wahrhaft gute Frau.“ R: 
„Eſſen Sie doch, bitte ... Da ift auch ein Oſterſtollen ..“ 
„Ich danke“, antwortete der Gaſt mit . Stimme. 
„Aber jetzt will ich weiter wandern. Ich habe Ihre Güte ohne⸗ 
hin ſchon mirean denn jest. Giuge 12 er keit 
„Ja, wo wollen Sie u jetzt irante der Alte 
nabmsvoll. 


werner Peter Larsen. 


„Wohin? Der Himmel ſelber mag wiſſen, wohin. Ich habe 
fein Heim. Ich werde unter einem Strauch übernachten. ..“ 

„Und auch Geld haben Sie nicht?“ 

„Keinen Kopeken ...“ ę k 

„In dieſem Falle ...“ murmelte der Alte, fprang auf, lief 
in das angrenzende Zimmer und kehrte bald darauf mit einem 
Goldſtück wieder.“ In dieſem Falle — bitte .. Es find zwar 
unfere ganzen beſcheidenen Erſparniſſe, aber wir geben Ihnen, 
BE freubigem Herzen, weil Sie fie notwendiger brauchen, 
als wir... 

„Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken ſoll“, ſagte der 
Fremde mit tränenerſtickter Stimme. 1 1 

„Keinen Dank“, wehrte der Wirt ab und ſchüttelte beſcheiden 
den Kopf. „Unſer Dank — das wird unſer reines Herz und 
Gewiſſen ſein. Wir werden heute nacht ruhig ſchlaſen können 
in dem Gedanken, daß auch Sie fchlafen können. Und für 
ſpäter, — da wird ſchon Gott weiterhelfen ...“ 4 

Der Fremde kroch in feinen zerlumpten Mantel, über⸗ 
ſchüttete das Ehepaar mit Segenswünſchen und trat hinaus. 


III. 

Der Vagabund ftiefelte mit Siebenmeilenſchritten zum Takt 

der Oſtenglocken die Straße entlang. 

Hinter der Ecke lam zuerſt ein ſchwarzer, breitrandiger Filz- 
ut, dann ein verſchoſſener Sommerüberzieher und zu guter 
etzt der junge Menſch in voller Perſon zum Porſchein, der die 

abenteuerliche Mär von dem großmütigen Millionär erzählt 


atte. 
? Er ſah ſich ſcheu nach allen Seiten um und trat dann auf 
den Vagabunden zu. 

„Das Oſtereſſen aber wax nicht übel, was?“ 

„Ja, das war nicht übel! So fatt bin ich, [hon lange nicht 
eweſen!“ 
A „Siehft bu wohl! Und du wollteſt ſchon den Revolver vers 
kaufen! Nein, den heb? du lieber auf; den werden wir noch 
brauchen können ... Hat er auch Gelb gegeben?“ 

„Zen Ruber!” ý ; 
„Donnerwetter! Den Hätten wir aber eingefeift! Na, Dare 
auf können wir ja auch ein Gläschen trinken ...“ 


TV; } 


Der Heine Greis ſaß auf dem wackeligen Stuhl inmitten 
des kahlen Zimmerchens, hielt den Kopf geſenkt und rieb fih 
e Hände. Der Diener von dem Kerl ſcheint aber nicht zu 
kommen“, brummte die Frau. h a 
„Ja“, machte der Alte gleichmütig. „der {Heint wirklich 
kommen. 27 ; 


Auch as il clic überhaupt nicht = 
4 a, viell denkt ‚er überhaupt nicht an uns! Bielleicht 
end etwas an uns nicht gefallen?? 5a WY 

meine Liebe. Dieſe Kerle ſind ja verwöhnt.“ 

nter, wird er ſchließlich denken. Die kommen 

auch ohne mein Gelb aus .* : i 
a, er wird wohl zu 82 le ſitzen und bei ſich denken: mag 

der Deubel fte freſſen, dieſe beiden Alten; von mir ſollen fie 


aljo zum Fenſter hinausgeworſen?“ 
schl Mach keinen Lärm; das hat keinen Zweck. Gott ſorgt 
ſchon für die Seinen.“ i 
Dann 9177010 ZY W ŁY Einſtweilen aber iſt unfa 
uhn und das Geld fu 
$ ha zutſch?“ ſagte der Alte fanftmütig und rieb ſich zufrieden 
die Hände 


„Warum ſollten die wohl ſutſch fein?“ I 

"30 frage dich: wieſo follten fie wohl nicht futſch ſein!“ 

„Wieſo!“ ſagte der Alte und zog mit ſtrahlendem Lächeln 
den Revolver aus der Taſche. „So eine Sache, wie dieſe hier, 
ijt unter Brüdern jederzeit dreißig Rubel wert. Ich habe fie 
in feinem Mantel gefunden. Nun, denke ich bei mir, iſt es tat⸗ 
jä ng ein reicher Mann, ſo iſt es ihm gewiß um den Revolver 
uch eid, iſt es aber ein Gauner, ſo haben wir immer noch 
zwanzig Rubel verdient. Warum alſo murren, Alte? Man 
muß ſich auch mit Wenigem beſcheiden.“ £ 


Weihnachtsmann und Oſterhaſe. 
> Bon Sling. 


Ich kenne ein Stadtkind, das einmal die Oſterferien auf 
dem Lande verbrachte. Dort ſah es einen Haſen über das Feld 
laufen und behauptete ſeitdem, es habe den Oſterhaſen geſehen, 
und glaubte an ihn wie ſonſt vielleicht nur an den Weihnachts⸗ 
mann und den lieben Gott. i ; | 

Da kam das achte Weihnachtsfeſt des Kindes, und es konnte 
nicht ausbleiben, daß einige Zweifel an der Exiſtenz des 
Weihnachtsmannes en wurden. Das geſchah zunächſt 
wohl durch eigene Beobachtungen, dann aber Hauptjächlich 
durch einige offenbar ſehr lebhafte Unterhaltungen mit Mit⸗ 
ſchülerinnen. Das kleine Mädchen kam einmal ſehr aufgeregt 
nach Hauſe, beſchwerte ſich mit eigentümlich liſtigem Blinzeln 
bei den Eltern über ihre Face Luzie, die einfach behaup⸗ 
tete, es gäbe keinen Weihnachtsmann. Das kleine Mädchen 


Oſterhaſen glaubt.“ i 

„Doch ift das frech“, ſagte das kleine Mädchen, „den Oſter⸗ 
haſen habe ich doch ſelbſt geſehen.“ 

Es war ſchon ein bißchen dunkel im Zimmer, und der gute 
Vater konnte nicht genau erkennen, ob das kleine Mädchen die 
Augen treuherzig aufgeſchlagen Dane oder ob es verwegen 
neugierig blinzelte. Der Vater fühlte ſich nicht ganz ſicher und 


verließ, ohne etwas zu jagen, das Zimmer. 


— R 
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Der Start der „Fortuna“, des Privatflugzeuges von Gene- 
calbirettor Bonghardt, war für 3 Uhr angeſeßt. Der Cheſpilot 
der Aero⸗A. G. hatte ſelbſt die letzte ſorgfältige Ueberyritjuną 
der Maſchine vorgenommen. Nach menſchlichem Ermeſſen 
konnte nichts paſſieren. 

Um x by © rollte die Limouſine Bonghardts auf den 
Startplatz. Außer Bonghardt entftiegen ihr noch ein Herr und 
eine Dame: der Schauspieler Karg und feine junge Frau, die 
beide dem engſten Freundeskreis des Generaldirektors angehör⸗ 
ten und ihn öfter auf feinen Luftreiſen begleiteten. In der 
Geſellſchaft raunte man fih augenblinzelnd zu, daß Bonghardts 
Intereſſe weniger dem begabten Schauſpieler als vielmehr der 
ſchönen Frau gelte. 

Die kleine Geſellſchaft begab fih plaudernd pi Reſtaurant, 
um vor dem Abſluge noch einen kleinen Trunk zu fih zu neh⸗ 
men. Vor dem Eingang blieb der Schauſpieler plötzlich ſtehen: 

„Wollen wir nicht auch den Piloten einladen? Kolbe hat 
üh wirlich ſchon einen Coctail um uns verdient!“ 

Der Generaldirektor zog die Stirne kraus. Er wollte davon 
ſprechen, daß er ſeinem Piloten grundſätzlich den Genuß von 
Altohol vor dem Fluge verboten habe. Aber als ihm Frau 
Elen mit ihrer kleinen weißen Hand den Mund zuhielt, da 
lachte er und geſtattete einen Coctail für den Piloten. Eine 
Minute ſpäter ſaß man zu Vieren an der Bar und proſtete 
lachend: Hals und Beinbruch! Nur Karg war plötzlich ſtill ge⸗ 
worden und ſchien ſo geiſtesabweſend, daß Frau Elen ihn mit 
einem kleinen Rippenſtoß aufmuntern mußte. Er griff nach 
ſeinem Glas und wollte es nach dem Munde führen. Aber 
plötzlich ſetzte er es wieder ab. Während ihm die anderen bete 
wundert zujagen, langte er in feine Weſtentaſche und holte eine 
Heine Ampulle heraus; er entfortte fie und ſchüttete ein wenig 
Be Pulver in feinen Coctail. Dann wandte er fih zu den 

rigen: 

„Darf ih Ihnen davon anbieten?” ... und als alle 
lachend abwehrten: „Im Ernſt, ein ausgezeichnetes baſiſches 
Salz, das ganz beſonders vor Luſtreiſen zu empfehlen iſt!“ . 
et hielt die Ampulle über das Glas Bonghardis: „Sie werden 
ftaunen über die Wirkung!“. er ſchüttele eine kleine Doſis 
in das Glas und wiederholte das elbe bei den Gläſern ſeiner 
Frau und des Piloten. Als der Pilot lachend meinte, bei ihm 
wirkten Medikamente überhaupt nicht, ſchüttete Karg nochmals 
nach: „Das wird beſtimmt wirken; da können Sie ift darauf 
nehmen!“ Er hob laut lachend ſein Glas: 

„Auf das, was wir lieben! Hals⸗ und Beinbruch!“ 4 

Zehn Minuten ſpäter rollte dle „Fortuna“ mit ihren vier 
dne über die Startbahn. Als fie fih vom Boden los- 
löſte, ſchwantte fie, von einer Geitenböe gefaßt ein wenig, bann 
legte fie fich in die Kurve und nahm Kurs nach Süden. Der 
Generaldirektor und feine Cäfte hatten es fdh in der gerät 
migen Kabine bequem gemacht. Frau Elen ſaß in einem Klub» 
ſeſſel und blätterte in 1 500 Journalen. Bonghardt 
machte Eintragungen in das Bordbuch Karg hatte ſich neben 
feiner Frau niedergelaſſen und blickte ftarr auf die immer tiefer 

niende Erde. Zuweilen fah. Frau Elen auf und beobachtete 
as Geſicht ihres Mannes, das ihr ſeltſam unruhig und finfter 
erſchien. Eine Weile hörte man nichts als das gedämpfte 
Dröhnen des Motors und das Raſcheln der Blätter zwiſchen 
den nervöſen Fingern Frau Elens. 

Plötzlich drehte ſich Karg um und fragte unvermittelt: 

„Herr Generaldirektor, können Sie ſich vorſtellen, daß ein 
Mann heute noch eine Frau um einer Untreue willen tötet.. 
ein zivilifierter Mann . ein kultivierter Mann... ein Mann 
von geiſtiger Haltung?“ ; 

Kargs fonderbare Frage hatte zur Folge daß Fran Elen 
ſich tief über ihr Journal beugte, während Bonghardt ſeinen 
ZW langſam bob und etwas unfiher und verwirrt zurück⸗ 

tagte: 

„Wie kommen Sie zu dieſer kurioſen Frage? .. Gewiß, 
ich kann mir vorftellen... das heißt: nein... ich habe mir 
darüber noch keine Gedanken gemacht.... Aber wie kommen 
Sie überhaupt dazu, im Augenblick ſo etwas zu fragen?“ 

„Mich beſchäftigt dieſes Problem ſchon ſeit einiger Zeit 
ſehr intenſiv!“ x 

Bonghardt beugte fich über fein Bordbuch, lachte forciert 
und erwiderte etwas gu laut: 
ae haben Sie, Karg, Sorgen: die möchte ich auch 

en! 

Karg erhob ſich und ſchleuderte langſam an Bonghardt 
vorbei, irritiert über das Bordbuch hinweg nach ihm ſchielte, 
und blieb vor der Luke, durch die man in die Pilotenkabine 
ſehen konnte, ſtehen. Der Pilot ſaß am Steuer und ließ in 
vertrauenerweckendem Gleichmaß feine Blicke zwiſchen Erde, 
Horizont und den Bordinſtrumenten hin und her wandern. 
Wenn jetzt plötzlich das Bewußtſein dieſes Mannes ausſetzte, 
dachte Karg, dann ſtürzt die Maſchine ab, dann ſind vier 
Menſchenleben ausgelöſcht! ) 

Während Karg abgewendet ftand, tauſchte Frau Elen anf 
geregte, haſtige Blicke und Geſten mit Bonghardt aus: Hat 
e Aa, SNY ppłk 5 SR bt 

. ... Was hat er vor? ... Was follen wir tun? 
e nat a 915 J 

arg wendete ſich den beiden wieder zu. Gr ſah geiſtes⸗ 
abweſend auf Bonghardt: A 

„Jedenſalls kann man eine Frau nicht erwürgen .. ganz 
gleichgültig, wie man zum Mord aus Eiferſucht überhaupt 
ſteht! Man müßte mindeſtens in der Art der Ausführung 
mit der Technik, mit der Ziviliſation gehen ....“ 

Karg war in dieſem Augenblick vor dem Stuhl ſeiner 
Frau angelangt. Sie hatte das Geſicht tief auf ihr Journal 
7211 55 um ihre Erregung zu verbergen. Als er vor ihr 

and, fah fie, wie er plötzlich das linke Bein vorſtellte und 

mit beiden Händen nach ihr griff. Sie ſprang mit einem un⸗ 
terdrückten Schrei hoch. Aber noch ehe ſie ſich ganz erhohen 
hatte, merkte ſie, daß ſeine Hände nur einen Halt an der 
Tiſchylatte ſuchten, weil die Maſchine heftig ſchwankte. Sie 
ließ ſich haſtig wieder in den Seſſel gleiten, während ſie ver⸗ 
legen ſtammelte: x ; 

„Ich weiß gar nicht... ich bin fo erſchrocken .. weil es fo 
ſchwankte.“ 


„Ste ja zu Karg auf, der, wie ihr dünkte, ein ironiſches 
Lächeln um den Mund hatte. Jetzt ſchweifte fein Blick wieder 
durch das Fenſter auf die tief unter ihnen weggeleitete Land⸗ 
ſchaft. Bonghardt hatte ſich während des kleinen Zwiſchen⸗ 
ſaſſes erhoben und ann unſchlüſſig an die Türe zur Piloten- 
kabine zurückgezogen. Er verſuchte, einen die ſchwüle Situa⸗ 
tion klärenden Entſchluß zu faſſen. Aber ſeine Gedanken⸗ 
gänge wurden von Kara ſchnell wieder unterbrochen: 

„Es ijt, finde ich, den Gefühlen eines modernen Menſchen 
zuwiderlaufend, ſo unmittelbar und perſönlich zu töten 
gewiß: zuweilen bricht auch beim ziviliſterten Menſchen der 
Tierinſtinkt durch....“ 

Frau Elen verſchwammen vor Aufregung die Buchſtaben | 
vor den Augen und ſie zerknüllte, ohne es zu wiſſen, mit 
fahrigen, zuckenden Fingern ihr Journal. In Bonghardt 
ſtieg das Gefühl einer drohenden Kataſtrophe empor: er 
warf einen Blick durch die Luke nach dem Piloten und über⸗ 
legte, ob er ihn ins Vertrauen ziehen follte, Karg fuhr fort: 
e aber das find Ausnahmen ... Vorbildlich ſchön 
fände ich z. B. eine Tötung durch Abſturz mit dem Flg- 
zeug .. heroiſch, wenn der Mörder ſich mit dem Opfer 
richtete .. man hat die Erde gewiſſermaßen ſchon verlaſſen, 
wirft nochmals einen Abſchiedsblick zurück.. ſchläft ein 
Bod über dem Erdendreck ... man könnte ja mit einem 

arfotifum, mit einem Schlafmittel nachbelſen .. und 
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dann raſte man in tödlichen Spiralen zur Erde, zum 
Scheiterhaufen. Fänden Sie ſolchen Tod nicht wundervoll 
Herr Generaldirektor?“ $ 

Bonghardt ſprang entjegł auf Karg zu. Mit erſchrecken⸗ 
der Klarheit hatte ſich ihm während der letzten Worte Kargs 
deſſen wahnwitziges Vorhaben enthüllt. Er packte Karg am 
Rockaufſchlag und ſprach mit maßlos erregten Worten auf 
ihn ein, während Frau Elen faſſungslos ſchluchzend in ihrem 
Seſſel lag. Er beſchwor Karg, ſein Vorhaben aufzugeben, 
ihm zu fagen, wann das Betäubungsmittel, das er ihnen 
allen im Cocktail gegeben habe, wirken würde, ob er nicht 
ein Gegenmittel habe; er ſchüttelte den mit großen ſtarren 
Augen auf ihn Blickenden verzweifelt an den Schultern. 
Als Karg plötzlich in ein lautes Gelächter ausbrach, trat 
Bonghardt abwehrend einen Schritt zurück: 

„Karg, ich verſpreche Ihnen, alles, was Sie bedrückt, reſt⸗ 
los zu klären. Gewiß: wir haben Ihnen bisher die Wahr⸗ 
heit vorenthalten; Sie ſollen ſie wiſſen: mein Verhältnis zu 
Ihrer Frau...“ 

Karg hatte aufgehört, zu lachen; ſein Geſicht war ver⸗ 
zerrt; er jprang auf und trat vor feine Frau, die ſich angſt⸗ 
voll erhob, während er ſie hart anfuhr: 

„Und was haſt du dazu zu ſagen?“ 

ch. . ich . . . Paul, ich wollte nicht, daß du dich beun⸗ 
ruhigteſt . . . ich hatte nicht den Mut, es dir zu jagen!“ 

Karg drehte ſich langſam um und ließ ſich in ſeinen 
Seſſel fallen. Bonghardt war ſich klar geworden, daß er 
ſelber handeln müſſe, wenn die Kataſtrophe verhindert 
werden ſollte. Er ſtürzte zur Bordapotheke und riß ſie auf. 
Er wühlte aufgeregt den Inhalt durch. Aber er fand nichts. 
Da rannte er in die Pilotenkabine: 

„Kolbe, ſofort notlanden!“ 

Der Pilot drehte ſich erſtaunt nach ſeinem Chef um und 
ſchüttelte den Kopf. Dann deutete er nach dem hügeligen 
Waldgelände: 

Das gäbe wahrſcheinlich ſchweren Bruch. Herr Generals 
direktor!“ 


„Gleichgültig, das tt immer noch beſſer als Abſturz!“ 

Als der Pilot immer noch zögerte: 

„Wir müſſen unter allen Umſtänden ſofort landen, wir 
haben alle, ohne es zu wiſſen ein Betäubungsmittel be- 
kommen. das jeden Augenblick wirken kann: Sie haben in 
Ihrem Coctail die doppelte Doſis zu ſich genommen, ſuchen 
Sie ſofort einen Notlandeplatz, wir dürſen keinen Augen 
blick in der Luft bleiben!“ 

Der Pilot fah Bonghardt erſchrocken an, dann ließ er 
das Höhenſteuer ſpielen. Die „Fortuna“ glitt raſch der 


Erde entgegen, der Horizont wuchs empor, ſie ſchwebte über 


einem Wald, deſſen Wipfel bedrohlich näherkamen, eine 
Wieſe von Gräben durchzogen raſte heran, der Pilot ſchrie 
in die Kabine zurück: Feſtſchnallen!, ſchon ſetzten die Räder 
auf den Erdboden auf als ſie plötzlich in einen Sumpfgraben 
verſanken und die Maſchine ſich ſchmetternd und krachend 
überſchlug. 

Von benachbarten Aeckern Tiefen Bauern herbei. 


Einige Wochen ſpäter ſaß Frau Elen, die ebenſo w.. 
Bonghardt und der Pilot bei dem Bruch der „Fortuna“ nur 
leichte Verletzungen davongetragen hatte, am Krankenbett 
ihres Mannes, der die Kriſis einer Gehirnerſchütterung 
glücktich überſtanden hatte und heute zum erſtenmal den Be: 
ſuch feiner Frau empfangen hatte. Sie hielt feine Hand in 
der ihren und lächelte: 


„So, nun weißt du alles: ich wollte nicht, daß du dich 
beunruhigen ſollteſt, und deshalb ſprach ich dir nie davon, 
daß Bonghardt und ich uns geliebt haben. ehe ich dich 
kennen lernte. Wir ſind uns, nachdem ich mich mit dir ver⸗ 
lobt hatte, nie mehr als Kameraden geweſen! Dein waht- 
witziger Plan hatte alſo überhaupt keine Grundlage.“ 

„Auch eure Vermutung Elen, hatte feine Grundlage: 
alles war Mißeerſtändnis, Zufall: ich habe von eurem „Ver: 
hältnis“ nichts gewußt, bis ihr mich im Flugzeug felbfi 
darauf aufmerkſam matet, Das Pulver war wirklich nur 
ein anregendes Nervenpräparat. Und meine für euch felt. 
ſamen Reden waren durchaus harmlos: ich ſollte, wie du 
weißt den Othello ſpielen, aber es war mir unmöglich. mich 
in die Pine dieſes wahnſinnigen Eiſerſuchts⸗Heros zu ver 
ſetzen: ich bin kein Othello!“ 


Zwei Kerle, die es weg haben. 


Von Henry Lawſon (Sidney). 


„Du ſollteſt doch wahrhaftig etwas tün, Ernie. Du weißt 
ja, in was für einem Zuſtande ich mich befinde. Es iſt dir 
ſcheinbar egal, Du ſollteſt doch wirklich etwas tun.“ 

Stowſher lümmelte ſich noch bequemer gegen den ſchmie⸗ 
rigen Türpfoſten und blickte finſter unter ſeiner Hutkrempe 
drein. Es war in einem kleinen, engen, muſſigen Zimmer 
mit der Ausſicht gegen die Jonesallee zu. Sie ſaß mit einer 
Näharbeit beſchäftigt am Tiſche — ein ſchmächtiges, bleiches 
Mädel, mit ſchwachen, farblofen Augen. Sie ſah ebenfo 
muffig aus, wie ihre Umgebung. 

„Nun, und warum gehſt du nicht zu einem dieſer Weiber 
und ſchauſt, daß fie dich von der Geſchichte befreien?“ 

Sie warf das Ende des Tiſchtuchs über irgendein dünnes, 
unfertiges Wäſcheſtück, an dem ſie arbeitete, und beugte ſich 
beugte ſich über ihre Arbeit herunter. 5 

„Du weißt wohl ſehr gut, Ernie, daß ich nicht einen Schil⸗ 
ling in der Taſche habe, Ernie,“ ſagte fie ruhig. Woher fol 
ich denn das Geld auftreiben? 

Sie war ruhig, mit der erbitterten Ruhe eines Weibes, 
das entſchloſſen iit, trotz aller Argumente und Einwendungen 
ein Ding zu Ende zu führen. y ; 

„Nun, alfo was willſt du denn noch?“ fragte Stowſher 
voll Ungeduld. ei 

Sie beugte ſich tiefer herab. „Könnten wir es denn doch 
nicht haben, Ernie?“ ; 

„Was denn noch?“ fragte Stomfher verbroffen — er hatte 
halb erwartet, was da kommen ſollte. Dann aber ſagte er 
mit ungeduldigem Fluche: „Du mußt trachten, daß du ſo 
raſch als möglich wieder auf die Beine kommſt!“ 

Sie ſchob die Ecke des Tiſchtuches noch ein wenig mehr 
über die Wäſche. DAS 

„Es wird durchaus keine Unkoſten machen, Ernie. Ich 
würde meinen Stolz darein ſetzen, es rein zu halten und es 
wie einen Lord anzuziehen. Es müßte ſich von den anderen 
Jungen ganz und gar unterſcheiden. Es dürfte mir keines⸗ 
wegs fo ein ſchmutzſger kleiner, kränklicher Balg fein wie die 
da draußen. Er müßte ein Kerl ſein, wie du es biſt Ernie, 
Und ich weiß, er würde auch ein ſolcher ſein. Ich möchte mich 
Tag und Nacht um ihn kümern, ihn gut erziehen und dafür 
ſorgen, daß er räftig würde. Wir wollten feine kleinen 
Muskeln von allem Anfang an trainieren, Ernie, und er 
möchte alle niederhauen, bis er erwachſen wäre. Es würde 
uns durchaus keine Unkoſten machen, ich wollte ſchon tüchtig 
arbeiten und mich fon kümmern wenn du mir helfen woll ⸗ 
teft. Und du würdeſt auf ihn ſtolz fein, ja, auch du, Ernie, 
ich weiß es gewiß.“ 

Stowſher ſcharrte mit feinen Füßen an der Türſtiege. 
Entweder war er „gerührt“, oder fürchtete huſteriſche Ans- 
brüche, es war nicht klar, warum er klugerweiſe ſchwieg. 

„Erinnerſt du dich des erſten Tages, als wir uns ſahen, 
Ernie?“ fragte ſie jetzt. 

Stowſher blickte fie mit einem finfteren Geſicht an: „Schön 
— und was ſoll das hier zur Sache?“ 

„Du trateſt in das Schankzimmer bei „Cricketer Arms“ 
und bekamſt von denen, die ſich aus, deinem alten Vater 
einen guten Tag machten, einen Stoß! 

„Ja, aber ich habe die Situation dann merklich geändert!“ 

„Das weiß ich ſa. Du haſt drei von den Kerlen erledigt, 
einen nach dem anderen, darunter zwei, die größer und 
ſtärker waren als du.“ 

„Ja, und als dann die Keilerei angina, habe ich noch die 
übrigen erledigt,“ erwiderte Stowſher, bei der Erinnerung 
weich werdend. 

„Und am ſelben Tage, als du nach Hauſe kamſt, erwiſch⸗ 
91 95 1115 Hausherrn, der deine alte Mutter wie einen 

und anfuhr. 

„Ja, ich habe für dieſe Sache drei Monate gekriegt. Aber 
es hat ſich gelohnt!“ überlegte er. „Nur hätte die alte Frau 
den Verſtand haben ſollen, während ich brummte, ihre Fin⸗ 
ger in Ruhe zu lafen... Aber was hat denn das alles 
mit dem dahier zu tun?“ 

Er würde eines Tages auch für dich einſtehen und für dich 
kämpfen, Ernie,“ jagte fie weich, „bis du einmal alt biſt und 
aus dem Leim gegangen biſt und niemand haſt, der dir den 
Rücken deckt!“ i 

Die Geſchichte fing an, für Stowſher entſchieden unbe- 
haglich zu werden: nicht vielleicht, daß er irgendwelchen Ge⸗ 
fallen an der ganzen Geſchichte fand, beileibe nicht, denn er 
haßte es, in ein Geſpräch gezogen zu werden, bei dem man 
irgendwie „gerührt“ werden konnte. 

„Alſo, jetzt halt die Schleuſe!“ ſprach er zärtlich. „Setz 
en Hut auf, ich werde dich zu einem Spaziergang mit⸗ 
nehmen.“ 

„Sie erhob fih rajd, hielt ſich aber zurück, da fie fiğ 
beſann, daß es nicht diplomatiſch wäre, irgendwelchen Bes 
ne Eifer auf eine Einladung Ernies zur Schau zu 
ragen. 

„Doch — du weißt ja — ich gehe nicht gerne in einem 
ſolchen Zuſtande aus. Du kannſt mich doch nicht — und wirſt 


mich auch nicht in einem Zuſtande wie meinen, ſpazieren 
führen, Ernie!“ 

„Ja, warum denn nicht? Quatſch doch keinen Unſinn!“ 

„Die Burſchen werden mich ſehen und — und — und —* 

„Und was — — —?* 

„Sie könnten es bemerken —“ 

„Na, und was iſt dabei? Ich wünſche es. 
mit oder nicht? Mach dich ſchon fertig! Ich kann doch nich 
den ganzen Tag lang hier herumlungern.“ 

Sie wanderten gegen den Flagſtaffhügel zu. 

Ein oder zwei Kerle, die um eine Wirtshausecke herum 
ſtrabanzten, grüßten ſie mit: „Wie geht's? Wie ſteht's 
Stowſher?“ à 

„Nicht zu dreckig,“ entgegnete Stowiher, „und kümmeri 
euch gefälligſt um euren eigenen Dreck, ja?“ 

„Dieſer Stowſher bleibt an 
meinte der eine leiſe zum anderen. o: aea 17985 

„Und das fol er auch,“ meinte der andere, „ich wollte 
ich hätte dieſe Ausſichten.“ $ 


Das Paar wanderte eine anſteigende Straße hinauf. “rs 


„Geh' doch nicht fo raſch bergaufwärts, Ernie, ich komme 
da nicht mit, weißt du? 

„Meinetwegen, Liſie. Ich vergaß es. Warum haſt du das 
nicht früher geſagt?“ z 

Sie ſchwieg in zufriedener Weiſe, durch einen Inſtinkt 
gewarnt, nach Art der Frauen, die durch Worte ihren Stand⸗ 
punkt durchgeſetzt haben. 

Einmal ſchaute er über ſeine Schulter hinweg und lachte 
kurz auf. „Himmel und Hölle,“ ſagte er dann, „ich dachte 


ſchon, daß der kleine Kerl bereits hinter uns her ſtiefelt!“ 


Als er bei der Tür von ihr Abſchied nahm, meinte er: 
„Alſo, da ſchau her, Liſie, da iſt ein Pfund Sterling. Und 
kauf dafür, was du willſt. Mög' es draufgehen! Früh 
werde ich wieder zu arbeiten beginnen und ich komme dann 
erſt wieder morgen Abend zu dir!“ 


Sie ſchien verwirrt und beklommen. 


„Ernie. 

„Na, was iſt denn wieder los?“ 4 

„Wenn's aber ein Mädel ſtatt eines Jungen fein wird?“ 

Stowſher wendet ſich ungeduldig um. * 

„Um Himmelswillen, halt ein! Du ſchreiſt ſtets, bevor 
du zuhauſt ... Da kommt was hinterdrein, nicht wahr — 
ſolange fetzt dein Hafer blüht, was?“ 

„Nein, Ernie. Willſt du mir keinen Kuß geben? . Ich 
bin jetzt ſchon ganz zufrieden.“ 

„Zufrieden! Du willſt doch nicht, daß das Junge ſchlechter 
fein ſoll, als fein Alter, was? Es wird wohl für dich beſſer 
fein, wenn du an einem Tage dieſer Woche dich mit mir zu⸗ 
fammen offiziell zuſammenſchweißen läßt, he? Du wirſt dich 
doch in dem Zuſtande, in dem du jetzt biſt, nicht über irgend 
welchen Quatſch noch kränken wollen, was?“ 

„Oh, Ernie, meinſt du es wirklich ernſt?“ — und ſie warf 

ihre Arme um ſeinen Nacken herum und dann brach ſie zu⸗ 
ſammen. A ; 
„Alſo, leb wohl, Liſie. Und jetzt keinerlei Dummheiten 
mehr, ich habe ſchon genug davon. Immer die Naſe hoch 
in die Luft ſtecken, mein altes Mädel, verſtehſte? Morgen 
bei Nacht auf Wiederſehen, wohlgemerkt!“ Dann fügte er 
plötzlich hinzu: „Und das hätteſt du dir doch denken können. 
= 1 9 5 ſo ein Dickſchädel bin“ — und damit verließ er 
ie raſch. 

Und Liſie war glücklich wie noch nie. 

Aut. Ueberſetzung aus dem Engliſchen. 


Humor. 


Die ſtummen Patienten. Veterinärarzt (der das Pferd 


eines Arztes unterſucht): „Sie haben es wirhlich leichter als 
ich, Herr Doktor. Ihre Patienten können doch wenigſtens 
die Symptome ihrer Leiden ſchildern, aber meine fint. 
ſtumm!“ — Arzt: 


könnten!“ h 
Wieſo? „Sie machen mich zur Dirne!“ rief das jung) 
Mädchen, fiH des Wüſtlings erwehrend. — „Von Geld 
ſagte dieſer, „war bisher nicht die Rede.“ 5 
Allerletzter Wunſch. Der alte Piepmann nimmt jeinem 
Sohne Moritz am Sterbebette das Heilige Verſprechen ab 
keine Karte in Zukunft berühren zu wollen. Kurz vor ſeinen 
Ende ſagt er mit erſterbender Stimme: „Ich habe zwar dein 
Ehrenwort, aber wenn du doch mal ſpielen ſollteſt, nimm 
wenigſtens die Bank.“ pe 11 
Das Chriſttind. „Wenn du auch nicht an's Chriſtkindche“ 
glaubſt, bringt's dir auch eine Geſchenke“ — „Ich glaube g“ 
auch nicht an den Storch, und er bringt mir doch jedes Ja, 
ein Brüderchen!“ : g 


Aber gehit d- 


eck, ja 
dem Weibsbild hängen,“ 


„Danken Sie Ihrem Schöpfer, daß es ſo 
iſt Herr Doktor. Wenn Ihre Pferdepatienten erſt rede“ 


EA 


n 


raw 


N 
N. 


NN 2 


ene 7 
Fer = W Puść 
E 


nz 


Nr. 88. (2. Beiblatt) 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 30. März 1929 4 


Zur diesjährigen Pädagogischen Woche. 


Es iſt ein gutes Zeichen, daß die bereits Tradition 
gewordenen Tagungen unſerer deutſchen Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen gerade zur Oſterzeit ſtattfinden. Die große Er⸗ 
neuerung in der Natur iſt gleichſam Symbol für die eigene 
Aufbauarbeit in dieſen Gemelnſchaftstagen des Wieder⸗ 
ſehens, des Wiedererkennens und des Gelöbniſſes neuer 
Schaffensfreude. Nach den ſchweren dunkelernſten Ar⸗ 
beitstagen des langen Winters geht ein Sehnen durch die 
Welt nach Licht und Wärme, nach neuer Sonne, neuem 
Leben. Das iſt ſo urnatürliches Geſetz im Kreislauf des 
Daſeins, es ijt der Lockruf des Lebens, das fih ſortwäh⸗ 
rend erneuern und beleben will. 

Unſere Schulmänner kommen alljährlich in der Oſter⸗ 
ferienwoche aus allen Ecken unſeres Landes in Lodz zu: 
ſammen, um ſich ihre Nöte und Freuden auszutauſchen, 
um ſich zu bereichern mit vielen guten Plänen und Wün⸗ 
ſchen und Anregungen, um für das ganze lange kommende 
Jahre neue Schaffensfreude einzuſammeln. Denen, die 
in Städten näher beieinander wohnen, iſt es leicht, mit der 
großen Welt in ſtändigem Kontakt zu bleiben. Anders 
aber jenen Schulmeiſtern, die vereinzelt und oft einſam 
in die entlegenen Dörfer auf die verantwortungsvolle 
Wacht der Kultur und des Volkstums geſtellt ſind. Da 
geht der Blick oft ſuchend in die Runde und, obwohl ſie 
räumlich weit, iſt doch die geiſtige Enge drohend. Nicht 
immer iſt der Nachbar nahe, nicht immer iſt der Nachbar 
Freund. Kilometer⸗, ja meilenweit ift oft der Arbeitsge⸗ 
noſſe entfernt, ebenſo einſam und vereinzelt. Nur hin und 
wieder ein gegenſeitiger Beſuch, ſo oft es die Zeit und die 
Entfernung zuläßt. Neue Anregungen kommen da, neue 
Wünſche, neue Hoffnungen — aber allzu ſpärlich, um ein 
regſames Gemüt befriedigen zu können. Bleibt noch das 
gedruckte Wort. Und dieſes leiſtet wohl gerade hier unſe⸗ 
ren fernverſchlagenen Dorſſchulmeiſtern den weitaus größ⸗ 
ten Dienſt. Auch das geſprochene Wort dringt heute un⸗ 
widerſtehlich durch den Raum und ſchon ein kleiner Radio⸗ 
apparat trägt dazu bei, den Pulsſchlag der Welt zu hören. 
Freilich muß man dabei und hinterher ſein, um ihn zu 
ſpüren, noch mehr, um ihn zu hören. Aber das Leben und 
die Aufgabe des Lehrers macht ihm das einfach zur Pflicht. 
Wer ſeinen Wachtpoſten treu verſehen will, der muß den 
Atem der Zeit verſpüren, der muß wiſſen, wohin die Welt 
rollt, damit er nicht abſeits am Rande ſtehen bleibt und 
mit ſtummen Händen ſtaunend zuſieht. „Lehrer ſein heißt 
Kämpfer ſein“, ſagt P. G. Münch, und wie ſehr er 
recht hat, zeigt uns das Leben, zeigt uns der Lehrer ſelbſt. 
Jede Lauheit, jede geringſte Selbſtgenügſamkeit bringt 
hier den größten Schaden. Dem Lehrer ſelber und denen, 
die ihm anvertraut ſind: dem Volke. 

Es ift daher des Lehrers menſchliche und völliſche 
Pflicht, mitzugehen mit ſeiner Zeit und ſeine Augen klar 
zu halten. Damit er ſehen kann und hören, was um ihn 
vorgeht, was in ſeiner und der übrigen Welt geſchieht. 
Dann wird auch die Karikatur des verknöcherten Schul⸗ 
meiſters aus dem Witzblatt des Alltags verſchwinden. 

Der Oſterruf an unſere deutſchen Männer und Frauen 
der Schule geht laut durchs ganze Land, ſechsjähriger Tra⸗ 
dition gemäß. Er müßte alſo jet ſchon überall hin ge- 
drungen ſein, wo eine deutſche Schule in Polen iſt. Schon 
der Gewohnheit nach müßten ſich alle unſere deutſchen 


Lehrer und Lehrerinnen aufmachen, um in dieſen Früh⸗ 


lingstagen zuſammenzukommen. Es iſt einmal im Jahre, 
iſt für ein ganzes Jahr. 

Gemeinſame Wünſche, gemeinſame Freuden und Lei⸗ 
den ſchließen enger und feſter zuſammen, laſſen eher Mög⸗ 
lichkeiten und Ausſichten finden. Gegenseitige Anregun⸗ 
gen, Erläuterungen, Vorſchläge, Pläne laſſen das Gute 
und Beſſere eher und richtiger wählen. Wer's beſſer weiß 
und kann, ſagt's dem anderen und zeigt ihm dies und jenes. 
Man hat Gelegenheit, mit Großen aus dem Geiſtesleben 
der Pädagogik zuſammenzukommen, hört ſo manches, lernt 
ſo vieles. 

Wir hoffen auch diesmal, recht viele unſerer Volks⸗ 
bildner zu der Frühlingstagung in unjerem alten und doch 
frühlingsneuen Lodz begrüßen zu können. Die heurige 
Pädagogiſche Woche ſteht faſt ganz im Zeichen der prakti⸗ 
ſchen Anweiſungen und Anregungen, die ohne Zweifel von 
bej Teilnehmern mit Freuden aufgenommen werben 

ürften. 

Dem unermüdlichen Deutſchen Lehrerver⸗ 
ein muß man es Dank wiſſen, daß er alljährlich keine 
Mühe und Koſten ſcheut, um unſeren Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen den Beſuch intereſſant und wertvoll zu machen. 
Nicht nur der ernſten und ſchweren Berufsarbeit wird ge⸗ 
dacht, auch in geſellſchaftlichem Beiſammenſein ſoll der 
Gemeinſchaftsſinn geſtärkt und gepflegt werden, damit das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl erneut zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht und gefeſtigt wird. riz. 


Das Programm 
der „Badasoniiheh Woche 
In der Zeit vom 3. bis 5. April findet in Lodz in der 
Aula des Deutſchen Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, eine 
vom Lodzer Deutſchen Lehrerverein für ſeine Mitglieder 


und die gejamte deutſchſprachige Lehrerſchaft eine Päda⸗ 


gogiſche Woche ſtatt. In Anbetracht des allgemeinen In⸗ 
tereſſes, das dieſe Veranſtaltung auch für Nichtlehrer beſitzt 
die Vorträge ſind auch Nichtlehrern, die ſich für Schul⸗ und 


Erziehungsfragen intereſſieren, zugänglich — bringen wir 


nachſtehend das Programm derſelben: 


— — gm 


Bu 
pfeiler. Göſchen bat bie erfte 


3. April: 
10—11 Uhr früh, Herr W. Damaſchke: „Leſſing als Er- 
ieher“. 
11—12 Uhr, Herr Dr. Müller⸗ Bromberg: „Der pol⸗ 
niſche Geſchichtsunterricht in unſeren Schulen“. 
12—1 Uhr, Herr Dr. Lattermann⸗Poſen: „Die 
deutſch⸗polniſchen Kulturbeziehungen im Spiegel des 
Lehnworts“. 

1—2 Uhr, Herr Abg. Will: „Die Schule im Dienſte 
der Mutterſprache“. 


4. April: 


10—11 Uhr, Herr Dr. Lattermann: „Die deutſch⸗polni⸗ 
jhen Kulturbeziehungen im Spiegel des Lehnworts“. 

11—12 Uhr, Herr Dr. Müller: „Zur deutſchen Einwande⸗ 
rung in Polen“. j 

12—1 Uhr, Herr Gymnaſiallehrer Koßmann: 
kunde“. 


1—2 Uhr, Herr Seminarlehrer Glaſer: 
Turnen“, mit anſchließender Lehrprobe. 


5. April: | 

9—11 Uhr, Herr Studienaſſeſſor Riemer - Bromberg: „Die 
praktiſche Betätigung im naturkundlichen Unterricht“ 
Bau und Einrichtung von Vivarien und Herbarien). 
11—12 Uhr, Herr Dr. Patzer: „Heimatkundliche Behand: 
lung der Naturkunde in der Schule“. Anſchließend 
ein heimatkundlicher Ausflug unter Führung der Her: 

ren Dr. Patzer und O. Koßmann. 


„Neuzeitliches 


Nebenveranſtaltungen: 


3. April, 8 Uhr abends, im großen Saale des Männerge⸗ 
ſangvereins, Petrikauer Str. 243, „Geſelliger Abend“ 
(humoriſtiſche Darbietungen von H. W. Damaſchke — 
„Heimat⸗ Tanz). 
4. April, 8 Uhr abends, Theateraufführung 


Bom Sinn der neuen Schule. 


Erziehung durch Werlarbeit. 


Wie denkt ihr euch das eigentlich, Werkarbeit in der 
Schule? Wollt ihr die Schulzimmer ausräumen und Ho⸗ 
belbänke und Schraubſtöcke hineinſtellen? Sollen die Kin⸗ 
der ſtatt mit Tafel und Griffel mit Hammer und Leim⸗ 
pinſel arbeiten? Es ſcheint, als wolltet ihr ſie mit Gewalt 
und vor der Zeit in das Elend der Hand- und Fabrikarbeit, 
das ihrer ohnehin wartet, hineinpreſſen. Das alles kommt 
uns wie heller Unfinn vor! 

Ueber das Stadium dieſer Debatten iſt die neue 
Schule glücklicherweiſe hinaus. Nach langen Meinungs⸗ 
kämpfen, hitzigen Streitſchriften, mühevollen Verſuchen hat 
ſich die Sachlage geklärt, die Schlagworte haben ſich zu 
jeiten Begriffen verdichtet, Mögliches und Unmögliches ift 
ſcharf voneinander getrennt worden. Immer klarer und 
gegenſtändlicher trat der Gegenſatz alte Schule — neue 
Schule in die Erſcheinung: Dort der Sitzunterricht, das 
Wortwiſſen, der Gedächtnisdrill, die unbedingte Herrſchaft 
der Lehrerautorität; das Ganze ein Ausdruck jenes auf 
Kadavergehorſam und Untertanenverſtand . 
€ e ? i i i 7 A 
made, ag ARNA RAN 7 dar tellende Spiel, die Umſetzung des theoretiſchen Unter- 
greifen im wahrſten Sinne, die Betonung des Könnens, die e in Handlung iſt Werkarbeit im beſten 
ſelbſtändige, aktive Haltung in Schule und Leben. Und Sinne. 
damit auch der Wegfall der unantaſtbaren Lehrerhoheit. Werkarbeit bedeutet keinesfalls die Beſchränkung auf 
Lehrer und Schüler arbeiten in der neuen Schule in Kame⸗ 
radſchaft und Freundſchaft miteinander. Der Stock, das 
Symbol des Lernſchul⸗Pädagogen, hat in der Werlſchule 
ſo wenig einen Plaß wie ſpäter etwa im Kontor oder in 
der Werkſtelle. 

Alſo nicht die Tatſache einer vorhandenen Hobelbank, 
einer Pappſchere macht den Inhalt und Wert der neuen 
Schule aus. (Solche Dinge kamen hier und da in den alten 
Schulen auch ſchon vor.) Es iſt der neue Geiſt, der 


Stoffes, zu allſeitiger Betätigung, zum Sichauswirken⸗ 
laffen des geſamten, körperlich⸗geiſtigen Menſchen, zum 
Selbertun und verantworten, der Geiſt des 
neuen Bürgers im neuerrichteten Staat. 

Hier ſteht nicht hinter jedem üppig wuchernden Trieb 
des Kindeslebens der Gärtner mit der Schere. Hier 
herrſcht nicht der unerbittliche Halter mit der roten Tinte. 
Hier bijt bu Menſch, hier darf deine Arbeitsluſt 
ſich frei verſtrömen, in irgendwelcher Art nach Geſtalt 
ringen. 

Zeichnen, Formen, Hobeln ſind nur Mittel zum Zweck, 
nur eine neue Möglichleit der Stoffgeſtaltung, ein Feld zu 
immer freudigerer Aktivität. Die Werkſchule iſt keine Vor⸗ 
ſtufe für den Warenerzeugungsprozeß, keine Produktions⸗ 
ſchule. Sie iſt und bleibt eine Einrichtung in der Welt 
des Kindes, dazu beſtimmt, die dürren Gefilde des Wortes 
neu zu beleben und zu befruchten. Werkarbeit ift nicht nur 
das Hantieren mit Werkzeug; ſie iſt jegliche aktive Betäti⸗ 

„die über die Wortformung hinausdrängt. Auch das 


arbeit iſt Betätigung in jeder Art, die geeignet 
ift, graue Theorie in lebendige Tat umzujegen. Wert- 
arbeit iſt Anſpannung des geſamten Menſchen, Nötigung 
zu handelndem Spiel, zu Zeichnen und Formen, zu Baſteln 
und Bauen, zu Tanz und Muſik. Werkarbeit ift 
die Umſtellung des Kindes vom rezep⸗ 
tiven zum aktiven Weſen, vom gehorchen⸗ 
den Untertan von einſt zum handelnden, 
gleichzeitig mit der Werkarbeit in die alten Räume ein- | verantwortungs bereiten Bir ger des 
ziehen fol: Der Wille zu freudiger Beſitzergreifung des | neuen Staates. H 


SET ILA E IOE A ET VEREDELTER TA ET S E 
Schulranzen oder Schulmappe ſogar die Neigung zu Rückgratverkrümmungen. Sicherlich 
s + 


kommen als Urſachen dafür Krankheit, falſche Ernährung, 
Von Dr. med. Schwenn. körperliche Vernachläſſigung und falſche Erziehung mit in 
Man weiß, daß viele Kinder eine ſchlechte Haltung 


Frage aber darin liegt nicht allein die Urſache. Vielmehr 
haben. Ein nicht geringer Prozentſatz dieſer Kinder zeigt 


ſpricht auch eine gewiſſe Unwiſſenheit der Eltern und eine 
Geringſchätzung der drohenden Gefahr mit, ſo daß man 
gerade die günſtigſte Zeit für die Bekämpfung der Wachs⸗ 
tumsſtörungen ungenugt verſtreichen läßt. Wenn man mit 
Ausſicht aut Erfolg helfen will, jo muß dies rechtzeitig unt 
umfaſſend geſchehen. 

Bei der körperlichen Entwicklung unſerer Jugend 
müſſen wir deshalb unſere Aufmerkſamkeit auch vor allem 
auf die geſunde, gerade Entwicklung des Skelettſyſtems, 
beſonders der Wirbelſäule, richten. Nur ſo können wir 
Wachstumsſtörungen vorbeugen oder ſie bekämpfen, zu⸗ 
mal ſie in ihren Anfängen oft ganz unſcheinbar ſind und 


PPP A a ELLE LE 


Der Verleger Göfchen, 


Aufgabe der Ergieher und Aerzte, hier bei den Schulkindern 
ſtrenge Kontrolle zu üben. Wir müſſen als Lehrer und 
Aerzte bedenken, daß von unſeren Schulkindern während 
der Schulſtunden ein großes Maß von Arbeitsleiſtung, auch 
in körperlicher Beziehung, verlangt wird. Die wenigſten 
überlegen es ſich, was es für unſere Kleinen bedeutet, wenn 
ſie unter dem „Sitzzwang“ in der Schule mehrere Stun⸗ 
den ſtill ſitzen müſſen und ſich dabei noch möglichſt gerade 
halten foen. Aufrechtſitzen und Aufrechtſtehen ſtellt aber 
eine bedeutende Muskelarbeit dar. Die Muskeln, die 
ſchwach ſind und nicht geübt werden, verſagen jedoch ihren 
Dienſt bei längerdauernden Anforderungen. Dann ſinkt 
der Körper zuſammen und es kommt die ſogenannte 
ſchlechte Haltung zuſtande. Wenn unſere Kleinen nun nach 
getaner Arbeit ihren Schulranzen auf den Rücken ſchnallen, 
der mit den nötigen Schulbüchern bepackt und ſomit be⸗ 
laſtet iſt, ſo hat dies auf die Körperhaltung der Kinder 
einen günſtigen Einfluß; da der Zug der Belaſtung gleich⸗ 
mäßig anſetzt und fih gleichmäßig verteilt, wird der Kör- 
per hierdurch gewiſſermaßen zu einer Ausgleichsübung ge 

zwungen. 


Für die Geſchichte des deutſchen Buches und des beutfchen 

chhandels ift der Name 1 Joachim Göſchen ein Grund⸗ 

eſamtausgabe der Werke von 

oethe, der Jugendwerke Schillers, und der Werke Wielands 

und Klopſtocks herausgegeben. Er iſt der Begründer der 

„Sammlung Göſchen“, die noch heute von underttauſenden 
zu Studienzwecken benutzt wird. 


eine Werkbank oder auf ein beſonderes Werkſtück. Werk⸗ 


der Beobachtung der Eltern deshalb entgehen. So ift es 


— ą 


gemeine Elementarſchule 


Ar 88 (2. Belblati) 


Leider legen viele Kinder, aus eigenem Antrieb oder 
gar unterſtützt von den Eltern, den Schulranzen, mit dem 
ſie ſtolz ihre Laufbahn begannen, möglichſt bald beiſeite 
und vertauſchen ihn mit der Schulmappe. Dies iſt zum 
Nachteile der Geſundheit der Kinder; denn es tritt nunmehr 
eine einſeitige Belaſtung ein, die namentlich für die Ent⸗ 
wicklung von Rückgratskrümmungen von Bedeutung ſein 
kann. Weil die ſchwere Schulmappe meiſt dauernd auf der⸗ 
ſelben Seite getragen wird, neigt die Körperhaltung all⸗ 
mählich nach der belaſteten Seite, und der Verbiegung der 
Wirbelſäule nach der entgegengeſetzten Seite wird ſo Vor⸗ 
ſchub geleiſtet. Beſonders in der Streckungsperiode, die 
die eigentliche Gefahrzone für das Wachstum der Kinder 
bedeutet, wird der Zuſtand noch mehr dadurch verſchlechtert 
werden, daß die Schulmappen ſchwerer werden. Gerade 
um dieſe fritijhe Zeit tritt, der allgemeinen Sitte folgend, 
die Schulmappe an Stelle des Schulranzens. Unter den 
Schülern unſerer höheren Schulen finden ſich nun meiſt 
eine größere Anzahl hochgeſchoſſener Stadtkinder, die durch 
ihre „ſchlaffe Haltung auffallen, und die wir als muskel⸗ 
ſchwach bezeichnen müſſen. Das ſind die beſonders Ge⸗ 
fährdeten. s 

So erwachſen dem Lehrer und Arzt ernſte Aufgaben 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonrabend, 30. Mä z 1929 


zur Bekämpfung dieſer ſogenannten ſekundären „Wachs⸗ 
tumsſtörungen “, die zum Teil Folgen einer Geringſchät⸗ 
zung der drohenden Gefahren und einer gewiſſen Vernach⸗ 
läſſigung und falſchen Erziehung find. Belehrung und 
Abhilfe ijt hier dringend notwendig. Für das Schulturnen 
ſind beſondere Uebungen als Ausgleichsübungen für die 
Wirbelſäule zu deren Kräftigung und Stärkung der 
Rückenmuskeln zu berücksichtigen. Ferner müſſen die Kin⸗ 
der möglichſt lange Schulranzen tragen. Die vermein liche 
„Würde“ muß hinter die Geſundheit zurücktreten. Die 
Schulen müſſen noch mehr ihr Augenmerk darauf richten, 
daß die Laſt der Schulkinder an Gewicht und Zahl verrin⸗ 
gert wird, ſoweit es irgend angängig iſt. Als wichtigſte 
Forderung aber iſt aufzuſtellen, daß die größeren Kinder 
ftetig ermahnt und belehrt werden — wenn fie die Schul⸗ 
mappe gar ſchon tragen und es nicht laſſen wollen —, die 
Seite, auf der ſie die Mappe tragen, regelmäßig abzu 
wechſeln. Dann kann ein entſprechender Ausgleich zu⸗ 
ſtande lommen, wenn einmal die rechte Seite, ein anderes 
Mal die linke Seite belaſtet wird. Nur wenn wir alle ge⸗ 
meinſam, Eltern, Erzieher und Aerzte, jo unabläſſig über 
unſere Kinder wachen, werden wir dieſe Wachstumsſtörun⸗ 
gen unſerer Schulkinder mit Erfolg bekämpfen können. 


i Zur Geſchichte der Vollsſchule in Lodz. 


Von Alexander Hoefig. 


(Nachdruck verboten.) 
VI.“) 
1890—1895. 


Auch in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
derts vollzog ſich der Ausbau des ſtädtiſchen Volksſchulweſens 
nur langſam und hielt mit der Entwicklung der Stadt nicht 
gleichen Schritt. Im Jahre 1891 kamen zu den beſtehenden 
17 ſtädtiſchen Elementarſchulen nur zwei hinzu: Schule Nr. 18 
am 1. April 1891 mit Mieczyslaw Koludzli als Oberlehrer, 
Ignacy Zychlewiez als zweiter Lehrer und Julia Loninowaj1 
als Handarbeitslehrerinz Schule Nr. 19 am 1. Juli mit Jo- 
fef Wojnikonis als Oberlehrer, Klaudius Kyrillow als zweiter 
Lehrer und Katharina Smirnowa als Handarbeitslehrerin. 

Der auf Anregung des Oberlehrers A. Gaſſenmeyer in 
den ſtädtiſchen Elementarſchulen eingeführte Unterricht in 
praktiſchen Frauenhandarbeiten bewährte fih auf das beſte 
und hatte den Erfolg, daß der Andrang der Mädchen zu den 
Elementarſchulen erheblich ſtärker wurde und zuweilen grö⸗ 
ßer war als derjenige der Knaben. Dieſe erfreuliche Erſchei⸗ 
nung veranlaßte den Chef der Lodzer Schuldirektion Wirkl. 
Staatsrat Abramowitſch, zunächſt eine ſtädtiſche Elementar⸗ 
ſchule für den ausſchließlichen Beſuch von Mädchen bereitzu⸗ 
ſtellen. Seine Wahl fiel auf die Schule Nr. 10, wo eine tüch⸗ 
tige Handarbeitslehrerin wirkte und wo auch ohnehin die Zahl 
der Mädchen diejenige der Knaben erheblich überwog. Das 
Schreiben des Chefs der Lodzer Schuldirektion an die Stadt⸗ 
behörde, in dem er die Umgeſtaltung dieſer Schule ankün⸗ 
digte, lautete:“) „An den Herrn Präſidenten der Stadt Lodz. 
Ich habe es für notwendig erachtet, die Lodzer ſtädtiſche all- 
Nr. 10 in eine ſtädtiſche Elementar⸗ 
ſchule für Mädchen umzuwandeln. Indem ich die nötigen 
Weifungen hierzu bereits erteilt habe, teile ich Ihnen mit, 
daß die Schule vom 22. Oktober d. Is. ab nur dem Beſuch 
für Mädchen dient. Lodz, den 26, Oktober 1893. (gez.) Chef 
der Lodzer Schuldirektion, Wirkl. Staatsrat Abramowitſch.“ 

* 


Die weitere Entwicklung der Aklaſſigen ſtädtiſchen Alexander⸗ 
Schule. 


Mit der Zahl der Elementarſchulen ſtieg auch die Zahl 
ſolcher Schulkinder, die für eine Fortbildung in einer Volts- 
ſchule mit höherem Lehrprogramm in Frage kamen. Wie ſich 
die Dinge in dieſer Hinſicht geſtalteten, geht aus einem Schrei⸗ 
ben hervor, das der Inſpektor der Alexander⸗Schule Wyſo⸗ 
kocki an den Chef der Lodzer Schuldirektion unter dem 21. 
Oktober 1893 ſub Nr. 417 in Sachen der Ausgeſtaltung der 
ihm unterſtellten Schule gerichtet hat:**) „Aus dem hier bei⸗ 
folgenden alphabetiſch geordneten Namensverzeichnis der 
Schüler, die zu Beginn des laufenden Schuljahres 1893/94 
in die Schule aufgenommen wurden, dürften Eure Exzellenz 
erſehen, daß die Schülerzahl in der erſten Klaſſe 127, in der 
obec 108 beträgt. Unabhängig davon häufen fih dauernd 

ie Geſuche von Eltern und Vormündern, die ihre Söhne 

bzw. Pfleglinge in eine dieſer Klaſſen aufgenommen un 
möchten. Aber alle dieje Aufnahme⸗Geſuche müſſen in alge 
des herrſchenden Platzmangels unberückſichtigt bleiben. Eine 
ſolche Sachlage rückt die Notwendigleit in den Vordergrund, 
neben dieſen Klaffen je eine Parallelabteilung zu eröffnen. 
Wenn man außerdem in Betracht zieht, daß $ 16 des am 28. 
April 1887 allerhöchſt beſtätigten Statuts für ſtädtiſche Ele⸗ 
mentarſchulen im Warſchauer Lehrbezirk dahin lautet, daß 
auf je 30 überzählige Schüler einer Klaſſe, in der ordnungs⸗ 
gemäß nur 50 Knaben unterrichtet werden dürfen, eine be⸗ 
fondere pädagogiſche Lehrkraft entfallen ſoll, jo ergibt ſich 
hieraus, daß die erſte Klaſſe zur Zeit noch zweier weiterer 
Lehrkräfte bedarf. Das gleiche gilt auch von der zweiten 
Klaſſe, wo nur zwei Schüler fehlen, um die Anſtellung zweier 
Hilfslehrer notwendig zu machen. 

Aus den oben dargelegten Gründen bitte ich Eure 
Exzellenz, für die erſten beiden Klaſſen vorderhand wenigſtens 
je einen Hilfslehrer anzuſtellen. (gez.) Wyſokocki, Inſpektor 
der Lodzer Alexander⸗Schule.“ y 

3 Dem Wunſche Wyſokockis wurde jedoch erft einige Monate 
ſpäter entſprochen, und zwar in einer am 27. Anril 1894 zu⸗ 
ſammengetretenen Sitzung des Lodzer Stadtmagiſtrats, in der 
beſchloſſen wurde, von der Einrichtung neuer Nebenklaſſen 
wegen Mangels an Räumlichkeften abzwieben, bafftr aber 
zwei Hilfslehrer für die erſte und zweite Klaſſe anzuſtellen. 


) Vergl. „Lodzer Volkszeitung“ Nrr. 6, 20, 47 und 61. 


*) Hiſtoriſches Arhiv der Stadt Lodz: A te Magistr tu 


m Łodzi tyczące się założenia szkółek elementarnych Nr. 2639 
Welt n 4 


**) Wie oben: Nr. 2648. Abt. II. 


her in Lodz beobachtete Zunahme der unterrichtsbedürftigen 
Schuljugend mit ſich der i 
zwungen war, dieſe Frage in einer beſonderen Sitzung der 
Stadiverwaltung zu erörtern. Wenn es auch zu irgend wel⸗ 
chen pofitiven Beſchlüſſen in jener (U bie am 3. Sep- 
tember 1895 ftattfand, nicht gelommen ift, fo erſcheint die an- 
genommene Entſchließung dennoch intereſſant genug, um hier 
wiedergegeben zu werden. e: 
Notwendigkeit der Eröffnung neuer ſtädtiſcher Elementar⸗ 
ſchulen irgend verkennen zu wollen, iſt der Magiſtrat der 
Stadt Lodz in ſeiner heutigen Sitzung zu dem Schluß gekom⸗ 
men, daß angeſichts des raſchen Anwachſens der Bevölke⸗ 
rung die Gründung von zehn (5, neuen einklaſſigen Elemen⸗ 
tarſchulen, deren es zur Zeit in Lodz 20 gibt, bei einer Be⸗ 
völkerungsziffer von 175 750 Seelen, unbedingt erforderlich 
wäre. Da aber hierzu die notwendigen Mittel fehlen, ſo kön⸗ 
nen dieſe Schulen nur allmählich und von Fall zu Fall er⸗ 
öffnet werden“) I 
„ab 1. Juli bereits eine neue Elementarſchule (Nr. 20) mit 2 
Lehrerinnen eröffnet und an der Schule Nr. 7 ein dritter 
Hilfslehrer angeſtellt, ferner wirken zur Zeit in allen übrigen 
ſtädtiſchen Elementarſchulen zwei bzw. drei und vier Lehrer. 
(gez) R. Finſter, Karl Keßler, Joſef Lißner, Bernhard Dobra⸗ 
nich, L. Ginsberg, Siegmund Jarocinſti. Michael Pruſſak, 
Herzberg. F. Abel, Sch. Rofenblatt, M. Goldfeder, J. Bary, 
J. Schloßberg, Rudolf Ziegler, R. Biedermann.“ 


trefflichſte die Nerhältniſſe, die nor dem Kriege auf dem Ge⸗ 
biete des Volksſchul⸗ und Volksbildungsweſens allezeit gez 
herrſcht haben, und läßt einen bezeichnenden Rückſchluß zu, 


d. V. 


Nachdem im Jahre 1894 auch die ſtädtiſche Elementar⸗ 
ſchule Nr. 13 in eine Mädchenſchule umgewandelt worden 
war und die Zahl der Schülerinnen, denen die Aufnahme in 
den ſtädtiſchen Schulen wegen Vakanzenmangels verweigert 
werden mußte, immer größer wurde, ſtellte der Chef der 
Schuldirektion der Stadtverwaltung den Antrag, noch eine 
ſtädtiſche Mädchenſchule zu eröffnen. Dieſem Antrag des 
Schuldlrektors wurde in der Sitzung des Lodzer Magiſtrats 


am 27. Dezember 1994 entjprodjen. Der diesbezügliche Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats lautete: am 1. April 1895 eine Schule 


Nr. 20 für Mädchen zu eröffnen und die Unterhaltskoſten für 
biefe Schule auf 1510 Rbl. 50 Kop. jährlich feſtzuſetzen. 
Nach Aufnahme dieſer Poſition in den allgemeinen ſtäd⸗ 


tiſchen Schuletat bilanzierte dieſer mit genau 55 415 RDI. 


esse eee e e e e s d es c eee 


Der Dichter Timm Kröger. 


Zu ſeinem 11. Todestage, geſtorben am 29. März 1918. 


Der Heimatdichter Timm Kröger, deſſen Erzählungen und Ge⸗ 
dichte Henie noch genau ſo bellebt find wie vor zwanzig Jahren, 
bat in der Art eine gewiſſe Aehnlichteit mit Storm und Falte. 


uesesesessese sees ses eee eee eee nοοi˙˙⁰ν,ẽdſ 


Als Leiterin der neuen Mädchenſchule Nr. 20 wurde Frau 
Janina Luczlowſkaja geb. Bittner ernannt, die bis zu dieſer 
ihrer Ernennung als Hilfslehrerin an der ſtädtiſchen allge⸗ 
meinen Elementarſchule Nr. 7 tätig war. 


Der Zeitraum 1894—95 brachte eine noch niemals vor⸗ 


„ jo daß der Lodzer Stadtmagiſtrat ge⸗ 


Dieſe lautete: Ohne die 


Während des laufenden Jahres 1895 wurde 


Giefer Beichluß der Stadtverwaltung illuſtriert auf das 


*) Neben dieſen 20 Elementarſchulen, die durch die ſtäd⸗ 
tiſche Schulſteuer unterhalten wurden, eriftierten in Lodz 4 
von Großinduſtriellen 


unterhaltene Fabriksſchulen. Anm. j 


Frühlingsherzen. 


warum das Analphabetentum hierorts ſich immer auf ſteiler 
Rekordhöhe zu halten vermochte, die ſelbſt gewiſſe einſichts⸗ 
volle ruffiiche Kreiſe in berechtigtes Erſtaunen verſetzte. Als 
im Jahre 1895 die Petrikauer Gouvernementsbehörde von 
der Petersburger Univerſität um Informationen über den 
Stand des Bildungsweſens innerhalb der Induſtriezentren 
Polens erſucht und u a. befragt wurde, ob in Städten, wie 
Lodz, irgend welche Privatinſtitutionen beſtänden, die ſich die 
Verbreitung der Bildung unter dem Volke zur Aufgabe 
machen, ließ der Gouverneur dieſe Anfrage längere Zeit un⸗ 


beantwortet. Erſt als dieſe Anfrage durch Vermittlung des 


Unterrichtsminiſters zweimal wiederholt wurde, ließ er — 
wahrſcheinlich aus Scham über den kulturellen Tiefſtand un⸗ 
ſerer Stadt — folgende lakoniſche Aeußerung unſeres Stadt- 
präſidenten der Univerſität zugehen“) „Lodz, den 19. Okto⸗ 
ber 1895. Nr. 32804. An die Petrikauer Gouvernements⸗ 
behörde. Auf die dur ſchreiben vom 8. Oktober d. Is. 
ſub Nr. 6340 erfolgte habe ich die Ehre, der Gouver⸗ 
nementsverwaltung u, daß in Lodz keinerlei private 
Vereine, Komitees ode: eaſchaftliche Inſtitutionen beſtehen, 
die fih die Verbreitung der Volksaufklärung zur Aufgabe 
machen. (gez.) Der Präſident der Stadt Lodz Pienkowſfki. 
Sekretär Czernielewſti.“ 

Die auf Grund des geſammelten Materials über die 
Volksbildung herausgegebenen Fachwerke der Petersburger 
Univerſität hatten zur Folge, daß um die Jahrhundertwende 
die Zahl der Volksſchulen vermehrt wurde und daß nun der 
Privatinitiative auf dem Gebiete der Bekämpfung des An⸗ 


alphabetentums nicht mehr die Schwierigkeiten in den Weg 


zu legen pflegte als zuvor. Damit ſoll aber keineswegs geſagt 
ſein, daß ſich die Schulverhältniſſe im allgemeinen gebeſſert 


hätten. Wie ſich die Dinge von 1895 bis 1905 geſtaltet haben, 


wollen wir an Hand offizieller Dolumente im Rahmen eines 
weiteren Aufſatzes behandeln. 


Aneldoten. 


Der Herr Schulrat war mit der Beſichtigung der 
Dorfſchule im allgemeinen zufrieden, bloß hatte er auszu⸗ 
ſetzen, daß der Lehrer nicht einfach genug fragte. Er 
gab alſo ſelber eine Lehrprobe, um zu zeigen, wie es zu 
machen ſei. 

Uebers Jahr kam der Schulgewaltige wieder, geſpannt 
darauf, daß er jetzt einfache Fragen zu hören bekommen 
werde. Er ſtaunte nicht ſchlecht, als der Lehrer zu fragen 
begann: „Alſo, Kinder, wer krähte, als Petrus den Herrn 
Jeſus verleugnete?“ 


* 


In einer Malmöer Volksschule fand die Schlußprü⸗ 
fung ſtatt, bei der fajt alle Schüler in den Rechenaufgaben 
übereinſtimmend drei Fehler hatten. Wie ſich ſchließlich 
ergab, hatten die Prüflinge richtig, die Prüfungskommiſ⸗ 
ſion hatte aber falſch gerechnet. Der Schulinſpektor ſah 
ſich veranlaßt, folgende ſeltſame Erklärung in die Zeitun⸗ 
gen zu geben: 

„Für die von der Prüfungskommiſſion gemachten Re⸗ 
chenfehler bin ich allein verantwortlich, da ich allein die 
Aufgaben ausgerechnet habe, die übrigens zu den leichteſten 
Minimalaufgaben gehörten.“ 

* s 


Vor langen Jahren wirkte in einem ſächſiſchen Städt⸗ 
chen der Rektor H., von dem ſeinerzeit viele Anekdoten im 
Umlauf waren. 

Wenn er im Geſchichtsunterricht zum Siebenjährigen 
Krieg kam, leitete er ſeine Erzählung ſtets mit den Worten 
ein: „Kinder, Ihr wißt doch, daß ich aus Noſſen ſtamme. 
Da war mein Vater Akziſeeinnehmer und Torſchreiber. 
Nun denkt euch mal: An einem ſchönen Auguſtmorgen war 
er nach ſeiner Gewohnheit früh aufgeſtanden und ging eben 
mit der Pfeife im Mund vor das Haus, um die Fenſter⸗ 
läden zu öffnen. Da kommt plötzlich ein preußiſcher Huſar 
herangeſprengt, faſt wäre meinem Vater vor Schreck die 
Pfeife aus dem Munde gefallen, doch faßte er ſich und 
fragte: „Um Vergebung, iſt Er nicht ein preußiſcher Hu⸗ 
jar?” „Jawohl,“ antwortete der Soldat. „Aber um des 


angefangen hat?“ 
und ſah auf die Schüler, und ein kleines Lächeln ging über 
ſeine Züge, wenn ſich dann einer der Jungen zu der Frage 
aufſchwang: „Aber, Herr Rektor, wie konnte denn der Hu⸗ 
ſar Damals ſchon willen, daß der Krieg ſieben Jahre dauern 
würde? Fa 


% W. o. Nr. 2680. Abt. IL | 
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der allmächtige Bauer und der wilenioje Zar. 


Um den allmächtigen Bauern des vorrevolutionären 
Rußlands, Raſputin, ift bereits eine ganze Literatur ent⸗ 
ſtanden. Durch die neue ausführliche Publikation, die 
joeben erſchienen ift („Raſputin“, der allmächtige Bauer. 
Von A. Simanowitſch. Heſſel & Co. Verlag, Berlin W. 
30, Nollendorſerſtraße 21a, 357 Seiten), iſt die Literatur 
über den allmächtigen Bauern um ein neues Werl berei⸗ 
chert worden. 

Wie war es möglich? Wie konnte der Bauer eine 
ſolche Machtſtellung erreichen? Dieſe Frage taucht zu⸗ 
nächſt bei jedem Europäer auf, wenn er über Raſputins 
Rolle nachdenkt, und auf ſie findet man in dem Buche eine 
erſchöpfende Antwort. Am ruſſiſchen Hofe waren nämlich 
ſtets Pilger, Mönche, Wahrſager ete. ſehr willkommen. 
Natürlich fehlte es dabei nicht an Charlatans und Aben⸗ 
teurern, die die Situation gut auszunutzen verſtanden. 
Man holte ſich bei ihnen Ratſchläge, die ſie gerne gaben. 
Nach einiger Zeit, nach gemeinſamen Gebeten und religiö⸗ 
ſen Belehrungen erloſch gewöhnlich das Intereſſe für die 
Wahrſager. Ganz anders geſtalteten fid die Verhältniſſe 
mit $lajputin, den die Großfürſtin Anaſtaſia, die Gattin 
des Nikolai Nikolgjewitſch, und ihre Schweſter Militza, 
die mit dem Großfürſten Peter Nilolajewitſch verheiratet 
war, in einem Kiewer Kloſter entdeckten. Ueber die erſte 
Delanntſchaft Naſputins mit dieſen Mitgliedern des Taiz 
ſerlichen Hauſes weiß Simanowitſch folgendes zu er⸗ 
zählen: 

„Raſputin erzählte den Damen, er Tönne alle mögli⸗ 
chen Krankheiten heilen, fürchte weder den Teufel noch 
Zauberer, wüßte die Zukunft vorauszuſagen und auch 
drohendes Unglück abzuwenden. Er ſprach mit viel 
Feuer und Ueberzeugung, und feine grauen bohrenden 
Augen glänzten fo ſuggeſtiv, daß feine Zuhörerinnen 
ganz begeiſtert von ihm waren. Sie empfanden eine 
myftijhe Ehrfurcht vor ihm. Jeglichem Aberglauben 
leicht ingänglich, waren fie überzeugt, einen Wunder⸗ 
mann getroſſen zu haben, wie ihn ihre Herzen erſehn⸗ 
ten. Eine von ihnen ſtellte an Naſputin eines Abends 
direkt die Frage, ob er einen Knaben heilen könne, der 
an Hämophilie (Bluterkrankheit) litte. Raſputin 
bejahte mit voller Sicherheit, erklärte ſogar, er ſei 
mit der geheimnisvollen Krankheit wohl vertraut, und 
beſchrieb ihre Symptome mit verblüffender Genauigkeit. 
Das Krankheitsbild entſprach vollkommen dem Leiden 
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des Zarewitſch. Einen noch größeren Eindruck machte 
ſeine Behauptung, er hätte bereits mehrere Perſonen 
von dieſer Krankheit geheilt. Er nannte auch die Kräu⸗ 
ter, die er dazu benutzte. Die Damen waren glücklich, 
daß ſich ihnen hier eine Gelegenheit zu bieten ſchien, 
dem Zarenpaar durch die Heilung des Sohnes einen 
unvergeßlichen Dienſt zu erweisen. Sie erzählten 
Raſputin von der Krankheit des Zarewitſch, von der 
damals in der Oeffentlichkeit noch nichts bekannt war, 
und er erbot ſich, ihn zu heilen.“ i 
Da die Krankheit des Thronfolgers dem Zarenpaar 
die größten Sorgen machte, ſo wurde der Befehl erteilt, 
daß Rasputin ſchleunigſt ins Palais gebracht werden 
ſollte. Mit einer ausgezeichneten Empfehlung der Groß⸗ 


fürſtinnen wurde Raſputin der Zarin zugeführt. Der 


Eindruck, den er machte, war überaus günſtig. Bald da⸗ 


darauf wurde er berufen, den kranken Knaben zu behan⸗ 


deln. Als eines Tages das Naſenbluten eintrat, wendete 
er folgendes Verfahren an: er nahm eine Handvoll Baum⸗ 


rindenſtücke aus der Taſche, weichte ſie in kochendem Waſſer 


ein und belegte mit ihnen das Geſicht des Knaben. Nur 
der Mund und die Augen blieben frei. Das Naſenbluten 
hörte auf. Von dieſem erſten Auftreten Raſputins als 
Heilkünſtler im Zarenpalais erzählte Raſputin Simano⸗ 
witſch, dabei machte er gar kein Geheimnis daraus, 
„daß die Rinde, mit der er das Geſicht des kranken 
Zarewitſch belegt hatte, gewöhnliche Eichenrinde war, 
die blutſtillende Eigenſchaften beſitzt. Das Zarenpaar 
erjuhr bei dieſer Gelegenheit, daß es fibirijche, chineſi⸗ 


„Bobzer Volks zettung“ — Sonnabend, 30 War; 1929 


Bon Paul Olberg. 


ſche und tibetaniſche Kräuter gäbe, die eine wunderbare 
Wirkung auf Krankheiten ausübten“. 

Nachdem der kranke Zarewitſch eine Zeit lang bei 
Raſputin in Behandlung war, iſt eine nicht unbedeutende 
Beſſerung in ſeinem Zuſtand eingetreten. Ob ſie aus⸗ 
ſchließlich auf die Heilmethoden Raſputins zurückzuführen 
war, läßt ſich natürlich nicht ſagen. Vollkommen herge⸗ 
ſtellt wurde er nicht. Raſputin wußte dem Zaren die 
Anſicht beizubringen, daß die Krankheit des Thronfolgers 
dieſen nur bis zu ſeinem 18. Lebensjahr beläſtigen würde. 


Raſputin war ſich, nach Simanowitſch, darüber klar, daß 


er bei der Geneſung des Kranken ſeinen Einfluß in hohem 
Maße einbüßen würde. So wurde Raſputin für den Za⸗ 
rewitſch unentbehrlich: 

„Bei jeder Verſchlechterung ſeines Befindens“, er⸗ 


zählt Simanowitſch, „bei jedem Unwohlſein wurde der 


Wundermann herbeigerufen, denn er beſaß eine uner⸗ 
Härlihe Macht über den Knaben. Vielfach genügte ein 
kurzes Telephongeſpräch, um Schlafloſigkeit, Fieber 
und Fröſteln zu beſeitigen. Dieſe Tatſachen erklären 
Raſputins ungeheures Anſehen bei der Kaiſerin. Ihre 
Mutterliebe, die eines ſtark krankhaften Beigeſchmacks 
nicht entbehrte, machte ſie zur Sklavin Raſputins. Er 
verſtand es, die für ihn ſo außergewöhnlichen Umſtände 
voll auszunutzen. Ich vermute, daß er manchmal das 
Seine dazu beigetragen hat, um ſie für ſich noch günſti⸗ 
ger zu geſtalten.“ 

Zu den Sorgen um das Befinden des Sohnes ge⸗ 
ſellten ſich bei Nikolaus II. verſchiedene individuelle Mo⸗ 
tive pſychiſcher und politiſcher Natur. Simanowitſch, 
den Raſputin über die Eigenſchaften des Zaren unterrich⸗ 
tete, beſtätigt in feinen Erinnerungen, daß Nikolaus 
II. ſtörriſch, mißtrauiſch, charakter⸗ und 
willenlos war. Sein eigenartiger Charakter bekun⸗ 
dete große Ehrfurcht Menſchen gegenüber, 

„die mit übernatürlichen Fähigkeiten ausgeſtattet zu 
ſein ſchienen, Schwindler, Myſtiker und Geiſtesgeſtörte 
fanden leicht Zutritt zu ihm und gewannen ohne be⸗ 
ſondere Schwierigkeit nicht nur ſeine Aufmerkſamkeit 
und Achtung, ſondern ſogar ſeine Gunſt. Er fühlte ſich 
in ihrer Geſellſchaft beffer und hörte auf ihre Heleh- 
rungen und Ratſchläge. Viele ſuchten die Erklärung 
für dieſe offenkundige Tatſache in der Kopfverletzung, 
die ihm bei ſeiner Reiſe nach Japan von einem japani⸗ 
ſchen Prinzen beigebracht worden war“. 

Nikolaus II. litt nah Simanowitſch' Charakteriſtik 


unter zwei ſchweren Fehlern, die ihm zum Verhängnis 
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wurden: 


„Sein Wille war ſchwach und jeen Geit äu⸗ 
ßerſt träge. Er traute niemandem und verdächtigte 
alle. Raſputin wiederholte mir einmal folgende Aeu⸗ 
ßerung des Zaren: „Ehrliche Menſchen gibt es für mich 
nur bei den Kindern unter zwei Jahren. Sobald ſie 
das dritte Lebensjahr erreichen freuen ſich die Eltern, 

daß fe Schon lügen können. Alle Menſchen find Lüg⸗ 
ner.“ Raſputin widerſprach, aber in dieſem Falle an⸗ 
ſcheinend ohne beſonderen Erfolg. 

Die Folge mar, daß auch der Zar ſelbſt kein Ver: 
trauen genoß. Nikolaus II. ſchien im Geſpräch ſehr 
entgegenkommend und gefällig, aber man war nie 
ſicher, ob er ſein Wort halten würde. Es kam oft vor, 
daß dem Zaren naheſtehende Perſonen für die Erfül⸗ 
lung ſeiner Verſprechen ſorgten, da er ſelbſt ſich nicht 
mehr darum kümmerte. Nikolaus lebte in der Ueber⸗ 
zeugung, er werde von allen betrogen, übervorteilt und 
verhöhnt, niemand käme ihm gegenüber mit der Wahr⸗ 
heit heraus.“ 

Der Zar trank viel. Es war ein offenes 
Geheimnis, daß er in der Regel nur am frühen Morgen, 
etwa bis zehn Uhr, nüchtern war, ſpäter aber meiſt ziem⸗ 
lich berauſcht. 

„Zuweilen betrank er ſich faſt bis zur Bewußtloſig⸗ 
keit, und nach den Regimentsfeſten mußten ihn zum 
Schluß gewöhnlich die Offiziere zu ſeinem Auto hinaus⸗ 
tragen.“ 

U. a. war der engliſche General Kitchener dieſer 
Schwäche des Zaren zum Opfer gefallen, der in betrunke⸗ 
nem Zuſtande von der Abreiſe des engliſchen Generals 
nach Rußland plauderte. 

In den Kriegsjahren, als Rußland eine Niederlage 
nach der anderen erlitt und die Unzufriedenen der Geſell⸗ 
ſchaft immer bedrohlichere Formen annahm, verſchärften 
ſich die geſchilderten negativen Eigenſchaften des Zaren 
ganz erheblich. 

So war der Zar ſeinem ganzen Weſen nach ein ge⸗ 
eignetes Objekt für die myſtiſche Beeinfluſſung durch die 
zweifellos ſtarke und ungewöhnliche Perſönlichkeit Ra- 
ſputins. Es iſt ſelbſtwerſtändlich, daß dieſer Einfluß trotz 
der entſprechenden Veranlagung des Zaren nicht ſo gren⸗ 
zenlos geweſen wäre, wenn Raſputin nicht eine fo gewal⸗ 
tige Suggeſtivkraft beſeſſen hätte. Simanowitſch ſchildert 
Raſputin folgendermaßen: ü 

„Seinem Aeußeren nach war Raſputin ein echter 
ruſſiſcher Bauer. Er war ſtämmig, kräftig, von 
mittlerem Wuchs. Seine hellgrauen ſcharfen Augen 
ſaßen tief. Sein Blick war durchdringend und feſt. 

Nur wenige hielten ihn aus. Es ſteckte eine ſuggeſtive 
Kraft darin, der leicht beeinflußbare Menſchen nicht 
widerſtehen konnten.. Er war ein Kenner der menſch⸗ 
lichen Pſyche, was ihm außerordentlich nützte.“ 


„Er (Raſputin)“, erzählt Simanowitſch weiter, „war 
ein allmächtiger Zauberer und dabei zugänglicher und 
verläßlicher als ein Würdenträger oder General. Kein 
Zarengünſtling hat je in Rußland ſolche Macht erreicht 
wie er. 

Raſputin verſuchte nicht, ſich die Manieren und Ge 
pflogenheiten der wohlerzogenen Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft anzueignen. Er bean ſich in den ariſtokrati⸗ 
ſchen Salons mit unglaublicher Frechheit und Non: 
chalance. 

Anſcheinend abſichtlich hob er ſeine bäueriſche Derb⸗ 
heit und Unerzogenheit hervor. 

Es war ein ſeltſames Schauspiel, wenn ruſſiſche Für⸗ 
ſtinnen, Gräfinnen, berühmte Schaufpielerinnen, mäch⸗ 
tige Miniſter und Würdenträger den betrunkenen 
Bauern umſchwärmten. Er behandelte fie wie Lakaien 
und Dienſtmädchen. Beim geringſten Anlaß be⸗ 
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In Rom wurde bor bem Vatikan ein neuer Brunnen in 
einer Papſttrone eingeweiht. s» 
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ſchimpfte er bie ariſtokratiſchen Damen in der an 
flätigſten Weiſe, wie ſie ſelbſt im Stall faum Anklang 
gefunden hätte. Seine Unverſchämtheit 
war geradezu grotesk. Er ſchrie die Leute 
an, ſchikanierte fie in jeder Weiſe, tobte feine üble 
Laune aus.“ 

Simanowitſch iſt der Ueberzeugung, daß ſich Raſpu⸗ 
tin mit voller Abſicht flegelhaft benahm, um ſeinem Haß 
gegen den Adel Luft zu machen. 

„Er beſchimpfte und verhöhnte die Adeligen 
mit Vorliebe, nannte jie Hunde und erklärte, 
kein ruſſiſcher Edelmann habe in Wahrheit auch nur ei⸗ 
nen Tropfen ruſſiſchen Blutes in ſich.“ 

Um Raſputins Schutz und Intervention ſuchten i» 
dem rechtloſen Lande Menſchen aller Stände und Berufe 
nach. Bemerkenswert iſt Simanowitſch' Zeugnis, daß 
Raſputin nie aus „grundſätzlichen Bedenken“ ſeine Hilfe 
verweigerte. 

„Er half immer, wenn es ihm irgend möglich war, 
und liebte es, die Reichen und Mächtigen zu demüti⸗ 
gen, um jo feine Sympathien für biedlrmen und Bauern 
zum Ausdruck zu bringen.“ 

Dabei war Raſputin nicht eigennützig, er forderte 
nie eine Entſchädigung für ſeine Mühewaltung. „Beſon⸗ 
ders gern half er Bauern“ (S. 45). Es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß der Verfaſſer den allmächtigen Bauern hier 
idealiſiert. Denn aus der ganzen Darſtellung geht her⸗ 
vor, daß Simanowitſch gar nicht geneigt ift, ein Hehl aus 
den Schwächen Raſputins zu machen. 

Bekanntlich war Raſputin ein Lebemann 
großen Stils; er feierte oft Orgien in den elegante⸗ 
ſten Reſtaurants Petersburgs. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange berichtet Simonowitſch viele neue intereſſante Ein⸗ 
zelheiten aus dem Leben der Petersburger Geſellſchaft. 
Ganz entſchieden weiſt aber Simanowitſch alle Gerüchte 
über intime Beziehungen Raſputins zu der Za⸗ 
rin ſowie zu ihrer Tochter zurück. Daran ſei, ſeiner 
Ueberzeugung nach, kein wahres Wort. 

An einer Reihe von Beiſpielen illuſtriert der Ver. 
faſſer anſchaulich, wie ganz der Zar in der Gewalt Ra⸗ 
ſputins war. Schlicht und einfach wird erzählt, welche 
minderwertigen und unbedeutenden Perſonen an der Spitze 
der oberſten Regierungsſtellen ſtanden, wie ſie mit Natur⸗ 
notwendigkeit das Land zugrunde richten mußten. Dieſe 
Darſtellung ſchont niemanden. Aber die Hauptbedeutung 
des Buches beſteht, unſerer Meinung nach, darin, daß es 
indirekt eine vernichtende Anklageſchrift gegen 
den monarchiſtiſchen Gedanken darſtellt. 
Denn das tragiſche Kapitel „Raſputin“ in der ruſſiſchen 
Geſchichte konnte ſich nur in einem abſoluten Staat ab⸗ 
ſpielen, mag auch die Tätigkeit des ruſſiſchen Bauers in 
vielen Einzelfällen zu Gutem geführt haben. 
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- ftaften waren aufgewacht. 
Geſicht aus!“ 
5 mich ja ganz Rußland! 


ſtrator Dmitri Kuldarow gibt; aber jetzt weiß davon ganz 
Rußland! Mamachen! O Gott!“ e 


und Jepte fih wieder: 


Seite eines Romans. Die Brüder, Schüler des Gymna⸗ 


glaublich!“ 


4 re lunge Sarve. 


Welche Freude! 
Aus dem Ruſſiſchen von Anton Tſchechow. 


Es war Mitternacht. In größter Aufregung, mit 
wirrem Haar, kam Dmitri Kuldarow in die Wohnung ſei⸗ 
ner Eltern hereingeſtürzt und lief ſchnell durch alle Zim⸗ 
mer. Die Eltern waren bereits im Begriffe, ſich zur Ruhe 
zu begeben. Die Schweſter lag im Bette und las die letzte 


fums, ſchliefen. 

„Wo kommſt du her?“ fragten die Eltern verwundert. 
„Was haft du?!“ 

„Ach, das hatte ich ja gar nicht erwartet! Nein, das 
hatte ich nicht erwartet! Das . . das ift ja ganz un⸗ 


Dmitri brach in ein lautes Gelächter aus und fegte 
ſich auf einen Stuhl, da er vor Glückſeligkeit nicht imſtande 
war, ſich auf den Beinen zu halten. . 

„Es ift ganz unglaublich! Ihr könnt es euch gar nicht 
ooritellen! Ihr werdet Augen machen!“ 

Die Schweſter ſprang vom Bette auf und ging, in die 
Bettdecke gehüllt, zu ihrem Bruder hin. Auch die Gymna⸗ 


„Was haſt du denn? Du ſiehſt ja ganz entſtellt im 


„Das ift nur vor Freude, Mamachen! Jetzt kennt 
Ganz Rußland! Früher wußtet 
nur ihr allein, daß es auf dieſer Welt einen Kollegienregi⸗ 


Dmitri ſprang auf, lief von neuem durch alle Zimmer 


„Aber was iſt denn eigentlich vorgefallen? So ſprich 


doch nur verſtändlich!“ 


Es wird ja nur über berühmte 


„Ihr lebt wie die wilden Tiere, leſt leine Zeitungen 


und kümmert euch nicht um das, was darin veröffentlicht 
wird, und in den Zeitungen ſteht doch ſo viel Merkwürdi⸗ 
ges! Wenn etwas paſſiert, ſo wird gleich alles bekannt; 
nichts bleibt verborgen! Wie lücklich bin ich! O Gott! 
ute etwas in den Zeitun⸗ 
gen gedruckt, und nun ſteht auch über mich etwas darin 
gedruckt!“ 8 9 

„Was du ſagſt! Wo denn?“ 

Der Vater wurde ganz blaß. Die Mutter warf einen 


Blick nach dem Heiligenbilde und bekreuzigte ſich. Die 


SGynmnaſiaſten [prangen auf und liefen ſo, wie ſie waren, 


nur in ihren kurzen Nachthemden, zu ihrem älteren Bru⸗ 
der hin. RZ. 
Ja, 
von mir ganz Rußland! 
Nummer zum Andenken auf! 
mal leſen. Sehen Sie nur!“ : 
Dmitri zog eine Zeitungsnummer aus der Taſche, 


es ſteht über mich etwas gedruckt! Jetzt weiß 
Mamachen, heben Sie dieſe 
Wir wollen es noch manch⸗ 


reichte ſie dem Vater hin und wies mit dem Finger auf eine 
Stelle, die mit Blauſtift angeſtrichen war. 


„Leſen Sie!“ 
Der Vater ſetzte die Brille auf. 
„So leſen Sie doch!“ ; i 
: Die Mutter blickte wieder nach dem Heiligenbilde und 
bekreuzigte ſich. Der Vater räufperte ſich und begann zu 


lleſen: „Als am 29. Dezember um elf Uhr abends der Kol⸗ 


legienregiſtrator Dmitri Koldarow .. m 
„Seht ihr wohl? Seht ihr wohl? Weiter!“ 
„. . der Kollegienregiſtrator Dmitri Koldarow aus 
einem Bierlokale in der Kleinen Schmiedeſtraße, im Hauſe 
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des Herrn Koſichin, herauskam und ſich dabei in angetrun⸗ 
fenem Zustande befand...“ 


„Ja, ja, in dieſem Zuſtande waren wir, ich und Se⸗ 
Es ift alles ganz genau bejhrieben! 
Weiter! Hört nur!“ 


.. und ſich dabei in angetrunkenem Zuſtande be⸗ 


n 
fand, glitt er aus und fiel unter das Pferd eines dort Hals 
tenden Droſchkenkutſchers namens Iwan Drotow, der im 
Dorfe Durükina, Kreis Juchnow, beheimatet iſt. Dadurch 
ſcheu gemacht, lief das Pferd über Kuldarow weg und zog 
auch den Schlitten über ihn hin, in welchem ſich der Mos⸗ 
kauer Kaufmann zweiter Gilde, Stepan Lukow, befand; 
dann jagte es die Straße entlang und wurde von einigen 
Hausknechten aufgehalten. 
wußtlos war, wurde nach der Polizeiwache gebracht und 
von einem Arzte unterſucht. 
Hinterkopf erhalten hatte er 


Kuldarow, der anfänglich bes 
Der Stoß, den er gegen den 


„Das war von der Deichſel, Papa. Weiter! Leſen 


Sie doch weiter!“ 
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Frühling im Hinterhaus. 


Der Frühling geht 
durchs Hinterhaus, 
Erſchrickt und ſteht 
Vor ſoviel Graus! 


Die Kinder bleich 
Die Kammern leer. 
Er fühlt es gleich: 

Hier blüht nichts mehr. 


Die Sonne flieht 
Sie zittert ſaſt. 

Ein Schatten zieht 
Durch ihren Glaſt. 


Ein leiſer Wind 
Zieht ſacht vorbei - 
Dort ahnt ein Kind, 
$ Dak Frühling fei! ` K. B 
„ .. den er gegen den Hinterkopf erhalten hatte 
konnte als leichter Art erachtet werden. Ueber den Vorfall 
wurde ein Protokoll aufgenommen. Dem Verletzten wurde 
fanitäre Hilfe zuteil.“ 387) 
„Der Arzt ordnete an, es ſollte mir der Hinterkopf mit 
kaltem Waſſer benetzt werden. Haben Sie es nun gelefen? 
Wie? Nein, ſo etwas! Jetzt geht das nun durch gan / 
Rußland! Geben Sie es nür wieder her!“ i 
Dmitri nahm die Zeitung, faltete fie zufammen und 
ſteckte fie in die Taſche. 8 
„Ich will zu Makarsws laufen und es ihnen zei⸗ 
gen .. . Ich muß es auch noch Iwanitzkis zeigen und Ma- 
talia Iwanowna und Aniſim Waſſiljitſch. Ich will ſchnell 
bin. Adieu!“ r ai 3 ER 
Dmitri fegte feine Uniformmüge mit der Kokarde auf 
und lief triumphierend und freudeſtrahlend auf die Straße 
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Malaufruf der Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale. 


Jugendgenoſſen, Jugendgenoſſinnen! 


Der Weltfeiertag der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft rückt 
wieder heran. Wie in jedem Jahr, ſo wird auch am 1. Mai 
1929 die ſozialiſtiſche Jugend teilnehmen an den Kundge⸗ 
bungen, Aufmärſchen und Feiern der erwachſenen Arbeiter⸗ 
ſchaft. Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale hat die 
Parole ausgegeben, die Maifeiern dieſes Jahres auszuge⸗ 
ſtalten zu Kundgebungen für Abrüſtung und Weltfrieden, 
gegen Diktatur und Faſchismus. Am 1. Maj muß die ſo⸗ 
zialiſtiſche Jugend durch eine Maſſenteilnahme an den 
Kundgebungen beweiſen, daß es ihr mit ihrem Bekenntnis 
ernſt iſt, daß ſie überall in der vorderſten Reihe ſteht, wenn 
es gilt, für Frieden und Abrüſtung, gegen Krieg und Mili- 
tarismus und Faſchismus zu kämpfen. 

Der diesjährige Maifeiertag ift aber für die ſoziali⸗ 
ſtiſche Jugend auch gleichzeitig der Auftakt zu unſerem gro⸗ 
ßen internationalen Jugendtreffen in Wien vom 12. bis 
14. Juli. Dieſes internationale Ereignis ſteht jetzt ſchon 
im Mittelpunkt des Intereſſes der ſozialiſtiſchen Jugend 
aller Länder, und viele Tauſend junge Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen rüſten ſich, im roten Wien aufzumarſchieren unter 
den roten Fahnen des Sozialismus. Die Maifeiern ſind 
deshalb gleichzeitig Werbekundgebungen für die Wiener 
Tagung. Wir fordern die ſozialiſtiſche Jugend auf, über⸗ 
all die junge und die erwachſene Arbeiterſchaft hinzuweiſen 
auf die Bedeutung der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung und 
ihrer internationalen Verbindung in der Sozialiſtiſchen 
Jugend⸗Internationale. Die erwachſene Arbeiterſchaft, die 
der Treue der jungen Generation der Arbeiterklaſſe in 
ihrem Kampf um den Sozialismus gewiß iſt, möge durch 
ideelle und materielle Hilfe dazu beitragen, daß recht viele 
junge Arbeiter und Arbeiterinnen durch ihre Teilnahme 
an dem internationalen Jugendtreffen in Wien in ihrer 
Verbundenheit mit der ſozialiſtiſchen Bewegung weiter ge⸗ 
feſtigt werden, daß ſie erneut erfüllt werden mit der Begei⸗ 
ſterung und dem Kampfeswillen, die die Durchführung un⸗ 

ſerer hohen Ziele erfordert. 

Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen! Wir können 
in dieſem Jahr die Maifeier in dem Bewußtſein begehen, 
daß die ſozialiſtiſche Jugendbewegung wieder in einem fri⸗ 
ſchen Vormarſch begriffen iſt. Die Mitgliederzahlen wach⸗ 
ſen, die Anteilnahme der Mitgliedſchaft an unſerer Arbeit 
iſt reger denn je. Der 1. Me. uns in dem Willen ver⸗ 
binden, im neuen Jahr die wicklung weiter porat- 
zutreiben, damit die ſozialiſt! Jugendbewegung ſich im⸗ 
mer mehr und mehr zu der Maſſenorganiſation des jungen 
Proletariats entwickelt. Wir wollen aber am 1. Mai auch 
ſener Geſinnungsgenoſſen und Genoſſinnen gedenken. die 


Sonnabend, den 30. März 1929 


organ des deutſchen Oozialiſtiſchen Jugend? 


1. Jahrs 
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in Stalien, Litauen und neuerdings auch in Jugoſlawien 
den rückſichtsloſen Verfolgungen einer brutalen Diktatur 
ausgeſetzt ſind. Auch in Rußland und Georgien leidet die 
ſozialdemokratiſche Jugend noch immer ſchwer unter dem 
Gewaltregiment der Sſowjetregierung. Wir werden nicht 
müde, die Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen in die⸗ 


ſen Ländern unſere Gefühle der unlösbaren Verbundenheit 


zu verſichern und uns ſelbſt immer wieder an die Aufgabe 
zu erinnern, mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Kräf⸗ 


ten den Kampf der Arbeiterbewegung um die Wiederher⸗ 


ſtellung der Demokratie zu unterſtützen. 
Alnnumpnpmmumumammumumanm ade 
Oſterfrühling. | 


Arthur Melger t. 


Es war einmal. — Der Frühling kam ins Dorf, 
Die Erde trug ein blaues Veilchenkleid, 

Es war einmal. — Der Frühling kam ins Dorf, 
Die Gärten blühten um die Oſterzeit. 


Und unfer war die Jugend und der Tag, 
Und ſich zu freuen war das Herz bereit; 
Wie ſchön die Welt vor unſern Augen lag, 
Doch ſchöner nie als um die Oſterzeit. 


Vorüber iſt's. Doch klagen will ich nicht, 
Und fragen nicht, wo ihr, Gefährten, ſeid. 
Wie damals lebt die Welt im Frühlingslicht. 
Die Gärten blühen um die Oſterzeit. 


O Weltallſchönheit! Wandern will ich gehn, 
Daß ſich mein Herz vom Wintertraum befreit, 
Wo meiner Heimat Friedenshütten ſtehn, 

Die Gärten blühen um die Oſterzeit. 


NN 


Die großen Leiden der Jugendgenoſſen in den von 


Faſchismus und Bolſchewismus beherrſchten Ländern zei⸗ 
gen uns mit erſchreckender Deutlichkeit die Schickſalsver⸗ 
bundenheit der jungen und der erwachſenen Generation der 
Arbeiterkalſſe. Niedergang und Anfitieg der Arbeiterbewe⸗ 
gung beſtimmen auch unſere Eutwicklungsmöglichkeiten und. 
darum wollen wir am 1. Mai an der Seite der erwachſenen 
Arbeiterſchaft uns erneut bekennen zu den großen Zielen 
der internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, zum 


Sozialismus und zum Völferfrieden. $ 
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Die öffentliche Jugendverſammlun 
am 17. Nürz. 


Mit Freuden folgten viele Arbeiterjugendgenoſſen 
dem Ruf zur Jugendverſammlung, und intereſſiert folgten 
ie der Rede des Sejmabgerodneten Genoſſen Kronig, der 
in markanten Worten über das Thema „Die Lage des ju- 
gendlichen Arbeiters in Polen“ ſprach und ihnen die Not 
derſelben ſchilderte und zeigte, welchen Weg die Jugend 
einſchlagen muß, um zu ihrem Recht zu gelangen. Bei uns 
beſitzt die Jugend ſo gut wie gar keinen Schutz, während 
ſie in anderen Staaten etwas mehr Rechte beſitzt. Noch hat 
unſere Jugend Furcht, ihr Recht zu fördern. Die meiſten 
ſind ja nicht organiſiert, haben noch Furcht vor dem So⸗ 
zialismus überhaupt. Sie glauben, wenn ſie einer ſoziali⸗ 
ſtiſchen Jugendbewegung angehören und ſich organifieren, 
jo geht es ihnen an den Kragen. Nein, werte Jugend- 
genoſſen, ſolange wir uns nicht ſelbſt organiſieren werden, 
ſolange werden wir unſer Ziel nicht erreichen. Dann macht 
ein jeder mit uns, was ihm gefällt. Denn ein jeder geſund 
denkende Menſch wird danach ſtreben, ſeine Verhältniſſe 
zu verbeſſern. Und was tun wir, Jugendliche? Organi⸗ 
ſieren wir uns? Tun wir überhaupt etwas, das unſer Los 
erleichtern könnte? Es ſind noch ſehr wenige, die den Mut 
gefunden haben, der D. S. J. P. beizutreten. Erſt dann, 
wenn wir den Weg zum Sozialismus gefunden haben wer⸗ 
den, um Schulter an Schulter mit unſeren älteren Genoſſen 
zu arbeiten, wenn wir gelernt haben werden, wie man un⸗ 
ſeren Jugendgefährten Aufklärung gibt, wo es not tut, 
dann werden wir ſtark ſein, und unſer Kampf wird halb ſo 
ſchwer ſein. Denn Einigkeit macht ſtark. Man will uns 
die Möglichkeit nehmen, uns zu organifieren. Den Ju⸗ 
gendlichen unter 18 Jahren will man das Recht nehmen, 
an öffentlichen Verſammlungen teilzunehmen oder politiſch 
ſich zu betätigen. Die kapitaliſtiſche Weltordnung iſt daran 
intereſſiert, wie am wenigſten oder gar nicht aufzuklären. 
Wir müſſen uns dagegen wehren. Das können aber nicht 
Einzelne, ſondern die ganze werktätige Jugend, nicht nur 
wir Deutſchen, ſondern auch unſere polniſchen und jüdiſchen 
Jugendgenoſſen, die ebenſo unter der kapitaliſtiſchen Welt⸗ 
ordnung zu leiden haben wie wir. Es wäre erwünſcht, daß 
noch mehr öffentliche Jugendverſammlungen veranſtaltet 
würden, damit unſere Jugend hört, was Sozialismus iſt 
und was der Sozialismus zu bedeuten hat. Hoffentlich 
werden wir wieder mal eine öffentliche Jugendverſamm⸗ 
lung beſuchen dürfen, und hoffentlich werden dann noch 
mehr Jugendliche den Weg zu uns finden. Unter anderem 
betonte Genoſſe Kronig, daß wir gegenwärtig bei uns im 
Lande eine Kriſe durchzumachen haben, und zwar geht es 
hier um die Konſtitution. Man will uns das bißchen Recht, 
das wir beſitzen, nehmen. Darum müſſen wir auf der Hut 
ſein, da es auch um unſere Minderheitenfrage geht. Die 
jugendlichen Arbeiter bei uns in Polen haben ſo gut wie 
feine Rechte. Das wenige Verſtändnis für die Organiſie⸗ 
rung der Maſſen trägt die Schuld daran. Sie ſind ihren 
Vorgeſetzten faſt ganz ausgeliefert. Darum fordern wir 
alle jugendlichen Arbeiter auf, ob Kopf⸗ oder Handarbeiter, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, unſerer Jugendorganiſa⸗ 
tion beizutreten. Denn nicht nur unſere Jungens allein 
müſſen dafür ſorgen, um im Leben vorwärts zu kommen. 
Auch das Mädel muß ihren Lebensunterhalt verdienen, 
denn die Eltern haben nicht ſoviel, um ihren Töchtern ein 
ſorgenfreies Leben ohne Arbeit zu gewähren. Darum darf 
auch das Mädel in der Jugendbewegung nicht fehlen. 


Wir werden nicht immer jung bleiben. Auch wir wer⸗ 
den älter. Auch an uns werden die Hausfrauen⸗ und Mut⸗ 
terpflichten herantreten. Dann mülſſen wir ſeeliſch ſtark 
fein. Und wo kann man geiftig ſtark werden? Im Kino 
oder ſonſt wo? Nein, ein jeder Jugendliche muß ſich jetzt 
ſchon darüber klar werden, daß wir in die Jugendbewegung 


Die junge Garde. 
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Nr. 4 
hinein gehören, denn dort gibt man uns die Aufklärung, 
die wir haben müſſen. Es iſt auch wichtig, daß die Eltern 
ſich davon überzeugen, was ihren Kindern geboten wird. 
Und es wäre erwünſcht, daß auch Eltern zu öffentlichen 
Jugendverſammlungen erſcheinen möchten, um zu jehen, 
mit welchem Intereſſe die Jugend, die jhon organiſiert ift, 
dem Vortrage lauſcht, und mit welcher Begeiſterung ſie zum 
Schluß die Internationale ſingt. Ein jeder müßte ſich da 
ſagen: „Es lohnt, für die Jugend der Zukunft und der Ge⸗ 
genwart zu arbeiten, denn die Jugend wird die Arbeit 
übernehmen, die bis jetzt unſere Väter unter ſchweren 
Kämpfen zuſammen geleiſtet haben.“ Man macht es „a 
den Sozialiſten nicht leicht. Jeder Schritt, den wir vor⸗ 
wärts machen, muß erkämpft werden. Ich ſagte „unjere 
Väter“. Ja, denn bis jetzt waren es ſehr wenig Frauen, 
die den Mut hatten, ſich um Politik zu lümmern. Es waren 
immer nur wenige, die erkannt haben, daß die Frau nicht 
nur die Erziehung der Kinder zu leiſten hat, ſondern auch 
am öffentlichen Leben teil haben muß. Wenn die Frau 
dies erkannt haben wird, werden die Kinder im Geiſte des 
Sozialismus erzogen werden und die Jugendorganiſation 
exiſtiert dann von ſelber. Die Partei kann ohne Jugend⸗ 
liche nicht auskommen. Sie braucht Pioniere. Und ebenſo 
kann die Jugend ohne den Schutz der älteren Genoſſen 
nicht beſtehen. ; ; 


Und fo fordere ich alle Jugendgenoſſen auf, ob Junge 


oder Mädel, tretet der Jugendorganiſation bei, werdet Mite 
lieder derſelben. Denn nur durch mutige Liebe zur Wahre 
beit und durch Nächſtenliebe werden wir den Sieg erringen. 
In Freundſchaft 
Alma Lange 


Bericht der Generalverſammlung 
des Bezirts Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Am Sonntag, den 17. März, fand die fällige Generak⸗ 
verſammlung des Bezirks in Königshütte ſtatt. Entſpre⸗ 
chend der Mitgliederzahl der Ortsgruppen wurden 18 De⸗ 
legierte entjandt. Dieſe Zahl iſt den Verhältniſſen hier ente 
ſprechend als ſtattlich anzuſehen. 

In Vertreteung des 1. Vorſitzenden Kowalczyk ur 
nete Igen. Morcinezyk die Verſammlung und begrüßte die 
anweſenden Delegierten und Gäſte. Als Vertreter der 
S. A. J. Deutſch⸗Oberſchleſiens begrüßte gen. Opolda aus 
Hindenburg die Verſammlung. Nach Abſingen des Liedes 
„Brüder zur Sonne“ gab der Verſammlungsleiter die Ta⸗ 
gesordnung bekannt, welche 9 Punkte enthielt. Nach Ver⸗ 
leſen des Protokolls, welches auch genehmigt wurde, gin 
man zum nächſten Punkt, zu den Berichten des Vorſtand 
über. Der Vertreter des 1. Vorſitzenden konnte keinen aus⸗ 
führlichen Bericht geben, da er unvorbereitet war. Dem 
Kaſſenbericht war zu entnehmen, daß der Kaſſenbeſtand auf 39 
Zloty herunterkam mit einem Außenſtand von 70 Zloty. 
Die Diskuſſion, die ziemlich ſcharf gegen die einzelnen Vora 
ſtandsmitglieder gerichtet war, beantragte eine nochmalige 
Kaſſenreviſion. Nach der Reviſion gab gen. Lukas einen 
Bericht darüber und beantragte die Entlaſtung des Vorſtan⸗ 
des. Der Antrag wurde angenommen, und man ging zur 
Wahl des neuen Vorſtandes. In den neuen Bezirksvor⸗ 
ſtand wurden r 1. Vorfigender Igen. Moreinezyk, 
Königshütte; 2. Vorſitzender Igen. Hubert, Kattowitz 
Kaſſierer Sg. Lukas, Königshütte; Schriftführer Igenoſſin 
Schneider, Siemianowitz; als Beiſitzer Stampka, Königs⸗ 
hütte, Igen. Werner, Kattowitz, und Igen. Kriechger, Ko⸗ 
ſtuchna. Als Reviſoren die Gen. Bull, Rattowitz, und Mus 
jdalfti, Siemianowitz. 

Mund ging man zur nächſten kommenden Arbeit. Da 
in Oberſchleſien nur 4 Ortsgruppen beſtehen, wurde man 
ſich darüber einig, mehr Agitation zu betreiben und zu ver⸗ 
fuchen, in den Ortsgruppen der Partei auch Jugendgruppen 
zu ſchaffen. Ferner wurde beſchloſſen, den Volkstanz belfer 
zu pflegen und einen Volkstanzkurſus zu veranftalten. Zur 
Stählung des Körpers will man ſich auch mehr dem Sport 
widmen. Ferner fällt in dieſem Jahre das 10. Stiftungs⸗ 


Aus der Werlſtätte des Internationalen 
Jugendtreffens. 
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fejt der Arbelter⸗Jugend in Oberſchleſten. Dieſen Tag will 
man recht feierlich begehen. Da aber vor uns die große 
Wienfahrt liegt, zu der tüchtig geſpart wird, 
wird dieſes Feſt gemeinſam mit der S. A. J. Oberſchleſien 
gefeiert. Im nächſten Punkt wurden die Bezirksbeiträge 
auf 50 Groſchen pro Quartal erhöht. Von dieſen 50 Gro⸗ 
ſchen verbleiben 20 in der Bezirkskaſſe und jedes Mitglied 
erhält die „Junge Garde“ als Abonnent. Jan letzten Punkte 
ermunterte Barteigenoffe Gorny von der Bezirksleitung der 
Partei die Jugendlichen und verſprach im Namen der Partei, 
b mehr mie bisher der Apa anzunehmen. Für die 
unktionäre wurde das Handbuch von Aug. Albrecht emp⸗ 
fohlen. ir die Tagesordnung erſchöpft war, ermun⸗ 
terte Gen. Moreinczyk die Verſammlung zum Rüſten für 
Wien und appellierte zur Weiterarbeit in der Arbeiter⸗ 
Jugendbwegung. 
Das Lied „Jugendinternationale“ wurde geſungen und 
die Verſammlung, an der etwa 70 Gäſte teilnahmen, damit 
geſchloſſen. G. M. 


jaffender Sprechchor, ein ebenſo ſtarker Geſangschor, ein 
50 bis 60 Jugendgenoſſen umfaſſendes Orcheſter, Bewe» 


Reihen der Wiener ſozialiſtiſchen Jugendbewegung beige⸗ 
tellt. i 
| Jm Denen Volkstheater wird zum ers 
ften Male auf Wiener Boden das „Frühlingsmyſterium! 
von Bruno Schönlank aufgeführt. Eine ganz h 
tiefergreifende, künſtleriſche Schöpfung. Der trahlende 
Frühling kommt an die Tore der grauen und in Arbeits⸗ 
fron ag an Stadt. Dieſes Zuſammenprallen von 
Frühlingsgrün und Alltagsgrau wird in Muſik, gemiſch⸗ 
ten Chören und Sprechchören und dramatiſchen Szenen 
formvollendet dargeſtellt. Hier wird wohl das Orcheſter 
aus Berufsmuſilern beigeſtellt und die gemiſchten Chöre 
müſſen, der Vorſchrift des Dichters entſprechend, von Er⸗ 
wachſenen beſtritten werden. Doch die Sprech. und Be⸗ 
wegungschöre kommen wieder aus den Reihen der fogiafie 
ſtiſchen Jugendbewegung Wiens. | 
(Fortfegung in der nächſten Nummer.) 


Die Sache ift erledigt. 
Von Ermit Wilhelm Neumann. 


Er hieß Iwan. Ob das fein richtiger Name war, muß 
ich nicht. Aber alle nannten ihn ſo, und er 11 5 darau 
Er arbeitete fleißig, war ſtets der erſte am Plaß und ging 
als erſter fort. Er ſprach wenig, lachte felten, luchte abet 
äufig. zu 
; VE nes Tages lam der Chef in den Arbeitsraum. Er 
blieb mitten im Saal ſtehen und jah fi) die Maſchinen und 
die Arbeiter an. Nach einer Weile zog er ein goldenes Etut 
aus der Weſtentaſche, langte eine Zigarette heraus und 
ſteckte ſie an. Er blies den Rauch weit von ſich, der fi 
kräuſelte und nach der Decke hochſtieg. Iwan ſtand 
jah zu. Er arbeitete dabei, aber er ſah zu. ; 
Der Chef fieht es. Er geht zu Iwan und ſagt: „Haben 
Sie nichts zu tun, daß Sie mich anſehen?“ 
wan: „Zu tun habe ich, und ich arbeite auch.“ 
er Chef geht fort. ; ; 
Nach zwei Tagen kommt er wieder. Diesmal eht er 
direkt zu Iwan, ſtellt fih vor deffen Maſchine und ſieht dem 
fleißigen Iwan zu. Fünf Minuten ſteht er und ſieht auf 
Iwans fleißige Hände. ; > 
Das wird Iwan zu viel. Er ſchaltet die Majhine 
aus, macht hier einen Handgriff und da einen, wiſcht hier 
mit dem Pußlappen herum und drückt da auf einen Hebel. 
Dann wird kin Kopf ganz dunkelrot, und er jagt zum 
„Wenn Sie mir immer auf die Finger ſehen, kann ich 
nicht arbeiten.“ 5 
Der Chef geht weg. Nach zehn Minuten kommt ber 
Meiſter. „Iwan,“ fagt er, „Sie find entlaſſen.“ ; 
„Warum?“ fragt Iwan, „habe ich nicht immer fleißig 


Nunmehr wenige Monate vor dem großen Feſt der 
ſozialiſtiſchen Jugendinternationale, werden die Umriſſe 
dieſes gewaltigen Ereigniſſes langſam ſichtbar. Nun, da 
fi das außerordentliche Geſchehen ſchon in den Vorar⸗ 
beiten anzudeuten beginnt, wollen wir einiges von dieſen 
Vorarbeiten, wollen wir aus der Werkſtätte des internatio⸗ 
nalen Jugendtreffens berichten. 

Was läßt ſich wohl ſchon über die Größe der Beteili⸗ 
bung fagen? Jeßt natürlich noch nichts genaues. Aber 

a ſind einige Einzeltatſachen, die doch Tion ernſthafte 
Schlüſſe zulaſſen: Unſere Genoſſen in der Tſchechoſlowakei 
denken heute ſchon daran, vier Sonderzüge nach Wien ab» 
zufertigen, das ſind etwa 3000 Genoſſen und Genoſſinnen 
aus dieſem Lande allein. Unſere Sachſen haben nicht we⸗ 
niger als 20 000 Jugendtagsproſpekte beſtellt und fie 
denken daran, aus jedem ihrer Unterbezirke, es ſind deren 
vier, einen Sonderzug nach Wien zu führen, das gäbe etwa 
8500 bis 4000 Sachen allein. Unſere Thüringer teilen 
uns mit, daß ſie einen eigenen Sonderzug nach Wien ſen⸗ 
den wollen. Aus Deutſchland fol eine eigene Paddel ⸗ 
bootflottille über die Donau herunterlommen und in Wien 

vor Anker legen“. Unſere Schweden haben allein 200 
Plakate beſtellt. 

Von den Poſtkarten find von der zweiten Auflage 
ſchon zehntauſend verlauft und von den Plakaten find nur 
mehr fünfhundert auf Lager. i 

Sm Jugendtagbureau gilt es nun, die Vorarbeiten 
im Hinblick auf ſolch große Beteiligung zu leiſten. Schon 
werden die erſten Vorbereitungsarbeiten für die Unterbrin⸗ 

ung geleiſtet. In allen Wiener Bezirken finden Beſpre⸗ 
— nen mit den Parteivertrauensmännern ſtatt und im 
April werden nicht weniger als 150 000 Frage bogen 
in die 1 aller organiſierten Wiener Parteigenoſ⸗ 


ſen flattern. Die Hauptarbeit des Wohnungsausſchuſſes] gearbeitet?“ 2 A 
wird fich aber erft im Mai und Juni abjpielen, Es tut mir leid, Sie müffen jó die Papiere holen. 

Beſorders weit find die Vorarbeiten für die künſtleri⸗ wan holt ſich die Papiere. Er ſchnürt ſeine Sachen 

en Veranftal.ungen gediehen. Es ſteht nunmehr ſchon in ein buntes Taſchentuch, pe fi) eine Zigarette an und 

et, welche künſtleriſchen Feiern in geſchloſſenen Sälen geht damit durch den Saal. Der Chef fiet das, er ruft 


ſtattfinden werden. 

Im großen Konzerthausſaal wird eine Revo⸗ 
lutionsfeier „Jugend für die Jugend“ veranſtaltet. Es iſt 
eine ganz neuartige „gotomnenfetm von Geſang⸗ und 
Sprechchören, von Muſik und ſzenſſchen Darſtellungen. 
Dieſe Feier zeigt fünf Phaſen vergangener Klaſſenkämpfe 
und breitet vor den Augen der Teilnehmenden die Vielfäl⸗ 
tigkeit der revolutionären Erhebungen in der Gegenwart 
aus. Eigene Mujit wurde hiezu geſchafſen und das Bedeut⸗ 
ent an biejer Feier wird fein, daß fle zur Gänze von 

r Jugend beſtritten wird. Ein etwa 200 Menichen ums 


den Meiſter und ſagt: 
„Rauchen iſt hier polizeilich 
Mann an.“ Es geſchah. Iwan 


verb. ten, zeigen wir den 
kommt vors Gericht. 


war,“ ſagt der Richter. 


Richter ſcharf. „Sie haben gegen die poli 
nung verſtoßen. Die Sache ijt erledigt.“ 
Geldſtraſe. 


gungschor und ſzeniſche Darſtellungen, alles wird aus den 


AE: 


„Sie haben im Betrieb geraucht, trotzdem es verboten : 

„Das arm ſtimmen,“ fagt Iwan, „aber der Chef hal 
uerſt geraucht. A l 
* RR feht hier nicht zur Verhandlung,“ betont der 


eiliche Verord⸗ 
fünfzehn Mad, 
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3. Beiblatt zur Nr. 88 


Lodzer Volkszeitung 


Sonnabend, den 30. März 1929 


Das neue Geſetz über den Arbeitsvertrag. 


Am 23. Juli trat die Verordnung des Staatspräſi⸗ 
benten vom 16. März 1928 über den Arbeitsvertrag in 
Kraft. Um unſere Leſer mit dieſem Dekret bekanntzu⸗ 
machen, beginnen wir mit dem abſchnittsweiſen Abdruck 
desſelben und erſuchen, die betreffenden „Ausgaben“ des 
„Textilarbeiters“ aufzubewahren. j i 


Verordnung des Staatspräſidenten vom 16. März 1928 
über den Arbeitsvertrag. 


Auf Grund des Art. 44 Abſchnitt 6 der Verfaſſung 
and des Geſetzes vom 2. Auguſt 1926 über die Vollmacht 
des Staatspräſidenten zur Herausgabe von Verordnungen 
mit Geſetzeskraft (Dz. U. R. P. Nr. 79 poz. 443 beſchließe 
ich wie folgt: 

1. Allgemeine Beſtimmungen. 


Art. 1. Der Arbeitsvertrag im Sinne dieſer Verord⸗ 
Kung iſt ein Vertrag, l Grunb bejjen ber Arbeiter ange- 
nommen wird zwecks Arbeitsleiſtung zugunſten des Arbeit⸗ 
gebers gegen eine vereinbarte Entlohnung. 

Art. 2. Die Vorſchriften dieſer Verordnung regeln 
das Arbeitsverhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbei⸗ 
tern, die bei phyſiſchen oder juridiſchen Perſonen des öffent⸗ 
lichen oder privaten Rechts Beſchäftigung finden. 

Arbeiter im Sinne dieſer Verordnung ſind alle auf 
Brund des Arbeitsvertrages beſchäftigten, mit Ausnahme 
der geiſtigen Arbeiter, der Arbeiter, die in der Landwirt⸗ 
ſchaft, Forſtwirtſchaft und im Gartenbau oder in Betrieben 
beſchäftigt werden, die mit der Landwirtſchaft verknüpft 


find, jedoch keinen überwiegend induſtriellen oder Handels⸗“ 


arakter aufweiſen. Ausgenommen ſind ferner die in 
taats⸗ und Kommunalämtern oder in den Staatsſchulen 
beſchäftigten Perſonen, welche den niederen Staatsfunk⸗ 
tionären analoge Dienſte verſehen, ſowie das Hausperſonal 
und Hauswächter. r 


Abſchluß des Arbeitsvertrages. 


Der a wird abgeſchloſſen ſchriftlich, 
mündlich oder durch Zulaſſung des Arbeiters in der im 
gegebenen Betriebe üblichen Form. 

Arbeiter, die in der Fähigkeit der Ausübung rechts⸗ 

Itiger Handlungen beſchränkt find, gewinnen dieſe Fähig⸗ 
eit, Powelt es das Arbeitsverhältnis betrifft, wenn fie auf 
Grund eines Arbeitsvertrages Anſtellung gefunden haben. 

Art. 4. Der Arbeitsvertrag lann abgeſchloſſen werden 

a) auf Probezeit, 

b 105 er Zeit der Ausführung einer beſtimmten 

rbeit, 

c) auf eine beſtimmte Zeitdauer, 

d) auf unbeſtimmte Zeit. 

Art. 5. Die Dauer der Probezeit kann ſich längſtens 
tuj fieben Toe erftreden. Während der Probezeit kann das 
Arbeitsverhältnis von beiden Seiten jederzeit aufgelöſt 


werden. 

Die Nichtauflöſung der Arbeitsvertrages vor Ablauf 
der Probezeit wird als Abſchließung des Arbeitsvertrages 
auf unbeſtimmte Zeit betrachtet, ſofern nicht eine andere 
Vereinbarung ſtattfindet. 


3. Allgemeine Pflichten der Vertragſchließzenden. 
Art. 6. Die Arbeiter ſind zur eien Erfüllung der 
Anordnungen ihrer Vorgeſetzten, welche die im Arbeitsver⸗ 
Mob vorgeſehene Tätigkeit betreffen, verpflichtet, ſofern 
ieſe 
Art. 7. Bei allen Arbeiten im Betriebe oder außer⸗ 
halb derſelben, die durch Privatperſonen, Privatunterneh⸗ 
mungen oder 
Kommunen und der öffentlichen Inſtitutionen geleitet 
werden, ſind die Arbeiter verpflichtet, Maßnahmen zu tref⸗ 
fen, welche für die Sicherheit des Lebens die Geſundheit des 
Arbeiters Gewähr leiſten. Falls der Arbeitgeber einen 
Arbeiter in das Hausgeſinde aufnimmt und die Verabfol⸗ 
gung von Koſt und Logis vereinbart wurde, fo ift er ver- 
pflichtet, Einrichtungen und Anordnungen zu treffen, welche 
pr Wahrung der Geſundheit und der Moral notwendig 
b 


Art. 8. Falls beſtimmte Arbeiten aus dem Tätigkeits⸗ 

gebiet des Betriebes an Unternehmer (ſupentrepriſe) per- 
geben werden, ſind beide, der Unternehmer wie der Supen⸗ 
treneur, für die Verpflichtungen, die aus dem Arbeitsver⸗ 
trag hervorgehen, ſolidariſch haftbar. Falls Arbeiten aus 
dem Tätigkeitsgebiete des Betriebes an eingetragene Fir⸗ 
men vergeben werden, ſo ſind ausſchließlich die letzteren 
für alle aus dem Arbeitsvertrag und aus dieſer Verordnung 
hervorgehenden Pflichten haftbar. 

Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, binnen eines Monats 
nach Eröffnung des Betriebes oder nach Inkrafttreten 
dieſer Verordnung den Arbeitsinſpektoren des Bezirks be⸗ 
Yanntzugeben, ob fie ihre Betriebe ſelbſt leiten, oder die 
Leitung Drittperſonen anvertraut haben. Im letzteren 
Falle ſind die Arbeitgeber verpflichtet, die Namen der 
Leiter und ihrer eventuellen Vertreter bekanntzugeben, ſowie 
das ſchriftliche Einverſtändnis dieſer Leiter, die betreffen⸗ 
den Stellen zu bekleiden, einzureichen. Ferner ſind die 
Arbeitaeber verpflichtet, jede Aenderung in der Leitung des 
Betriebes binnen drei Tagen dem zuſtändigen Arbeits⸗ 
inſpektor bekanntzugeben. 

Bei Betriebsleitern und ihren Vertretern, deren 
Dienftnerhältnis öffentlich⸗rechtlichen Charakter hat, ift die 
obige ſchriftliche Erklärung nicht erforderlich. 


dem Geſetz ſowie den guten Sitten nicht widerſprechen. 


durch Unternehmungen des Staates, der 


Die Auflöſung des Arbeitsvertrages. 


Art. 10. Der Arbeitsvertrag ift aufgelöſt: 

a) nach Ablauf des Zeitraumes, für welchen er abge⸗ 

ſchloſſen wurde, En 

b) nach Fertigſtellung der Arbeiten, die ausdrücklich 

im Arbeitsvertrag bezeichnet und deren Fertig⸗ 
ſtellung von beiden Seiten als Auflöſungstermin 
angenommen wurde, 5 BE, 
c) nach Ablauf der Kündigungsfriſt, welche beider 
Seiten, bei einem Arbeitsvertrag auf unbeſchränkte 
Dauer, zuſteht, : 

b) im Todesfalle des Arbeiter, 

e) mit dem Einrücken des Arbeiters in den aktiven 
Dienſt des ſtehenden Heeres. 

Art. 11. Ein Arbeitsvertrag zwiſchen Arbeiter und 
Arbeitgeber, der auf unbeſtimmte Dauer abgeſchloſſen 
wurde, kann von beiden Seiten durch mindeſtens vierzehn⸗ 
tägige, vorhergehende Kündigung aufgelöſt werden. Sofern 
eine längere Kündigungsfriſt vereinbart wurde, muß ſie für 
beide Seiten Geltung haben. 

Das Ende der Kündigungszeit muß auf einen Sonn⸗ 
abend oder auf den üblichen Zahltag fallen. 

Der Arbeitsvertrag auf unbeſtimmte Zeit kann vom 
Arbeitgeber mit ſofortiger Wirkung gekündigt werden, 
wenn er dem Arbeiter die volle Entlohnung für die Kün⸗ 
digungszeit auszahlt. 

Der Arbeitgeber darf den Arbeitsvertrag nicht kündi⸗ 

en: 
5 a) während vier Wochen, wenn der Arbeiter infolge 

eines Unglücksfalles, oder Krankheit arbeits⸗ 
unfähig iſt, 

b) vom Zeitpunkt der Einberufung zu den Uebungen 

der Heeresreſerven bis zur Beendigung derſelben, 

c) Während der Dauer der geſetzlichen Ferien. 

Art. 12. Wenn die Kündigung des Arbeitsvertrages 
im Verhältnis zu einem Arbeiter dreimal hintereinander 
erfolgt iſt, ſo kann der Arbeitgeber während drei Monaten 
nach Ablauf der letzten Kündigungsfriſt, den Arbeitsvertrag 
nicht mehr kündigen, ſondern den Arbeitsvertrag auflöſen, 
bei Bezahlung des ausſtehenden Lohnes und des vollen Be⸗ 
trages für die Zeit der Kündigung. 4 

Wenn der Arbeigeber einen auf unbeftimmte Zeit ver- 
einbarten Arbeitsvertrag gekündigt hat, jedoch nach Ablauf 
der Kündigungszeit mit dem gleichen Arbeiter drei, ſich 
unmittelbar folgende, Arbeitsverträge vereinbarte, von 
welchen keiner den Zeitraum von 14 Tagen überſchritten 
hat, ſo gilt dieſes gleich einem Arbeitsvertrag auf unbe⸗ 
ſtimmte Dauer. 

Art. 13. In Fällen höherer Gewalten, wie z. B. 
Schließung des Betriebes, oder eines Teiles des Betriebes, 
in welchem der Arbeiter beſchäftigt wird, durch die Staats⸗ 
organe, in Fällen von Feuersbrunſt, Ueberſchwemmung, 
Keſſelexploſion uſw., ſofern ſie nicht vom Arbeitgeber ver⸗ 
ſchuldet ſind und die Betriebsaufnahme für länger als 7 
Tage unmöglich machen, iſt der Arbeitgeber berechtigt, den 
Arbeitsvertrag im Laufe von 7 Tagen, vom Vorfalle ab ge⸗ 
rechnet, den Arbeitsvertrag zu löſen. 

Art. 14. Der Arbeitgeber hat das Recht, den Arbeits⸗ 
vertrag mit ſofortiger Wirkung anfzulöfen, wenn der Arbei⸗ 
ter zur beſtimmten Friſt die Tätiakeit nicht aufgenommen 
hat, fofern der Zeitpunkt der Arbeitsaufnaßme im Arbeits⸗ 
vertrag ausdrücklich vereinbart wurde. Iſt im Arbeitsver⸗ 
trag eine ſolche Vereinbarung nicht enthalten, fo kann die 
Nichtaufnahme der Arbeit nur durch wichtige Gründe und 
im Zeitraum von höchſtens einer Woche gerechtfertigt 
werden. ; 

Art. 15. Jede Seite hat das Recht, aus wichtigen 
Gründen oder durch die Schuld der Gegenſeite den Vertrag 
fofort aufzulöſen, alfo vor Ablauf der Vertragsfriſt oder 
ohne Berſickſichtiaung der Kündiannasfriſt. 

In Streitfällen über das Vorhandenſein wichtiger 
Gründe oder einer Schuld entscheidet das Gericht. 

Art. 16. Als wichtige Urſachen (Abſ. 2 Art. 34 und 

Art. 15) werden alle Umſtände betrachtet, die mit Rickſicht 
auf gute Sitten oder im anten Glauben eine Seite berech⸗ 
tigen, vom Vertrage zurückzutreten. 
Es kann jedoch keinesfalls als zur Aufſöſung des Ner: 
trages gültig erklärt werden, wenn der Arbeiter infolge 
Unfalls oder Krankheit die Arbeit im Zeitraume von 
pöchſtens vier Wochen oder aus anderen begründeten 
Urfahen in einem Zeitraum von höchſtens zwei Wochen 
nicht aufoenommen bat. 

Art. 17. Der Arbeiter kann durch Verſchulden des 
Arbeftgebers (Art. 15) den Vertrag in folgenden Fällen 
auflöfen: 

a) Wenn der Arbeitarher, 
Vertreter ſich gegen den Arbeiter oder defen Anaehörine 
geſetzwidriger Handlungen oder Handlungen, die gegen die 
anten Sitten verſtoßen, zuſchulden kommen laſſen, oder 
aber zu ſoſchen Handlungen veranſaſſen. 

b) Wenn der Nrbeitgeber die Neryfſichtungen des Ver- 
trana oder dieſe Verordnung dem Arbeiter gegenüber nicht 


Mt. 

Art. 18. Der Nrbeiterher kann den Mertraa durch 
Nertchulden des Arbeiters (Art. 15) in folgenden Fällen 
auflöſen: ° 

a) Menn der Mrheiter ſich gegen den Mrheitaeber, 
feine Kamilirnanaehóriaen nher Vorgeſekten eine ſchwere 
oder irche Meſeidzaung zucpelden kommen VASE, 

b) Wenn der Arbeiter trotz Verwarnung die Vorſchrif⸗ 


achtet 


fein Hausgeſinde oder feine. 


ten des Arbeitsſchutzes und der Betriebsordnung nicht be. 


c) Wenn er fih des Diebſtahls, der Aneignung nter- 
der abſichtlichen Schädigung am Eigentum des Arbeir⸗ 
gebers zuſchulden kommen läßt. 

d) Wenn er drei Tage hintereinander oder mehr als 
ſechs Tage im Laufe eines Monats ohne begründete 
Urſache nicht zur Arbeit erſcheint. 

e) Wenn er die Ausführung der durch Vertrag oder 
der Vorſchriften dieſer Verordnung übernommenen Ver⸗ 


pflichtungen verweigert. 


f) Wenn er erwieſenermaßen ein zu wahrendes Be- 
triebsgeheimnis verrät. 

g) Wenn er bewußt auf Grund einer Fälſchung oder 
gefälſchter Dokumente die Arbeit erhalten hat. 

Art. 19. Das Recht zur Auflöſung des Arbeitsvertra⸗ 
ges laut Art. 15, 16, 17 und 18, erliſcht nach Ablauf von 
fieben Tagen, von dem Tage an gerechnet, an welchem die 
vertragſchließende Seite die Umſtände, die zur Auflöſung 
des Vertrages berechtigen, Kenntnis erhalten hat. 

Art. 20. Die Auflöſung des Arbeitsvertrages auf 


Grund der Art. 15, 16, 17 und 18 dieſer Verordnung, 
ſchließt das Recht auf Entſchädigung für Schaden oder Ver⸗ 


luſt im Sinne der Grundſätze des Zivilrechts nicht aus. 
Wenn der Arbeitsvertrag durch Verſchulden des 
Arbeitgebers vor Ablauf der Vertragsfriſt oder ohne Ein⸗ 


haltung der verpflichtenden Kündigungsfriſt aufgelöſt 


wurde, ſteht dem Arbeiter bei einem Vertrage auf unbe⸗ 


ſchränkte Dauer das Recht auf Bezahlung der geſetzlichen 
Kündigungsfriſt zu, ſofern ihm aus dem Arbeitsvertrage 


nicht weitergehende Rechte zuſtehen. Bei einem Vertrag 
für beſchränkte Daner oder für die Fertigſtellung einer be- 
ſtimmten Arbeit, ſteht dem Arbeiter das Recht der Be⸗ 
zahlung für die ganze Dauer des Vertrages bis zum Mh- 
lauf desselben zu. Die Zahlung iſt ſofort in ganzer Höhe 
einſchließlich der Zinſen, vom Tage der Verkragsauflöſung 
ab gerechnet, fällig. Falls die Vertragsauflöſung wegen 
Nichtauszahlung des vereinbarten Lohnes erfolgt iſt, wer⸗ 
uh die Zinſen vom Tage der fälligen Lohnzahlung an be- 
rechnet. ? 

Das Recht der Klage verjährt in dieſem Falle ſechs 
Monate nach Ablauf der Vertragsauflöſung. 

Art. 21. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, dem Arbeiter 
auf defen Verlangen das Zeugnis unverzüglich aus eußän⸗ 
digen. Das Zeugnis muß den Zeitraum und die Art der 
Beſchäftigung des Arbeiters beim betreffenden Arbeitgeber 
enthalten. 

Der Arbeitgeber hat nicht das Recht, im Zeugnis 
irgendwelche Zeichen oder Bemerkungen anzubringen. 


è 5. Lohnzahlung. 

Art. 22. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, den Barſohn 
zu berechnen und in barem Gelde auszuzahlen. Die Aus⸗ 
zahlung des Barlohnes in Wechſeln, Schuldverſchreibun⸗ 
gen, Coupons, Waren oder anderen Gegenſtänden ift bete 

oten. 

Art. 23. Der Arbeiter, welchem der Barlohn in einer 


Art ausgezahlt wurde, welche dem Art. 22 widerſpricht, hat $ 


das Recht, die Zahlung nochmals im Sinne des Art. 22 


zu verlangen. Der Arbeitgeber kann die Bezahlung nicht 
durch die Bearündung, eine ſolche bereits gegen die Beſtim⸗ 


mung des Art. 22 geleiſtet zu haben, verweigern. 


Die Werte, welche der Arbeiter in einem ſolchen Falle 


in der vorhergehenden Auszahlung entgegen dem Art. 22 
erhalten hatte, verfallen, ſofern er ſolche noch beſitzt, oder 
aber durch diefe eine Bereicherung erfahren hat, für Fultur⸗ 
und Bildungszwecke, entſprechend einer fheziellen Verord⸗ 
nung, die der Arbeitsminiſter bekanntmachen wird. 

Art. 24. Der Arbeitgeber iſt verpflichtet, Bücher zu 
führen, welche eine Kontrolle über das Arheitperhältnis 
ermöglichen. Dieſe Bücher müſſen für die Dauer von fünf 
Jahren aufbewahrt werden. 

Der Arbeitsminiſter iſt, nach Verſtändigung mit den 
anderen intereſſierten Miniſtern, berechtigt, im Wege der 
Verordnung die Art und die Form der Bücher und der 
Ausweiſe für die verſchiedenen Betriebskategorien zu be⸗ 
ſtimmen. Er iſt auch berechtigt, gewiſſe Betriebsarten auf 
dem Geſamtgebiete des Staates oder in einzelnen Landes- 
teilen von der Führung ſolcher Bücher zu befreien. 

Art. 25. In Arbeitsunternehmungen, in denen mehr 
als 4 Arbeiter beſchäftigt find, jort jedem Arbeiter ſpäteſtens 
nach Ablauf von 7 Tagen nach Arbeitsbeginn unentgeltlich 
ein Lohnbuch ausgefolgt werden. 

Art. 26. Das Lohnbuch muß enthalten: Angaben über 
Bedingungen des Arbeitsvertrages ſowie Auszüge aus den 
Rechtsbeſtimmungen über Rechte und Pflichten der Vertrag⸗ 
ſchließenden und dem Arbeitsreglement oder den diesbezüg⸗ 
lichen Bekanntmachungen. (Art. 56.) 5 


Außerdem müſſen in das Lohnbuch eingetragen wer⸗ 
den: jede geätigte Auszahlung mit Angabe der Zahl der 


begründeten Geldſtrafen. 

Art. 27. Der Miniſter für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
jorge kann einzelnen Kategorien von Arbeifsunternehmen 
auf dem ganzen Gebiete der Republik die Nichteintraaung 
der Beſtimmungen des zweiten Abſchnittes des Art. 28 ins 
Lohnbuch bewilligen, wenn dieſe Unternehmen ſich zur Ein⸗ 
führung eines anderen Berechnungsſyſtems, das fomnhT die 


getätigten Auszahlnnagen, wie auch die einzelnen Mhritae, 
dabei anaibt, verpflichteten. Die Bedingungen und die Ark 


der Bewilligung werden in dieſer Verordnung feſtgeſetzt. 
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Nr 88 (3. Beiblatt) 


Art. 28. Die einzelnen Angaben über Inhalt der 
Lohnbücher, über Ausfolgung von Ausweiſen durch den 
Arbeitgeber (Art. 30), ſowie über die Beſtätigung der Vor⸗ 
lagen zu den Lohnbüchern für ſpezielle Kategorien von 
Arbeitsunternehmen beſtimmt eine Verordnung des Mini⸗ 
ſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge im Einvernehmen 
mit den anderen intereſſierten Minifterien. 

Art. 29. Es iſt verboten, im Lohnbuch Notizen oder 
Zeichen, die die Kenntlichmachung des Arbeiters in für ihn 
nützlichem oder ſchädigendem Sinne bezwecken, ſowie Be⸗ 
merkungen über die Führung und die Fachfähigkeiten des 
Arbeiters zu machen. 

Art. 30. Das Lohnbuch bewahrt der Arbeiter bei lich 
auf; zum Zwecke der Eintragung von unerläßlichen An⸗ 
gaben übergibt er es gegen einen Ausweis dem Arbeitgeber, 
5 es dem Arbeiter bei der Lohnzahlung wieder zurück⸗ 
irſtattet. 

Art. 31. Im Falle des Verlierens oder der Beſchädi⸗ 
gung des Lohnbuches durch den Arbeiter muß der Arbeit⸗ 
tę: gegen eine entſprechende, vom Kreisarbeitsinſpektor 
eſtgeſeßte und vom Arbeiter zu zahlende Gebühr fofort ein 
neues Lohnbuch ausfolgen. 

Art. 32. Die Auszahlung der gehörigen Entlohnung 
hat zu geſchehen: 

a) bei Arbeitsvertrag 10 die Zeitdauer von nicht mehr 
als zwei Wochen — nach Ablauf der Vertragsdauer; wenn 
der Vertrag für länger als zwei Wochen geſchloſſen war 
— wenigſtens jede zwei Wochen. 

b) Bei Arbeitsvertrag auf unbeſtimmte Zeit — wenig⸗ 
ſtens jede zwei Wochen. 

Bei Arbeitsvertrag auf die Zeit der Ausführung einer 
beſtimmten Arbeit hat die Auszahlung der Entlohnung 
oder Vorſchüſſe an den Arbeiter in dem im Arbeitsvertrag 
angegebenen Termin zu erfolgen, jedoch nicht ſeltener als 
alle zwei Wochen und nicht weniger als in Höhe eines, nach 
dem im Arbeitsvertrag feſtgeſetzten Tageslohn oder dem 
Wert der fertiggeſtellten Arbeit entſprechenden Zweiwochen⸗ 
lohnes. Die reſtliche Berechnung und Auszahlung hat ſo⸗ 
fort nach Fertigſtellung der ganzen Arbeit zu geſchehen. 

Der Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge kann 
im Einvernehmen mit den entſprechenden anderen A 
rien in gewiſſen esd die Auszahlung in oben 
angeführten Fällen auch in Monatsraten bewilligen, jedoch 
mit der Bedingung, daß im monatlichen Zahlungstermin 
die Auszahlung entſprechender Vorſchüſſe getätigt wird. 

Im Falle der unbegründeten Nichtauszahlung zur be⸗ 
ſtimmten Zeit, iſt der Arbeitgeber zur Zahlung eines Zu⸗ 
ſchlags in Höhe von 2 bis 3 Monatsprozent vom Tage der 
Zahlungsverzögerung an verpflichtet. 

Art. 33. Die 2 der Entlohnug darf nicht 
ſpäter als unmittelbar nach Schluß des Arbeitstages und 
nicht im Eßſaal, in Läden oder anderen Geſchäften vor- 
genommen werden. a 

Art. 34. Sind die Regeln, nach denen die ER 
berechnet werden follen, jo kompliziert, bag fie im Lohnbuch 
nicht angeführt werden können, jo hat als Grundlage zur 
Berechnung eine im Lohnbuch angegebene Tabelle, ſowie 
die in Arbeitsunternehmungen ausgehängten Lohntarife 
oder die Vorſchriften über die Lohntarife zu dienen. 

Obige Tabellen, Tarife oder Tarifvorſchriften müſſen 
vom Unternehmungsleiter unterſchrieben und vom Kreis⸗ 
arbeitsinſpektor, dem fie in zwei Exemplaren zugeſchickt 
werden, beſtätigt ſein. 

Art. 35. Der Arbeitgeber darf in keinem Falle vom 
Arbeiter eine Vergütung für in den verpflichtenden Vor⸗ 
ſchriften nicht vorgeſehene ärztliche Hilfeleiſtung, für Be⸗ 
nutzung des Arbeitsraumes, für Heizung, Beleuchtung und 
Reinigung des Arbeitslokals, ſowie für Benutzung der 
Arbeitswerkzeuge und der Antriebskraft, die für das 
Arbeitsunternehmen verbraucht wurden, fordern. 

Es iſt erlaubt, an Bergwerksarbeiter auf Rechnun 

des Arbeitsverdienſtes Sprengſtoffe auszufolgen, iędod) 
nicht mehr, als zur Ausführung der Arbeit notwendig ift 
und zu nicht höherem als in der von der Bergwerksverwal⸗ 
tung beſtätigten Preisliſte enthaltenen Preiſe. 

Art. 36. Dem Arbeitgeber iſt es verboten, von den 
dem Arbeiter gewährten Darlehen Zinſen zu erheben; auch 
darf er keinerlei Entſchädigung für Haftpflichterklärung 
zugunſten des Arbeitgebers verlangen. 

Art. 37. Um die Arbeiter mit billigen und guten Arti⸗ 
keln des erſten Bedarfs zu verſehen, dürfen die Arbeitgeber 
gegen Bewilligung des zuſtändigenBezirksarbeitsinſpektors 
bei ihren Arbeitsunternehmen Läden eröffnen, in denen 
Arbeiter gegen eine entſprechendechebühr im Sinne des Art. 
38, Abſatz 1, Punkt 4 und Abjag 3, die nötigen Artikel er- 
halten können. Das Verzeichnis der zu verkaufenden 
Waren und die Preisliſte, ſowie alle Aenderungen im Ver⸗ 
zeichnis und in der Preisliſte müſſen vom Bezirksarbeits⸗ 
inſpektor beſtätigt und im Laden an einem fichtbaren Platz 
angebracht jein. Die Verkaufspreiſe dürfen nicht höher als 
die durchſchnittlichen Marktpreiſe ſein. 

Der Arbeitsinſpektor kann die Bewilligung zurück⸗ 
ziehen, wenn die im 1. Abſatz angegebenen Bedingungen 
nicht eingehalten werden. Z 
Art. 38. Vom Arbeitslohn darf dem Arbeiter nur ab- 
zeſchrieben werden: 3 

1. für bie dem Arbeiter vom Arbeitgeber zur Mers 


fügung geſtellte Wohnung, Feuerung, Licht, ſowie den 


een für ausgefolgte Sprengſtoffe (Art. 35, 
Abſatz 2 

2. laufende oder rückſtändige öffentliche Abgaben und 
Steuern, zu deren Eintreibung der Arbeitgeber berech⸗ 
ligt iſt : 

p 3. auf Grund von ausführenden und vollziehenden 
Vollmachten eingetriebene Summen, 
4. Vorſchüſſe oder Anzahlungen, die der Arbeitgeber 
dem Arbeiter gewährt hat, ſowie die Gebühren für die vom 
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Arbeiter in den im Art. 37 erwähnten Läden gekauften 
Artikel des erſten Bedarfs, 

nb 5. Geldſtrafen, die im Arbeitsreglement vorgeſehen 
n 


Oben angeführte Abzüge können bei der We 

Auszahlung in Abrechnung gebracht werden, die in Punkt 1 

und 2 erwähnten ganz und vor den im Punkt 3 angegebe⸗ 

nen, letztere jedoch in dem in Art. 39 vorgeſehen Maße 

Die in Punkt 4 angeführten Abzüge dürfen mit der 
Beſchränkung in Abrechnung gebracht werden, daß die in 
Punkt 1, 2, 3 und 4 angeführten Abzüge zuſammen nicht 
że als die Hälfte der auszuzahlenden TEA be⸗ 
ragen. i 

Der baug der in Punkt 5 erwähnten Strafgelder 
vom Arbeitslohn darf erſt nach Abrechnung der in Punkt 
1, 2, 3 und 4 e Abzüge mit der in Art. 44, 
Abſaß 2 angegebenen Beſchränkung vorgenommen werden. 

Die Beſtimmungen dieſes Arkikels betreffen nicht die 
in Art. 32, Abſatz 3 vorgeſehenen Abzüge, die im ganzen 
von der gegebenen Summe in Abrechnung gebracht werden. 

Art. 39. Der Arbeitslohn unterliegt der adminiſtra⸗ 
tiven, ſowie der gerichtlichen ap, unb Sperrung nur 
in Höhe des fünften Teiles der zur Auszahlung gelangen- 
den Summe. 

Ausgenommen von obiger allgemeiner Beſtimmung iſt 
die Sperrung und gerichtliche 3 des Arbeitslohnes 
wegen Alimentenzahlung, die zwei Fünftel des Arbeits⸗ 
lohnes betragen kann, während die reſtlichen drei Fünftel 
frei von jeglicher Sperrung und Pfändung ſind. 

Bei der Sperrung für Alimente und andere Rück⸗ 
ſtände oder Schulden kommt ein Fünftel des Arbeitslohnes 
zur prozentuellen Begleichung der Alimente und der übri⸗ 
gen Schuldbeträge, wenn dieſe Summe nicht ausreicht, auch 
das zweite Fünftel, aber nur zur Begleichung der Alimente. 

Art. 40. Das Recht des Arbeiters zum Arbeitslohn 
kann nicht dritten Perſonen übergeben oder abgetreten 
werden. , 

Art. 41. Die Höhe der Entlohnung fol im indivi⸗ 
duellen oder allgemeinen Arbeitsvertrag, der den jeweili- 
gen Arbeitgeber verpflichtet, angegeben ſein. Falls ale 
Angabe im Vertrag fehlt, hat der Arbeitgeber eine Entloh⸗ 
nung nach ortsüblichem Brauch, wenn auch dieſer fehlt, eine 
gehörige entſprechende 17 geben. i 

Art. 42. Im Falle der Auflöſung des Vertrages durch 
den Tod des Arbeiters iſt der Arbeitgeber e 
ohne Rückſicht auf die Emeritalverſicherung des Arbeiters, 
wenn dieſer wenigſtens 10 Jahre im Betriebe beſchäftigt 
wat, der Familie des Verſtorbenen, die er rechtsmäßig un⸗ 
terhielt, eine Abfindung in Höhe eines lezten erhaltenen 
2⸗Wochenlohnes auszuzahlen. / 

Wenn das Arbeitsverhältnis ale 20 Jahre ge- 
dauert hat, p muß bie Abfindung die Höhe eines erhaltenen 
4.Wochenlohnes betragen. ) de 

Die Abfindung beträgt die ganze Summe, wenn der 
Tote Frau und Kinder hinterläßt. In allen anderen Fällen 
beträgt ſie nur die Hälfte der angeführten Norm. 

Die Auszahlung der Abfindung iſt fällig nach Verlauf 
eines Monats, gerechnet vom Todestage. 

Art. 43. Gelditrafen dürfen dem Arbeiter auferlegt 
werden, wenn ſie im Arbeitsreglement vorgeſehen ſind und 
nur für folgende Vergehen: 

1. für abſichtliche ſchlechte oder fahrläſſige Ausfüh⸗ 

rung der Arbeit oder abſichtliche Beſchädigung der 
Materialien, Werkzeuge oder Maſchinen, j 
2. für Nichterſcheinen oder Zuſpätkommen zur Arbeit 
ſowie eigenmächtiges Verlaſſen der Arbeitsſtätte 
während der Arbeitszeit ohne begründete Urſache, 

. für Störung der Ruhe, f 

wenn der Arbeiter nicht nüchtern zur Arbeit er- 
ſcheint, 

„für Nichteinhaltung der im Arbeitsreglement an: 
geführten Sicherheitsvorſchriſten beim Umgang 
mit Feuer, Licht uſw. 

Die Geldſtrafen dürfen dem Arbeiter nicht auferlegt 
werden nach Ablauf von 3 Tagen von der Feſtſtellung der 
Vergehen. 1 , , 

Art. 44. Die Geldſtrafen für die einzelnen Vergehen 
dürfen nicht ein Viertel des Tagesverdienſtes des Arbeiters 
überſchreiten. Die eingezogenen Strafgelder werden ge⸗ 
mäß spezieller Verordnungen des Miniſteriums für Arbeit 
und ſoziale Fürſorge zu kulturellen und Bildungszwecken 
verwandt. Die Geſamtgeldſtrafen ſollen nicht den 10. Teil 
der auf den vereinbarten Zeitabſchnitt entfallenden Ent⸗ 
lohnung überſchreiten. 

Art. 45. Die Verwaltung des Arbeitsunternehmens 
muß über die den Arbeitern auferlegten Geldſtrafen Buch 
führen, nach einer vom Miniſterium für Arbeit und ſoziale 
Fürſorge auf Geſetzeswege feſtgeſetzten Vorlage. ; 

Dieſes Buch muß dem Arbeitsinſpektor auf Verlangen 
vorgelegt werden. 


VI. Rechtsschutz der Arbeiterlöhne. 


Art. 46. Die im Gericht eingebrachten Klagen auf 
Grund des Arbeitsvertrages tragen dringenden und Fe⸗ 
rialcharakter. Den Verhandlungstermin muß das Gericht 
ſofort angeben und ſo, daß die Zeit von der Zuſtellung der 
Aufforderung bis zur Verhandlung, wenn der Betreffende 
in demſelben Gerichtsbezirk wohnhaft iſt, nicht mehr als 
5 Tage beträgt. N 

Art. 47. Bei gerichtlichen Vorgehen gegen den Arbei⸗ 
ter oder bei Verſteigerung ſeines Eigentums, die ſich aus 
den Beſtimmungen dieſer Verordnung ergeben, genießen 
das Vorzugsrecht die auf dem Gebiete der Bialyſtoker, Riel- 
cer, Lubliner, Lodzer, Nowogrodeker, Poleſier, Warſchauer, 
Wilnaer und Wolhyniſchen Wojewodſchaft wohnhaften 
Dienſtboten und Gejellen im gleichen Maße wie bie auf 
dem Gebiete der Krakauer, Lemberger, Poſener, Pomme⸗ 
teller, Stanislauer und Tarnopoler Wojewodſchaft. 
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Art 48. In jedem Arbeitsunternehmen, daß met 
als 20 Arbeiter beſchäftigt, muß im Laufe von 4 Wochen 
ſeit Eröffnung des Unternehmens oder der Bekanntgabe 
obigen Geſetzes ein Arbeitsreglement herausgegeben 
werden. 

Für einzelne Firmenabteilungen oder verſchiedene 
Arbeiterkategorien können beſondere Reglements heraus⸗ 
gegeben werden. ; 

Art. 49. Das im Sinne der Art. 51—54 dieſes Ge: 
ſetzes beſtätigte Arbeitsreglement ift für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer verpflichtend, kann aber im Streitfalle nach 
Art. 53 dieſer Verordnung aufgehoben werden. ; 

Schädigt oder kürzt das Reglement das dem Arbeiter 
durch individuellen Arbeitsvertrag zugeſicherte Recht, ſo 
ſteht dem Arbeiter die Schadenerſatzklage im Gerichtswege 
zu. Die Berufung kann im Laufe eines Monats nach In: 
krafttreten des Reglements eingelegt werden. 

Art. 50. Das Arbeitsreglement ſoll enthalten An⸗ 
gaben über: 

a) Arbeitsbeginn und ende ſowie Arbeitspausen 
an allen Tagen der Woche für Männer, Frauen und Ju⸗ 
gendliche, mit Berückſichtigung der Schulſtunden für letz⸗ 
tere, und für Spezialarbeiter; 

b) die Normalzeit, die zum Reinigen der Wert- 
zeuge, Maſchinen, ne und Aufräumen der 
Arbeitsſtätten angewandt wird; y 

c) Ablöſ der Schichten in Unternehmen mit 
dauerndem Betrieb; 

s Verzeichnis der geſetzlichen und der außerdem 

im betreffenden Betriebe eingehaltenen Feiertage; 

e) Zeit und Ort der Auszahlung des Arbeitslohnes; 

) Vorſichtsmaßnahmen beim Umgang mit Feuer, 
fehle ujw., ſofern beſondere Sicherheitsmaßnahmen 
fehlen; i 

g) Art der Vergehen wnd Höhe der Kr ten 
Strafen dafür, die nicht in Art. 43 und 44 enthalten 
ind; 

i 5) eine Taxe für vom Arbeiter verlorene oder ver 
nichtete Lohnbücher. 
Außerdem für Bergarbeiter: 

i) Reihenfolge der Ein» und Ausfuhr der Arbeiter; 

j) Zeit und Ort der Herausgabe von Material und 

Werkzeugen an die Arbeiter. 

Außer den in den Punkten a bis j angeführten Anga⸗ 
ben dieſes Artikels kann das Arbeitsreglement noch Rechts⸗ 
auszüge betreffs des Arbeitsverhältniſſes enthalten. 

Art. 51. Das Projekt eines neuen oder abgeänderten 
Reglements muß von der Betriebsverwaltung ausgearbei⸗ 
tet und in der Arbeitsſtätte an einem für alle fidhtbaren 
Orte ausgehängt werden. 

Art. 52. Nach Ablauf einer Bode. von der Heraus: 

abe des Reglements (Art. 51) muß die Betriebsverwaltung 
basſelbe dem zuſtändigen Bezirksarbeitsinſpektor mit An 
gabe der Her des Aushängens zur Beſtätigung vorlegen. 

Die Verwaltungen von Betrieben, die der Verordnung 
über Bergweſen unterliegen, überſenden gleichzeitig, mit 
Ausnahme der Hütten, ein zweites Exemplar des Regle⸗ 
ments der Be He: — * 

Art. 53. Der Bezlrkarbeitsinſpektor lehnt die Beſtä⸗ 
tigung ab, wenn das Reglement im Widerſpruch zum Ge⸗ 
etze ſteht. s 
ic be Entſcheid des Bezirksarbeitsinſpektors fol im 
Verlaufe von ſpäteſtens 2 Wochen nach Einreichung des 
Reglements getroffen und von der Betriebsverwaltung 
durch Bekanntmachung allen Arbeitern mitgeteilt werden. 

Das vom Bezirksarbeitsinſpektor beſtätigte Arbeits⸗ 
reglement kann im Inſtanzwege ohne Klage der intereſſier⸗ 
ten Seiten durch denKreisarbeitsinſpektor aufgehoben mers 
den, wenn es im Widerſpruch zum Geſetze ſteht oder rechts, 
widrig geworden iſt. 

Art. 54. Das Arbeitsreglement ſoll ſofort nach Be⸗ 
ſtätigung an einem ſichtbaren Orte im Arbeitslokal ausge⸗ 
hängt werden und erhält Rechtskraft nach 2 Wochen von 
Tage des Aushängens. In dieſer Zeit ſteht dem Arbeiter 
das Recht der Löſung des Vertrages zu. 

Das Arbeitsreglement ſoll jederzeit leſerlich ſein. 

Art. 55. Der Arbeitgeber ſoll den Arbeiter vor Ar⸗ 
beitsantritt mit dem Arbeitäreglement bekannt machen. 

Art. 56. In Betrieben, die weniger als 20 Arbeiter 
beſchäftigen, ſoll eine Bekanntmachung ausgehängt ſein, die 
den verpflichtenden Vorſchriften gemäß folgende Punkte 
enthalten muß: 

a) Angaben über Arbeitsbeginn und sende ſowie 
über Arbeitspauſen für alle Tage der Woche; 

b) Verzeichnis der geſetzlichen und der außerdem 
im betreffenden Betrieve eingehaltenen Feiertage; 

c) Zeit und Ort der Auszahlung des Arbeitslohnes. 

Außerdem kann die Bekanntmachung noch Rechtsaus⸗ 
züge betreffs des Arbeitsverhältniſſes enthalten. 

Art. 57. Steht die Bekanntmachung im Widerſpruch 
zu den Rechtsvorſchriften, ſo kann der Arbeitsinſpektor die 
Bekanntmachung mit Angabe der beanſtandeten Punkte 


für ungültig erklären. 


Im Verlaufe von 3 Wochen ſoll der Arbeitgeber die 
für ungültig erklärte Bekanntmachung durch eine neue, 
rechtsgültige, erſetzen. : l 

Art. 58. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes kürzen nicht 
die durch die Verordnung vom 4. Februar 1920 über die 
Betriebsräte (Geſetzesbl, d. Deutſch. Reiches, S. 147) oder 
durch andere Verordnungen geſicherten Rechte der Arbei⸗ 
tervertreterſchaft. j 

Art. 59. In Betrieben, die den Geſetzen über Berg- 
weſen unterliegen, mit Ausnahme der Hütten, werden die 
Arbeitsreglemente vom Bezirksarbeitsinſpektor und dem 
zuſtändigen Bergwerksamt beſtätigt. Die Berufungsin⸗ 
ſtanzen und die Art des Vorgehens dabei wird eine Ver⸗ 
ordnung des Arbeits- und des Handelsminiſters feſtſetzen. 
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VIII. Strafvorſchriſten. 


Art. 60. Die der Vergehen laut Art. 11, Abſatz 4 und 
Art. 36 und 38 Schuldigen werden mit einer Geldſtrafe 
von 50 Zloty bis 1000 Zloty und Haft bis 6 Wochen oder 
mit einer dieſer Strafen belegt, ſofern andere Geſetze nicht 
härtere Strafen vorſehen. 

Zur Beurteilung ſind die Friedensgerichte (Kreis⸗ 
gerichte) berufen. i 

Art. 61. Die der Vergehen laut Art. 9, 21, 22, 24, 
Abſatz 1, Art. 25, 26, 29—31, 33—35, 43—45, 48, 51, 
52, 54, 56, 57, Abſatz 2 dieſer Verordnung oder laut der 
auf Grund des Art. 24, Abſ. 2, Art. 27 und 28 biejer Ver⸗ 
ordnung herausgegebenen Vorſchriften Schuldigen werden 
mit einer Geldſtrafe von 10 Zloty bis 500 Zloty belegt, 
ſofern andere Strafgeſetze nicht härtere Strafen vorſehen. 

Im Falle des Zuſammentreffens mehrerer in dieſem 
Artikel angeführten Vergehen oder der Wiederholung der⸗ 
ſelben kann die Geldſtrafe bis auf 1000 Zloty erhöht 
die Get 0 Barjóci 

ie Geldſtrafe für Vergehen gegen die Vorſchrift über 

die Lohnbüchlein Mir wala ten 10 Zloty. 

Kann die Geldſtrafe nicht eingezogen werden, fo ift 
PA Haft, jedoch nicht länger als 2 Wochen, umzu⸗ 
wa n. 


Art. 62. Zur Beurteilung der in Art. 61 angeführ⸗ 


ten Klagen ſind die zuſtändigen Bezirksarbeitsinſpektoren 


berufen. 

Art. 63. Wird das Arbeitsunternehmen nicht vom 
Eigentümer ſelbſt verwaltet, i ift für die im Art. 60 und 
61 dieſer Verordnung angeführten Vergehen der Leiter 
des Unternehmens verantwortlich (Art. 9). 

Der Eigentümer iſt zuſammen mit dem Leiter des 
Unternehmens verantwortlich, wenn die Vergehen mit ſei⸗ 
nem Wiſſen geſchahen oder wenn er bei der Wahl des Lei⸗ 
ters nicht die nötigen Vorausſichten geübt hatte. 

Hat der Eigentümer des Unternehmens keinen Leiter 
berufen, ſo iſt er für die in Art. 60 und 61 dieſer Ver⸗ 
ordnung angeführten Vergehen ſelber verantwortlich. 

Iſt der Eigentümer des Unternehmens eine juriſtiſche 
Perſon, ſo ſind für die in Art. 60 und 61 angeführten Ver⸗ 
gehen ſeine rechtlichen Sachverwalter verantwortlich. 

Werden in einem Arbeitsunternehmen die Arbeiten 
aus dem Wirkungskreiſe des Unternehmens den einzelnen 
Unternehmern zugeteilt, ſo ſind für die Uebertretung der 
Vorſchriften dieſes Geſetzes betreffs der Ausfolgung von 
Lohnbüchern an die Arbeiter alle Unternehmer zuſammen 
mit dem Hauptunternehmer verantwortlich; für Uebertre⸗ 
tung anderer Vorſchriften dieſes Geſetzes iſt der Haupt⸗ 
unternehmer zuſammen mit den anderen Unternehmern 
dann verantwortlich, wenn die Vergehen mit ſeinem dał. 
jen geſchahen oder wenn er bei der Wahl feiner Geſellſcha 
ter beſondere Fahrläſſigkeit übte. , 

Die Vorſchriften dieſes Artikels heben die Beſtim⸗ 
mungen über die Mittäterſchaft (Mitſchuld) nicht auf. 

Art. 64. Die Leiter von ſtaatlichen, ſelbſtverwalteten 
oder unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden Arbeitsunter⸗ 
nehmen, die ſich der im Art. 61 dieſer Verordnung ange⸗ 
ae Vergehen ſchuldig gemacht haben, unterliegen den 

demſelben Artikel angeführten trafen ausſchließlich 
auf dem Gerichtswege. 

Art. 65. Diejenigen Rechte und Pflichten des Ar⸗ 
beitsinſpektors, die aus den Vorſchriften dieſer Verordnung 


bezüglich der den ſtaatlichen Eiſenbahnverwaltungen unter⸗ 


ſtellten Arbeitsunternehmen hervorgehen, fallen auf die 
dom Verkehrsminiſterium beſtimmten Organe der Eiſen⸗ 
bahnbehörde, wobei das Verkehrsminiſterium gleichzeitig 
die Verfahrungsweiſe dieſer Organe feſtſetzt. 


Stachlige Ede. 


Von Studioſus Stichel. 


Der verdiente Strick. ; 


Der ſächſiſche Miniſter Brühl, der auch in Polen bekannt 
bat, hatte das Mißgeſchick, daß ihm bei der Druchfahrt durch 
ein kleines Städtchen ein Riemen am Wagen ſprang. Der 
Bürgermeiſter des Ortes kam herbei, um den Schaden zu 
genen und erſetzte den Riemen durch einen kräftigen Strick. 

uf die Frage des Miniſters, was er ſchuldig wäre, erwiderte 
der Bürgermeiſter lächelnd: „Ach, Euer Ex eren haben um 
unſer Land wohl mehr als einen Strick verdient!” 
* 


Die deutſchen Automobilkönige, die ſich durch das Schlag⸗ 
wort „Deutſche, kauft deutſche Wagen!“ als Nationaliſten ge⸗ 
bärdeten, um ihre MAS: nijje auch auf dem Innenmarkt los⸗ 
zuwerden, find in Wirklichkeit (wie alle Kapitaliſtenl) die 

rößten Internationaliſten. Wie groß die „Vaterlandsliebe“ 

5 Autofabrikanten iſt, beweiſt am beſten die Tatſache, daß 
die Aktienmehrheit der deutſchen Opelwerke in den Beſitz der 
amerilaniſchen General Motors Company (10 Milliarden 
Zloty Kapital) überging. 


Prof. Albert Einſtein, der weltberühmte deutſche Ge⸗ 
lehrte und Begründer der Relativitätstheorie, ein eifriger 
Förderer der Friedensbewegung und des Fortſchritts, erhielt 
zahlreiche Ehrungen zu ſeinem 50. Geburtstag. Der Reichs⸗ 
bräfident Hindenburg, der bei nationalgeſinnten (wenn auch 
veniger bekannten) Perſonen ſehr oft als Gratulant erſcheint, 
fat Einſtein nicht gratuliert. 

* 


Herr Unteroffizier Fridericus Himmelſtoß. 


Der „Fridericus“, ein Blatt, das ſich zum Hüter wahrer 
deucher Kultur aufwirft, veröffentlicht in feiner Nummer 9 
vom März 1929 einen Artikel gegen die deutſchen Sozial⸗ 
bemofraten. Darin finden fih in herrlicher Fülle folgende 
maılige Worte: 

„ Dreckzeug ... Lumperei ... Dreckiakeit .. deſſige 


. 
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XI. Schlußvorſchriſten. 

Art. 66. Alle Beſtimmungen über Arbeitsabkommen, 
die für die Arbeiterſchaft ungünſtiger ſind als dieſe Ver⸗ 
ordnung, ſind ungültig und werden ſchon kraft des Ge⸗ 
ſetzes durch entſprechende Beſtimmungen dieſer Verord⸗ 
nung erſetzt. 

Art. 67. Die Ausführung dieſer Verordnung wird 
dem Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge im Einver⸗ 
nehmen mit den zuſtändigen Miniſtern, bezüglich der 
Strafbeſtimmungen im Einvernehmen mit dem Juſtizmi⸗ 
niſter übertragen. : i 

Art. 68. Dieſe Verordnung tritt auf dem ganzen 
Gebiete der Republik mit Ausnahme der ſchleſiſchen Wo⸗ 
jewodſchaft vier Monate nach Veröffentlichung derſelben, 
auf dem Gebiete der ſchleſiſchen Wojewodſchaft vier Mo⸗ 
nate nach Veröffentlichung der Zuſtimmung des Schleſiſchen 
Sejm in Kraft.“) f 

Mit dem Inkrafttreten dieſer Verordnung verlieren 
die bindende Kraft, ſofern fie die Arbeiter betreffen: 

a) Art. 42—63, 87—192, 211—222 des Induſtrie⸗ 
arbeitsgeſetzes (Ruſſ. Geſetzführer Band XI, 2. Teil, Aus⸗ 
gabe 1913) ' 

b) $$ 72, 73, 76, 77—78e, 81—88a, 90 und 91 des 
Induſtriegeſetzes in der Faſſung der Novelle vom 5. Fe 
bruar 1907. (Oeſterr. Geſetzblatt Nr. 26); 

0 $$ 105, 114a—1196, 121—125, 1339g—134g der 
Induſtrieverordnung des Deutſchen Reiches in der Faj- 


*) Die Verordnung wurde am 23. März 1928 (Dz. U. 
35/28 poz. 324) veröffentlicht und iſt am 24. Juli 1928 in 
Kraft getreten. 


ſung der Novelle vom 27. Dezember 1911 (Geſetzbl. d. D. 
Reiches vom Jahre 1912, S. 139); 

d) $$ 200—209 des allgemeinen Geſetzes über Berge 
weſen vom 23. Mai 1854 (Oeſterreich. Geſetzbl. Nr. 146); 

e) S$ 80—80e, 80g— 85h, 92—93 des preußiſchen 
allgemeinen Geſetzes über Bergweſen vom 24. Juni 1865 
(Preuß. Geſetzesſamml. S. 705); 

D Art. 3 des Mada vom 15. Juli 1920 über die 
Exiſtenzverſicherung der Familien der in freiwilligem oder 
pflichtmäßigem Militärdienſt Stehenden (Geſetzesblatt 
der Poln. Rep. Nr. 62, Abſ. 403); í 

ſowie alle anderen Rechtsvorſchriften, bie Angelegen⸗ 
heiten betreffen, welche durch dieſe Verordnung geregelt 
werden, ſofern ſie im Widerſpruch zu den Vorſchriften die⸗ 
ſer Verordnung ſtehen. 


Präſident der Republik: J. Moscicki. 
Präſes des Miniſterrats und Kriegsminiſter: J. 
Pilſudſki. 
Miniſter: K. Bartel. 
Innenminiſter: Slawoj⸗Skladkowſti. 
Außenminiſter: A. Zaleſki. 
Finanzminiſter: G. Czechowicz. 
Juſtizminiſter: A. Meysztowicz. 
Unterrichtsminiſter: Dr. Dobrucki. 
Landwirtſchaftsminiſter: K. Niezabytowſti. 
Handelsminiſter: E. Kwiatkowſki. 
Verkehrsminiſter: Romocki. 
Arbeitsminiſter: Dr. Jurkiewicz. 
Miniſter für Bodenreform: W. Staniewicz. 
Poſtminiſter: B. Miedzinſti. 


Der Liebe Kehrſeite. 


In Neuyork wurde dieſer Tage der Bankier John 
Locke, Mitinhaber einer altangeſehenen Bankfirma, wegen 
Unterſchlagung von acht Millionen Dollar Klientengelder 
zu einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt. Der 
junge Bankier hatte dieſe Rieſenſumme im Verlauf eines 
Jahres für die Filmſchauſpielerin Peggy Joyce, die als 
eine der ſchönſten Frauen Amerikas gilt, verpulvert. Er 
kaufte der verſchwendungsſüchtigen Diva u. a. ein Autos 
mobil, deſſen Kühler aus Platin beſtand; die Beſchläge 
waren aus echtem Gold angefertigt worden. Für das 
Schoßhündchen der Filmkünſtlerin mußte er ein Halsband 
beſorgen, das mit Brillanten im Werte von 30 000 Dollar 
verziert war. Infolge dieſer irrſinnigen Ausgaben ging 
das Bankhaus in Konkurs. Peggy Joyce ift 27 Jahre alt 
und bereits zum fünften Mal verheiratet; ihr derzeitiger 
Ehemann iſt ein 1 5 75 oni Die Kammerzofe der 
Diva bekundete als Zeugin, daß ihre Herrin ſelbſt die koſt⸗ 
barſte Toilette nur einmal anziehe. Die Diva beſitzt 570 
Paar Schuhe und trägt grundjaglih nur Handſchuhe mit 
echten Brillantknöpfen. In ihrem Neuyorker Palais be- 
ſchäftigte fie eine 25 köpfige Dienerſchaft. Der Clou des 
Prozeſſes war die Antwort des Angeklagten auf die Frage 
des Staatsanwalts, welche Gegenleiſtungen er für ſeine 
fürſtlichen Geſchenke empfangen habe. Der Narr erklärte 
errötend: „Nichts!“ j i 

Ein bełannter Sofioter Großkaufmann wurde 
dieſer Tage — nicht unverdient — das Opfer eines Auf- 
ſehen erregenden Erpreſſungsverſuches. Der reiche Händ⸗ 
ler liebte es, obwohl er verheiratet war, ſeine hübſche Kon⸗ 
toriſtin zu necken und in unbeobachteten Momenten auch 
zu drücken. Seine Leidenſchaft zu dem Mädchen ſollte ihm 


Maulſchellen in die Viſage pflanzen ... rotes Schwein 
trauriges COS . rote Flegel ... im giftigen 
Sumpf ſteckendes Krötenvieh ...“ 


Motto: „Am deutſchen Weſen loll die Welt geneſen!“ 
f * 


Alte Philoſophie beim Nachtmahl. 7 

Kürzlich mußte ich in einem braunſchweigiſchen Dorfkru 
Werne da ich den letzten Zug verpaßt hatte. Ich wurde 
in das Honoratiorenſtübchen geführt. Nach erwärmendem, 
gutem Trunk erbat ich mir ein Nachteſſen. 

„Wir ſind leider nicht eingerichtet,“ erklärte der Wirt, 
und haben außer Wurſt nur Schinken mit Rührei und Brat- 
karto feln.“ 

Ich beſtellte mir dieſes ländliche Abendmahl, das auf 
einem alten, bunt bemalten Bauernteller angerichtet war und 
mir trefflich mundete. Als mein Mahl — u an eine 
Rieſenportion — nur noch aus wenigen Biſſen beſtand, ge- 
wahrte ich auf dem Boden des antiken Steinguttellers nach⸗ 
folgenden eingebrannten Spruch: 

l „Anno 1753. 
Das Pferd ift am gefährlichſten hinten, 
Das Weib vorne, - 
Der Pfaff überall.” („Eulenfpiegel”) 
* 


So geht Weltenruhm dahin 


Ebenſo unerbittlich, wie das Schickſal den großen Napo⸗ 
leon in ſeinem letzten Lebensſtadium angefaßt hat, ebenſo 
unerbittlich, ja erſchütternd war das Schickſal, das das Herz 
dieſes ehemaligen Gewaltigen nach dem Tode erlitt. Es war 
Napoleons ausdrücklicher Wunſch, daß nach ſeinem Ableben 
ſein Herz ſeiner Gattin in einer ſilbernen Urne überliefert 
werden ſollte. Dr. Antommarchi bemühte ſich auch, auftrags⸗ 
gemäß dieſen Wunſch zu erfüllen. Für die Ueberfahrt hatte 
man aber das Herz in einer gläſernen Kapſel verwahrt und 
in der Kabine eines gewiſſen Arztes Arnott verſteckt. Wäh⸗ 
rend der Nacht nun erhob ſich ein ungeheurer Sturm, der dem 
Schiffe ſchwer zu ſchaffen machte. Infolge des Unwetters 
ſtürzte vlötzlich auch das Glasgefäß zu Boden und rollte in 
eine Ecke. Als nach einiger Zeit Dr. Arnott erwachte und 


zum Verhängnis werden. Er ſuchte es an ſeinem Namens⸗ 
tage, für den er es wohlweislich beurlaubt hatte, m der 
Wohnung auf, und bald ruhte das Paar in Amors Armen. 
In verfänglicher Situation hörte der Liebeswütige ein 
Geräuſch hinter ſich. Schnell ernüchtert ſprang er auf und 
ſah zwei Burſchen gegenüber, von denen der eine einen 
Revolver in der Hand hielt und der andere eine photogra⸗ 
phiſche Kamera. Unſer Don Juan mußte ſich jetzt unter 
dem Zwange der drohenden Waffe noch einmal auf das 
Sofa zu ſeiner Kontoriſtin legen, wo er ſorgſam „in fla- 
nti“ auf die lichtempfindliche Platte gebannt wurde. 
orher hatte man ihn ſeiner Kleider entledigt, des „Effek⸗ 
tes“ halber. Während dann das Mädchen aus dem Zim⸗ 
mer verſchwand, mußte ſich der Ueberraſchte einer Leibes⸗ 
viſitation unterziehen. Man nahm ihm ſämtliches Bar- 
geld ab und zwang ihn, aus dem vorgefundenen Scheckbuch 
zwei Schecks zu 100 000 Lewa und außerdem zwei Wechſel 
in Höhe von 400 000 Lewa zu unterſchreiben. „Unter⸗ 
ſchreibe“, drohten die Erpreſſer, „oder Du verläßt das 
Zimmer nicht lebend“. Der Kaufmann unterzeichnete und 
wankte bleich nach Hauſe. Um jeden Familienkrach zu ver⸗ 
meiden, unterließ er eine Strafanzeige. Die Schecks wur⸗ 
den eingelöſt, doch als der Verfalltermin der Wechſel heran⸗ 
nahte, konnte die Deckung nicht beſchafft werden. Notge⸗ 
drungen entſchloß ſich der Erpreßte, nun doch zur Anzeige. 
Die Kontoriſtin und ihre Helfershelfer harren jetzt hinter 
ſchwediſchen Gardinen ihrer Aburteilung. Aber auch der 
geprellte Liebhaber wird nichts zu lachen haben, denn ſeine 
fei Gattin ſoll kein Vorbild ergebener Sanftmut 
ein 


nach längerem len die Glaskapſel wiederfand, 1 8 
er zu ſeinem maßloſen Schrecken, daß die Kapſel in tauſend 
Stücke zerbrochen war und daß ſich — Ratten über das Herz 
Napoleons hergemacht hatten. Das war die letzte furchtbare 
Erinnerung an Napoleon, den Allgewaltigen. 


„D. and. Deutſchl.“ 18. 9. 28. 


Hundefraß. 

Der „Simpliziſſimus“ veröffentlicht folgendes Inſerat 
aus dem „Deutſchen Jäger“: A 3 ? 
Soldatenzwieback, 

derſelbe, wie er im Felde vom Soldaten gegeſſen wurde, 
verſendet als anerkannt beſtes Hundefutter 
Albert Schwarz, Landesprodukte 
Welzheim (Württemberg).“ 
Im Felde haben die Soldaten ja auch oft geſagt: „Ein 
Hundeleben führen wir!“ 


Was ein ſchleſiſches Bäuerlein ſucht. 

Er hat ſeine 60 Jahre auf dem Buckel, iſt Witwer und 
will wieder eine Frau haben. Von der Landwirtſchaft muß 
k ſelbſtverſtändlich eine Ahnung haben, aber beileibe nicht 
o ein dralles Kind vom Lande ſein. Die Wünſche dieſes 
60jährigen Schäkers ſind weit weniger beſcheiden, wie es aus 
dem Heiratsanzeigenteil der „Deutſchen Bauern⸗Zeitung“— 
ja auch dort gibt es ſo was — hervorgeht: 

Landwirt, 

Schleſier, 60 Jahre alt, Witw., wünſcht die Bekannt⸗ 
ſchaft einer in der Landwirtſchaft erfahrenen, liebe⸗ 

vollen vollſchlanken bis ſchlanken Dame nicht unter 

45 Jahren mit etwas Vermögen ohne Anhang zwecks 

Heirat. 

Offerten unter AK. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 

Nan fage noch einer, daß die Bauern rückſtändige Men- 
ſchen ſind. Was ſich aber das pfiffige Bäuerlein unter „etwas 
Vermögen ohne Anhang“ vorſtellt, bleibt uns unveritändlich. 
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Der Paramount⸗Star George Bancroft 


beginnt demnächſt mit den Aufnahmen zu dem neuen 
Film „Thunderbolt“. Es iſt das fünftemal, daß Bancroft 
unter der Regie von Joſef von Sternberg arbeitet. „Un⸗ 
termelt”, war der erſte, dann folgte „Dragnet“ (Razzia), 
„Die Docks von New Pork“ war die dritte Kombination 
Bancroft⸗Sternberg, und vor einiger Zeit wurde der Film 
„Der Wolf von der Wall Street“ beendet, deſſen Haupt⸗ 
rolle in George Bancrofts und deffen Regie in Sternbergs 
Händen lag. 


„%% „% % %%% % „ „„ „ „% „„ „ „% „ „„ „„ 


Ein Kino mit vier Bildwänden. 


Der Wiener Architekt Friedrich Kießler hat ein Kino 
Ait vier Bildwänden erfunden, das von der Neuyorler 
„Film Arts Guild“, einer ſich erfolgreich für die Kultivie⸗ 
rung von Kleinkinos einſetzenden Vereinigung, als neueſte 
Senſation gebracht wird. Von der Rückwand des Zu⸗ 
ſchauerraumes ziehen ſich an den beiden Seitenwänden und 
unterhalb der Saaldecke dieſes etwa 500 Perſonen jaffen- 
den Kinos breite Leinwandflächen nach vorn, wo ſie un⸗ 
mittelbar an die Kanten der regulären Kinobildwand an⸗ 
ſtoßen. Man kann mit dieſer Einrichtung die wunderſam⸗ 
ſten Effekte erreichen. Spielt zum Beiſpiel die Handlungs⸗ 
ſzene der vorderen Bildleinwand in einer Waldlandſchaft, 
ſo werden mittels Lichtbildern an die Seitenwände ſtim⸗ 
mungsvolle Waldanſichten und auf die Decke Baumkronen, 
dahinziehende Wollen, Mond und Sterne profiziert. 
Spielt ſie in einer Kirche, ſo erſcheinen an den Seiten Kir⸗ 
chenmotive, und über den Zuſchauern wölbt ſich ein rieſiges 


Beobachtungen eines Kino⸗ 
lontrolleurs. 


Premiere! Das iſt das deutlichſte Zeichen der Pre⸗ 
miere: die Gäſte kommen faſt alle zu ſpät. Da find die 
Herren der Preſſe, die von vornherein mit Mißtrauen das 
Haus betreten. Im Logenkranz ſitzen die Verwandten und 


Günſtlinge der hohen Direktion, päpſtlicher als der Papſt: 


iſt der Stuhl zu hart, iſt er zu weich, ebenfalls. Gibt man 
auf irgendeinen lächerlichen Vorwurf eine Antwort, ſo 
ertönt es empört zurück: „Unerhört, morgen ſind Sie nicht 
mehr hier, dafür werde ich ſorgen!“ 

Die Logengäſte, verſchieden von einander wie ſchwarz 


und weiß: die einen, die „Heimlichen“, ſitzen gern 


hinten in den intimen verſchloſſenen Logen, ſie wollen ſtets 
allein ſein, haben ſelten Ausdauer, bis zum Schluß der 
Vorſtellung zu bleiben, und wenn ſie gehen, ſo fragen ſie 
lachend, wie eigentlich der Film heißt, der geſpielt wird. 
Dagegen kommen Gaſt und Gäſtin der Balkonloge mit 
unnahbarer Grandezza und laſſen ſich und ihre Toiletten 
dom pauveren Rangpublikum beſtaunen. Sie kaufen ein 
Programm und würdigen den Schließer keines Blickes, be⸗ 
obachten aber genau, welchen Eindruck ſie hinterlaſſen. 
Verſteht man es geſchickt einzuflechten, in derſelben Loge, 
oder in der daneben, ſäße „der“ oder „die“, ſo iſt man eines 
hohen Trinkgeldes ſicher; der Erfolg einer individuellen 
Behandlung, einer Seelenmaſſage. N 

Ganz anders geartet ſind die Sonntagsgäſte. Sie 
find das Ideal für den angeſtellten Boy: fie ſteuen ſich auf 
den ſonntäglichen Beſuch des vornehmen Kinos, finden hier 
natürlich jeden Film ſchön, find immer -beſcheiden und voll⸗ 


\ © 


Kirchenſchiff. In Schlachtenſzenen 
Seeräuber in greifbarer erſchrecklicher Nähe ſeitlich in den 
Zuſchauerraum hinein, über dem die Granaten zerplatzen. 
Das Prinzip dieſes Baues iſt nicht ſo neu. Bereits Pro⸗ 
feſſor Walter Gropius, der ehemalige Leiter des Bauhauſes 
Deſſau, hatte in dem von ihm entworfenen „Totaltheater“ 
ſeitlich und über dem Zuſchauerraum die Aufſtellung von 
Projektionswänden für die Stimmung unterſtützende Licht⸗ 
bilder und Filme vorgeſehen. 


Nachrichten. 


Der berühmte amerikaniſche Erfinder Thomas A. 
Ediſon, der im Februar ſeinen 83. Geburtstag gefeiert hat, 
iſt von der Erfindung des Sprechfilms nicht gerade be⸗ 
geiſtert. Er iſt nämlich faſt taub und hat infolgedeſſen gar 
nichts von dem ſchönſten Lautfilm. „Ja, nun haben die 
Leute die Filme in ein Sprechtheater umgewandelt und 
ich kann kein Wort verſtehen,“ erklärte er zu einigen 
Freunden. „Ueber zweieinhalb Millionen Menſchen in 
Amerika find in der gleichen Lage wie ich. Es ſieht jo aus, 
als ob ich wieder mal eine neue Erfindung machen muß, 
um den Tauben gerecht zu werden.“ 


1001 Nacht in der „Luna“. Der unter der Regie von 
Alexander Wolkow, dem Schöpfer des wundervollen 
„Caſanova“-Films, hergeſtellte große Märchenfilm der 
„Ufa“ — „Geheimniſſe des Orients“ —, der zu 
den Oſterfeiertagen in der „Luna“ läuft, iſt zweifellos der 
Luxusfilm der gegenwärtigen Gaifon. Die Außenaufnahmen 
für den Prunkfilm wurden zum Teil in der Nähe von Mar⸗ 
ſeille, zum Teil in Tunis, Nordafrika, her oktett. Unter 
den Bauten befindet fih die ſagenhafte Meſſingſtadt aus 
Atlantis, die eine Raumfläche von 500 ha benötigte, deren 
Konſtruktion 2½ Monate dauerte. Die 5 Meter hohe Stadt⸗ 
mauer Ip EHRE mit 100 Türmen in einer Höhe von 
8 bis 15 Meter. Hier waren wochenlang über 2000 Kompar⸗ 
ſen beſchäftigt, wurden doch allein für den Einzug des ſieg⸗ 
reichen Prinzen 2000 Krieger und 500 Pferde benötigt. Von 
beſonders eindrucksvoller Schönheit iſt der Brand eines 
35 Meter langen perſiſchen Drachenſchifſes. Die männliche 
peranane fpielt der berühmte ruſſiſche Komiker Nikolai 

olin, während die weiblichen Hauptrollen mit Marcella 
Albani, der bildhübſchen italieniſchen Darſtellerin, und 
Agnes Peterſen, einem neu entdeckten ſchwediſchen Ta⸗ 
lent, 2 0 A ind. Zwiſchen den beiden Frauen ein Mann, 
der ſeit entino den männlichen Idealtyp verkörpert: 
Iwan Betromicz. Ueber 100 ausgewählte Tänzerinnen 
vom Ballett des Amiralspalaſtes, des Wintergartens und der 
bekannteſten Tanzſchulen Berlins wurden verpflichtet, um 
ein nie zuvor im Film geſchaffenes Bild von ſchönen Frauen⸗ 
körpern zu geben. 

Die „Mütter“ der Metropolis. In dem Privatklagever⸗ 
jahren, das Frau Wanda Doebbecke gegen die Ufa und gegen 
Thea von Harbou, die Verfaſſerin des Metropolis⸗Manu⸗ 
ſkriptes, wegen Verletzung des Urheberrechts angeſtrengt 
hatte, iſt jetzt die Entſcheidung des Amtsgerichts Berlin⸗Mitte 
dahin ergangen, daß die Privatklage als unzuläſſig zurück⸗ 
gewieſen wurde. In der Begründung des Beſchluſſes wurde 
darauf hingewieſen, daß dieſes Privatklageverfahren, das etwa 
einer Privatbeleidigungsklage entſpricht, alſo ein Strafver⸗ 
fahren iſt, nicht gegen eine juriſtiſche Perſon wie die Ufa an⸗ 
gewendet werden könne. Ferner ſei ſowohl der Ufa wie Thea 
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endet, beinahe ängſtlich höflich. Wenn Minna Ausgang 
hat, ſo iſt ſie ganz und gar „Dame“, gibt Trinkgeld und 
läßt ſich gern in den Mantel helfen. Und auch der Sonn⸗ 
tagskavallier iſt ſich der Würde des vornehmen Hauſes be⸗ 
wußt, er verſucht fih jo gut wie möglich dem ungewohnten 
Milieu anzupaſſen. | 

Andere Gäſte die Exzentriker, zumeiſt Frauen. Da 
iſt die junge Dame, die ſich bei jedem Beſuch wegen grim⸗ 
miger Kopfſchmerzen Baldrian geben ließ; wir waren nicht 
kleinlich, ihr ſchien es gut zu ſchmecken, bald kam fie jeden 
zweiten Tag, auch ohne Kinobeſuch und bat um Tropfen. 
Oder ich denke an die dicke, brillantengeſchmückte Ruſſin, 
die ſchreckensbleich aus der Loge ſtürzte und nach der Poli⸗ 
zei rief, ihr Nachbar hätte ſie mit einer Morphiumſpritze 
in den Schenkel geſtochen; wir mußten fie jojort unter- 
ſuchen — es war ein Splitter des Logenſtuhls. Oder die 
angegraute Mondäne, die während der Vorſtellung zu mir 
kam und ſich über dreiſte Annäherungsverſuche ihres Par⸗ 
kettnachbars beſchwerte. Er wurde geholt, war ſprachlos 
und enttäuſcht über die Störung, ein harmloſes Jüngel⸗ 
chen, der von nichts wußte. Da iſt der Gaſt, der ſich ſtets 
vom billigen Plaß auf einen freien teureren ſetzt, er wird 
nie einſehen, daß das immerhin Betrug iſt. Der Gaſt, der 
ſich ſtets beſchwert, — die Dame vor ihm hat einen Hut 
auf, ſie hält den Kopf dicht neben den ihres Begleiters, ſo 
daß er nicht zwiſchendurch gucken kann, es zieht, es iſt 
ſchlechte Luft, der Platz iſt ſchief und die Leinwand zu nah, 
der Film iſt ſchlecht. Oder man iſt dafür verantwortlich, 
daß ein Bild aus dem Photokaſten der Straße nicht im 
Film vorkommt, daß amerikaniſche Filme zu viel oder zu 
wenig laufen, daß das Stück zu aufregend und die Muſtk 
zu dünn iſt, daß das Theater zu teuer und das Programm 
zu ſchlecht iſt. Es kommt der Gaſt, der gerne ein Programm 


ſtürmen die kühnen 


von Harbou gegenüber die Antragsfriſt verſäumt worden. 
Frau Doebbecke will ſich damit jedoch nicht zufrieden geben 
und beabſichtigt gegen Thea von Harbou eine Feſtſtellungs⸗ 
Don anhängig zu machen, die eine Klarſtellung der etwaigen 
Schadenserſatzanſprüche bewirken ſoll. Zur Berechnung Ba 
Höhe des angeblichen Schadens würde es notwendig fein feft- 
zuſtellen, welche Einnahmen der Metropolisfilm in der ganzen 
Welt erzielt hat. Vielleicht wird die Oeffentlichkeit auf biejem 
Wege erfahren, wie groß das — Defizit des Metropolis⸗ 
films war. 


Amerikaniſche Filmauszeichnungen: Die amerikaniſche 
Akademie der Film⸗Kunſt und Wiſſenſchaft (Academy of Mo- 
tion Picture Arts and Science), die ſich aus den führenden 
Filmfachleuten zuſammenſetzt, hat vor kurzem 725 Urteil über 
die beſten Filme, Autoren, Regiſſeure und Schauſpieler des 
Jahres 1928 abgegeben. Dem Preisrichterkollegium lagen 
etwa 1000 Stimmen der leitenden Köpfe aus allen Bra ee 
der Filminduſtrie vor. Als beſter amerikaniſcher Filmſchau⸗ 
ſpieler wurde Emil Jannings bezeichnet, für deſſen 
Wahl die Paramount⸗Filme „Der Weg allen Fleiſches“, „Sein 
letzter Befehl“ und „Der Patriot“ maßgebend waren. Unter 
den Schauſpielerinnen nahm Dane Gaynor für ihre 
Leiſtungen in „Engel der Straße“ und „Im fiebenten Him- 
mel“ den erſten Preis ein. An der Spitze der als erſtklaſſig 
ausgewählten Filme ſtand der Paramount⸗Film „Wings“, 
für den die Paramount einen goldenen Ehrenpreis erhalten 
wird. Die Stimmen, die ſich für dieſen Film vereinigten, 
hoben beſonders feine bewundernswerten technifchen Quali- 
täten hervor. 


Frank Borzage (Regiſſeur von „Im ſiebenten Him- 
mel“) und Lewis Mileſtone (Spielleiter von „Zwei 
arabiſche Ritter“ und des Jannings⸗Films der Paramount 
„Betrayal“) erhielten die Regie⸗Auszeichnungen der Akade⸗ 
mie, Eine ehrenvolle Erwähnung verdiente fih Ted Wild. 
für die Regie bon „Tempo, Tempo, Harold Lloyd!“ (Speedy) 

Der erſte Preis für ein Original⸗Filmmanuſfkript wurd 
Ben Hecht, dem Autor von „Unterwelt“ zuerkannt, wäh⸗ 
rend Lajos Biro, der das Manufkript für den Jannings⸗Film 
eilt letzter Befehl“ ſchrieb, eine ehrenvolle Erwähnung 
erhielt. 


26% „% „„ «% „„ „„ „„ „„ „ 


Emil Jannings 


als Zar Paul I in dem großen Lubitſch⸗Film 
i „Der Patriot“. 


kaufen will, jedoch erſt einen guten Platz haben will, wenn 
er dann ſitzt, denkt er verbindlichſt. Es kommt die 5⸗Uhr⸗ 
Stammkundin, ſie will nur ihren Stammplatz haben, denn, 
wie ſie behauptet, hat ſie es genau ausprobiert, es iſt der 
beſte Platz des Theaters. 


Eigenartig iſt es, die Filme dauernd hintereinander 
zu ſehen. Man ſtellt ſich das unangenehm vor, was aber 
nicht der Fall iſt. Man lernt die Filme kennen und lieben, 
achtet auf die Nebenhandlung, den Hintergrund der Sze⸗ 
nen. Manchmal waren wir auch nicht die einzigen, die das 
unfreiwillige Vergnügen hatten, jeden Film wochenlang 
anzuſehen. Beim „Walzertraum“ war es ein Heer von 
treuen Willi⸗Fritſch⸗Verehrerinnen, die jeden zweiten bis 
dritten Tag erſchienen. Eine Dame im Rang gab mir 
zum Jubiläum ihres zwölften Beſuches des Films eine 
Mark, wodurch unſere Freundſchaft endgültig beſiegelt 
wurde. Wenn ſie kam, ſo ſprachen wir ſchon voll Vorfreude 
über einzelne Szenen und Großaufnahmen, die ſie beſon⸗ 
ders liebte, es hatte ſich zwiſchen dieſen Treueſten der 
Treuen und uns Angeſtellten ein wahres Freundſchaftsver⸗ 
hältnis gebildet. 


Ueberhaupt die Damen: der größere Prozentſatz dei 
Kinobeſucher. Beim Film „Tragödie im Hauſe Habsburg“ 
kamen ſie ſcharenweiſe kurz vor der Selbſtmordſzene aus 
dem Theaterraum, jie könnten den Schuß nicht — „ſehen“. 
Bei „Ben Hur“ bat mich eine Dame um die Entfernung 
ihrer Nachbarin oder um einen anderen Platz, ſie fühle ſich 
durch deren Parfüm in der Andacht bei Betrachtung des 
göttlichen Films geſtört. Bei „Metropolis“ mußten wir 
unſere Hausapotheke vergrößern, viele Damen bekamen 
von der Länge des Films und der mae: Handlung 
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ZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Łodzi — Wydział Podatkowy, niniejszem podaje do wiadomości, ze w dniu 10 kwietnia 1929 r. 
między godz. 9-tą rano a 4-tą po południu odbędą się przymusowe licytacje ruchomości u niżej wymie- 
nionych osób za niewpłacone podatki: 


1 Awronski E. Zgierska 48, me 
ble 
2 Amzel A., Nowomiejska 15, me 
ble 
Auerbach S. Nowomiej:ka 
tuz. krawatów 
4 Albek B. Pomorska 40, meble 
5 Bilow O. Franciszkańska 55, 
meble 
6 Brodaty M. Franciszkańska 15 
zegar 
7 Baran E. Kielma 15, meble 
8 Bułka Sz. Nowomiejska 21, 500 
szt. haftu 
9 Biernacki T. Zkierska 77, 5 
worków maki. 
ł0 Bandurska W, Zawiszy 41, me 
ble 
11 Blisko E. Lutomierska 14, me- 
ble, waga 
12 Brajtsztajn M. Zgierska 24, 
meble 
18 Brodaty M. Franciszkańska 
15, meble, maszyna do szycia 
14 Bursztyn I. Północna 23, meble 
15 Binke D. Młynarska 4, meble 
16 Beserman M. Nowomiejska 22, 
meble 
17 Blicblum L Drewnowska 19, 
meble 
18 Bauman Ch. Wolborska 36, me 
ble 
19 Owilling i Danciger, Północna 
1-3, kredens 
20 Chrzanowicz P. Pomorska 49, 
meble 
21 Owajgenberg I. 1 B., Nowomiej 
ska 34, meble 
22 Chojnacki Ch, Aleksandryj- 
ska 27, meble 
23 Czapnicki A. Drewnowska 11, 
meble, maszyna do szycia 
24 Czerniakow B. Północna 18, 
meble, tow. spożywcze 
25 Dąbrowski A, Profesorska 16, 
meble 
26 Erner M. Gdańska 20, meble 
27 Falke I. Północna 4, bielizna 
28 Fiszer L Nowomiejska 4, me- 
ble 
29 Fogel E. Drewnowska 9, me- 
ble 
30 Grosberg J. Pomorska 11, me 
ble 
$1 Hamer S. Wschodnia 18, szafa 
32 Herbe Ch. Północna 27, Zyran 
dol, meble 
84 Joskowiez J. Nowomiejska 29 
meble 
35 Jankielewicz M. Aleksandryj- 
ska 32, meble 
56 Jende H. Brzezińska 113-115, 
meble 
37 Jasnokowski A. Marysińska 
59, meble 
28 Jasiński I. Żytnia 10, meble 
39 Ickowicz B. Pomorska 7, me- 
ble 
40 Jerozolimski P. Kalenbacha 11 
meble 
41 Kimelfeld E. Północna 12, 
meble 
42 Karmioł S. Wschodnia 22, me 
ble 
43 Koplowiez M. Franciszkańska 
15, meble 
44 Kirsztajn N. PL 
. szafa 
45 Krysztofiak A. Mar inks 34, 
2 worki maki, 
46 Kobylański A. Marysińska #2, 
meble 
47 Kadysz Ch. Nowomiejska 6, 
meble. 40 par kopyt 
48 Kryger A. Drewnowska 16, me 
ble 
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Wolności 6, 


R 8 


49 Kaufman Sz. Bałucki Rynek 4, 
meble 

50 Kozłowski D., Drewnowska 21, 
maszyna do szycia 

51 Kolski M. PI. Wolności 6, me 
ble 

52 Książę Z. Północna 12, meble 

53 Lipszyc A. Franciszkańska 28, 
meble, żyrandol 

54 Litman J. Wschodnia 15, ze- 


gar 

55 Lipszyc A. Zgierska 66, meble, 
maszyna do szycia 

56 Landau A. Północna 5, meble 

57 Leslauer H. Nowomiejska 6, 
meble 

58 Lewenson Sz. 
meble 

59 Landau M. Zgierska 58, meble 

60 Leslauer H. Nowomiejska 6, 
meble 

61 Lipski L. pin 24, me 
ble 

62 Minster I. Franciszkańska 32, 
8 worki mąki 

63 Minowski M., Drewnowska 6, 
meble 

64 Milczarek Sz. Łagiewnicka 39, 
tremo 

65 Majranc J. Lutomierska 5, ma 
szyna szteperska 

66 Marchewka A. Pomorska 3, sza 
fa, 5 szt. kołder, patefon 

67 Nikodemski W, Franciszkań- 
ska 65, meble, maszyna do 
szycia 


Pomorska 20, 


68 Nasielski J. Nowomiejska 21, 


2 

09 Olek N. Północna 6, szafa 

70 Prowizor M. Północna 18, 4 
wtaderka 

71 Poznański J. Wschodnia 18, 
szafa 

72 Pasmanik I. Franciszkańska 
19, meble, maszyna do szycia 

78 Połasiński M. Nowomiejska 24 
szafa 

74 Rawet I. Wschodnia 16, meble 

75 Rak małż. Nowomiejska 14, 
300 klg. słodyczy 

76 Rozenblum Sz. Kielma 5, me- 
ble 

77 Rozental I. Nowomiejska 29, 
50 klebköw szpagatu 

78 Reingewirc Ch. Północna 9, me 
ble 

79 Rubinowiez M. Bałucki Rynek 
4, meble i 

80 Rychter M. Brzezińska 42, 100 
szt. zeszytów, lustro 

81 Skórka M. Wschodnia 22, me 
ble 

82 Szurek M. Północna 26, meble 

83 Szałdajewski Sz. Nowomiejska 
18, meble, kasa ogniotrwała 

84 Szenberg G. Zawiszy 1-8, me 
ble 

85 Szyper J. Pomorska 41a, kre- 
dens 

86 Szlak I. M., Aleksndrowsk 31 
„meble 

8Y Słonim J. Brzezińska 79. me- 
ble s 

88 Szulczewski B. Brzezińska 14, 
obuwie 

89 Sendyk H. Zgierska 30, mable 
maszyną do szycia 

90 Skosowski H. Nowomiejska 29 
kredens 

91 Torończyk I. Nowomiejska 22, 
meble 

92 Tomaszewski St. Zielony Ry- 
nek 26 biurko 

93 Tenenbaum M. Pölnoena 8, me 
ble 


94 Tabacznik Ch. Drewnowska 11 
meble 
95 Tałub Sz. 
meble 
96 Tepler M. Pomorska 20, meble 
97 Wajsberg R. Rybna 17, meble 
gramofon 
98 Zycer, Ch. Nowomiejska 31. 
500 mtr. towaru 
99 Zajdman A. Lutomierska 34, 
3 worki mąki, 40 Sg. cukru 
100 Żóraw L. Zgierska 74, meble 
101 Zylberszac E. Aleksandrowska 
10, meble 
102 Bursztyn I. Północna 23, 1neble 
103 Czernikow B. Pölnoena 18, 
maszyna do krajania ciasta 
104 Działowska F. Nowomiejska 6 
meble 
105 Gros M. Ogrodowa 3, szafa 
106 Jakubowski F. Konstanty- 
nowska 23, meble 
107 Joskowiez J. Ogrodowa 
szafy 
108 Kolski W. Aleksandrowska 6 
meble 
109 Kon M. Nowomiejska 4, meble 
110 Klajner J. Ogrodowa 3, meble 
t11 Kajzerbrecht L. Zgierska 59, 
maszyna do pisania, kasa o- 
gniotrwała. 
112 Lipman A. Aleksandrowska 6, 
meble 


Aleksandryjska 8, 


2-4, 


118 Landau R. Nowomiejska 4, 
meble 

114 Landau M. Nowomiejska 5, 
meble 

115 Lewi J. Północna 10, meble 

116 Majersdorf J. Ogrodowa 1, me 
ble 

117 Piaskowski W. Aleksandrow- 
ska 12, tokarka 

118 Podębska M. Dworska 7, me- 
ble 

119 Pomeranc H. Ogrodowa 3, sza 
fa 

120 Pietrzykowski R. Ogrodowa 3, 
kredens 

121 Rajchman J. Nowomiejska 28 
meble 

122 Szack I. Ogrodowa 1, meble 

123 Szajbe Ch. Ogrodowa 3, meble 

124 Strychacz F. Północna 14, 
„meble 

125 Wajnberg A. Konstantynow- 

ska 22, meble 

Wachtel S. Łagiewnicka 9, me 

ble 

Wajnacht M. Ogrodowa 3, me 

ble 

Winer M. Nowomiejska 10, 2 

albumy 

Zylbersztajn D. Aleksandrow- 

ska 12, meble 

Zyserman L. Północna 8, me- 

ble 
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9-tą rano a 


4-tą po poł. 


181 Auerbach S. Piotrkowksa 109, 159 Fajtlowiez J. Kilińskiego 86, 


meble 

182 Ab G. Piotrkowska 85, stół 

133 Abramowicz M. Południowa 20 
meble 

134 Biterman S. Sienkiewicza 15 
meble 

135 Bursztajn L. Kamienna 7, me- 
ble 

136 Beck A. Podleśna 12-14, meble 

137 Berenhejm S. Skwerowa 20, 
meble 

138 Bachrjer M. Narutowicza 58, 
meble, patefon 

139 Balsam A. Piotrkowska 41, 
szala k 

140 Berndt H. Targowa 17, meble 

141 Bendet Rozenberg, Piotrkow- 
ska 103, 10 tuz. towaru 

142 Baum R. Zachodnia 34, towa- 
ry spożywcze, meble 

143 Bieżańska P. Narutowisza 40, 
towar w sklepie 


144 Czudnowska B. Piotrzowska | 


79, meble 

145 Chodźko M. Zawadzka 21, mme- 
ble 

146 Dobranicki J. i H., Cegielnia- 
na 40, 4,000 mtr. towaru 

147 Domanowicz R. Zakątna 85. 
meble 

148 Dyszkin S, Piotrkowska 8, 
meble, maszyna do pisania 

149 Dratwa F. Lipowa 5, meble 

150 Działowski A. N. Cegielniana 
6, meble 

151 Działowski Al. I Maja 20, me- 
ble 

152 Dudelczyk H. Zawadzka 16, 
meble, maszyna do szycia. 

153 Działowski B. Nowomiejska 30 
60 szt. koszul męskich 

154 Dobrzyńscy B-cia, Narutowi- 
cza 38, meble 

155 Eisner Z. Gdańska 77, meble, 
kasa ogniotrwała 

156 Epsztajn M. Al. I Maja 32, me 
ble 

157 Eksztajn Sz. Cegielniana 30, 
meble 

158 Ejbuszyc A. Zwadzka 40, me 
ble, kasa ogniotrwała 


meble | 

160 Ferster J. Wschodnia 57, me 
ble, maszyna do szycia 

161 Frenkiel E. Juljusza 28, meble 

162 Fajwisz H. Cegielniana 57, 
meble 

163 Friede F. 6-go Sierpnia 33, me 
ble 

164 Filipowski A. Piotrkowska 90, 
kredens 

165 Feldsztajn A. Zawadzka 28, 
meble, 3 maszyny do szycia 

166 Faktor B. Kamienna 6, meble 

167 Filipowski A. Piotrkowska 90 
szafa 

168 Flatto D. Piotrkowska 7, me- 
ble 

169 Fajwisz I. Piotrkowska 69, for 


tepian 

170 Folkierski K. Al. Kościuszki 
3, meble 

171 Fiszkont St. Zawadzka 30, ze 
gar 


172 Grynbanm M. Al. I Maja 2, 
meble, maszyna do szycia, gra 
mofon 

173 Sztajn Henryk Leszno 45, me- 
ble, gramofon, pianino, zasta- 
wa Stołowa 

174 Bajgielman i Korngold, Mo- 
niuszki 1, pianino 

175 Grosskopf M. Sienkiewicza 29 
różne meble, lanszaft, żyran- 
dol 3 

176 Grunis S. Południowa 59, me- 
ble 

177 Grynszpan A. J. Zawadzka 83, 
meble. ` 

178 Ginsberg I. Cegielniana 2, pia- 
nino 

179 Gnat P. Piotrkowska 56, me- 
ble 

180 Gutman S. Piotrkowska 117, 
meble, dywan 


181 Garbarski Sz. N-Cegielniana 
19, meble 

182 Gostomski B. Piotrkowska 76 
pianino 

183 Hirszbajn M. Kilińskiego 23, 
meble 


184 Horszbajn Al. Kiliiskego 61, 


meble 

185 Hochenberg M. Narutowicza 
28, meble 

186 Hofman Ab. Południowa 36, 
meble 


187 Herszkopf J. Piotrkowska 42, 
maszyna do szycia, meble 
188 Henig WŁ Piotrkowska 29, me- 
ble | ok 

189 Haman O., Cegielniana 128, 
meble, gramofon, firanki 

190 Jędrzejewski Wł. Andrzeja 17 
30 par obuwia 

191 Janiec J. Andrzeja 24, 40 par 
obuwia 

192 Kujawski T. Cegielałana 91, 
lustro 

193 Kotok J. Al. I Maja 41, moble 

194 Korensztajer Z. Frzeizaniand 
26, meble, biurko, maszyna do 
szycia 

195 Kowalczyński Ant. Narutuwi. 


cza 31, 5 stoliew 2  pfytiuni 
marmur. 

196 Kraushorn Ch. Zawadzka 3, 
meble + 


197 Kemnner R. 
biurko 

198 Kryształ B. Piotrkowska 24, 
kredens j pomocnik kredensu 

199 Kalman Gliksztajn, Połudunia 
wa 25, maszyna do Szycia, mr 
ble 

200 Katz H. Skwerowa 1, meble 

201 Kirszbaum Ch. Narutowicza 
29, lustro 

202 Kuczer Sz. Karolewska 5, sza 
fa 

203 König L. Namtowieza 4, me- 
ble, samowar 

204 Liberman N. Cegielniana 42, 
pianino, kasa ogniotrwała, me 
ble. 

205 Lichtenberg B. Piotrkowska @¢ 
meble 

206 Lemberger,K. Al. I Maja 21 me 
ble 

207 Langnas E. Karolewska 11, 
różne meble, kasa ogniotrwała 

208 Liwszye A. Narutowicza 40, 
otomana 

209 Lewin B, Zawadzka 35, meble 

210 Lichtensztajn L. M. Poludnio- 
wa 20, meble 

211 Liberman J. Zachodnia 38, ma 
szyna do pisania, biurka, ra- 

djo, głośnik 

212 Lewin B. Zawadzka 35, meble 

213 Landau B. Zakątna 23, maszy- 
na „Singer“ 

214 Landau H. Zielona 8, kredens i 
pomocnik kredensu 

215 Liberman M. Południowa 2. 
kredens, zegar 

216 Minor W. Al. Kościuszki 22 
meble, maszyna do szycia 

217 Magidow E. Zielona 17, garde 
roba 

218 Miszewski St. Piotrkowska 114 
maszyna do pisania, meble 

219 Mogilner B. Cegielniana 78. 
kredens 

220 Mikulicki G. Piotrkowska 89, 
pianino, meble 

221 Offenbach J. Narutowicza 7, 
serwis porcelanowy do kawy. 

222 Offenbach M. Narutowicza 9, 
meble, firanki dywan, wazo 
ny, serwis 

223 Odeski M., Żeromskiego 59. 
kredens 

224 Opoczyński D. Południowa 38 
szafa i 

225 Orenbych M. Al. I Maja 58, 
garderoba 

2 nn nn 
(Dokończenie na str. nast.) 
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ne mebıe 
227 Pawlak M, 
różnę meble 
228 Poltaszewski St. Skwerowa 23 
różne meble, rower, fortepian 
229 Patron E. Narutowicza 21, me 
ble 
Pinczewski N. Cegielniana 39 
kasa ogniotrwała, biurko, me 
ble 
Perlmutter Sz. 
szafa, lustro 
232 Prusse R. Żeromskiego 52. ma 
szyna do pisania 
Polski Lloyd, Kilińskiego 45 
biurka, stol ki, maszyna do 
pisania, kasa ogniotrwała. 
Piaskowski M. Kamienna 8, 
meble 
5 Praszkier I. Ch. Narutowicza 
47, kasa ogniotrwała, bibijote 
ka, krzesła 
236 „Polhańdel* Andrzeja 1, binr- 
ko, tremo- 20 m. bostonu 
237 Rozenswajg Sz. Południowa 38 
meble 
Rabinowicz J. H. Wschodnia 
50, różne meble jA 
239 Reingold H. P otrkowska 88, 
różne meble, maszyna do pisa 
„ nia, biurka 
240 Radoszycka F. 6-go Sierpnia |2 
7, meble, pianino 
Rogoziński M. Kilińskiego 60, 
meble, maszyna do szyeit 
Rozenfeld M. Piotrkowska 31, 
maszyna do pisania 
Rab.nowicz M. Wschodnia 70 
4 worki mąki pszennej, 100 
klg. mydła 
244 Ryba A. Sienkiewicza 4, parlo 
phon, radjo, głośnik, maszyna 
do pisania, biurko, przyrządy 
do biurka 
245 Rajsbaum Z. Wólczańska 63, 
kredens, zegar 
246 Rajngold H. Potrkowska 88, 
szafa 
247 Rozes N. Piotrkowska 92, me 
ble, obrazy 
248 Repsztajn L. Piotrkowska 90, 


Przędzalniana 38, 


Zawadzka 17, 


zegar 

249 Rabinowicz D. J, Żeromskiego 
44, różne meble, żyrandol, 
obraz 


250 „Rozwój“ Al. Kościuszki 41. 
biurko, kozetka, 3 fotele, bi- 


bljoteka 


251 Szefner R. Wschodnia 29, me- 
ble, kasa ogniotrwała, dywan 

252 Sztajn J. Zakątna 23, różne nie 
ble, maszyna do szycia 

258 Salomonowicz S. Południowa 
20, różne meble. samowar 

254 Schlachtus I. Cegielniana 17, 

różne meble 

Szapiro B. Kilińskiego 36-88, 

maszyna do szycia, Zyrandol 

meble 

256 Sztein H. Leszno 45, maszyna 
do pisania, kasa ogniotrwała, 
meble, : radjo 

257 Szymerak J. Zagajnikowa 77, 

fortepian, meble 

Steigert G. Miedziana 20, me- 

ble 

259 Srebrnik Sz. Południowa 5, me 

ble 

Seide E. Zakątna 79, meble; 

maszyna do szycia 

261 Skulski H. Kamienna 20, me- 
ble 

262 Szlesser W. Zakątna 64, kontu 

ar z gablotką, kredens, stoliki 

263 Szykier J. W 39, 2 
„ krzesła 

204 Sczybuk H. Sienkiewi ra 9, me 


260 
ble | 
265 Szajniak M. Zawadzka 20, me 

ble 
Sztruch A. Lipowa 31, mebla 
267 Szwarczewski W. Narutowicza 
36, 7 łóżew po wyca z-mst2- 
racami 
Süsmanek L. P’): awska 19, 
maszyna do szycia, ctoninana 
269 Szperlingerowa C. 6-go Sierp- 
nia 13, meble ` 
270 Tenenbaum J. Al. Kościuszki 
29, meble, pianino, radjo 
271 Taub Ch. S.- Cegielniana 57, 
kredens 
272 Tajch B. Narutowicza 23, me 
ble 
Tynant Z, Piotrkowska 37, 
wiertarka 
Tenenbaum J. Al. Kościuszki 
29, biurko, szafa 
275 Unger J. Wólczańska 31, pia- 
nino 
£76 Wiluś J ZksdzkA 2, meble 
277 Wajnberger .A. Sienkiawidra 
40, 2 nocne stoliki 
278 Wajnsztok J. N-Cegielniana 
42, mebłe. maszyna do szycia 
279 Wiśniewski J. Sienkiewicza 39 
meble 


280 Wilezyk G. Cegielniana 8, 2 
` kredensy 
281 Wiśniewski B. Narutowicza 1 
. pianino 
282 Zylberszac A. Cegielniana 55, 
kredens, zegar 
283 Zysman A. M. N-Targowa 14, 
fortepian, meble 
284 Zysman A. M. N-Targowa 14. 
różne meble 
285 Zylberszac A. Cegielniana 55, 
kredens, radjo 
286 Zelechower R. Piotrkowska 18 
600 desek metrowych 
287 Zylberberg Ch. Al. I Maja 38, 
różne meble 
288 Zylberman E. Zawadzka 14, 


meble, soki, kawa 

289 Zelcer J. Zawadzka 23, meble 
obraz 

290 7abrocki A. Traugutta 6, plani 
no 


291 Dobrecki Józef, Żeromskiego 
54, zegar 


PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


226 Patron E. Narutowicza 21, róż 


292 Frenkel S. Al. Kościuszki 32, 
biurko, zegar 
Gelassen S. Żeromskiego 75 

wiertarka 

294 Jakubowicz I. Gdańska 24, róż 
ne meble, 2 widoczki 

295 Krepel L. Gdańska 90, waga, 
kontuary, meble 

296 Kosmal L. Leszno 16, maszy- 

na, Singer 

Kleinman M. Żeromskiego 36, 

2 szafy 

298 Lewi M. Piotrkowska 37, ży- 
randol 

299 Międżybowski Sz. Gdańska 42, 
2 lustra 

300 Wadowski Ch. Al. I Maja 16, 
szafa, stół, maszyna do robie- 
nia pończoch. 

801 „Res“ Biuro, Piotrkowska 69, 
maszyna do pisania 

302 Szyligowski A. Magistracka 20 
biurko 

308 Włodarski P. Piotrkowska 113 
meble, dywan 


293 


297 


W dniu 12 kwietnia 1929 r. między godz. 
9-tą rano a 4-tą po południu: 


304 Bornsztajn M. Kilińskiego 181 
różne- meble 

305 Biederman M. Orla 23, meble 

306 BI.cblum Sz. Piotrkowska 126 
garderoba jasna 

307 Cell K. Orla 23, meble 

308 Górski Fr. Abramowskiego 5 
lustro 

300 Holi Fr. Obywatelska %43, me- 
ble, maszyna do szycia 

"40 Łazińska Z. Abramowskiug 7 
meble 

511 Powiadowski Fr. Orla 23, pla 
nino A 

312 Rose W. Orla 10, ERS 

313 Ringman J. Orla 11, kredens 

314 Rozenblatt M. . Piotrkowska 
211, kredens, zegar, pianino 

315 Rubin Weleman, Sz. Pabjanic- 
ka 38, meble 

316 Taśma Sz. Piotrkowska 117, 
lustro | 

817 Urbański Fr. Abramowskiego 
19, garderoba, maszyna do szy 
cia 

518 Wacławik E. Orla 14, meble 

319 Wójcicka Z. Orla 23, meble 

320 Wandachowicz J. Abramow- 
skiego 15, 3 worki mąki 2yt. 


321 Zygadlewiez Z. Orla 14, zegar 

822 Aszkanazy D. Piotrkowska 82 
meble, biurko 

328 Born A. Kilińskiego 214, piani 
no, meble 

824 Beker A. Piotrkowska 66, 10 
palt damskich 

325 Berger A. Kilińskiego 47, gar- 
deroba 

326 Chanochowicz Sz. A. Piotrkow 
ska 82, meble, patefon, maszy 
na do szycia 

327 Działowski N. Senatorska 25, 
meble, maszyna do szycia 

328 Fajwisz P. Kilińskiego 127, 
maszyna do szycia, kozetka 

329 Frydberg B. Piotrkowska 214, 
meble 

330 Fridman I. Zamenhofa 6, bufet 
3 maszyny do Szycia, kredens 

331 Gardziałek T. Wólczańska 260 
maszyna do szycia 


332 Han O. Wólczańska 141, kasa 
ogniotrwała, kontuar, 2 biur- 
ka, szafa 

233 Kowal M. Piotrkowska 82, sza 

e 

334 Kwieciński Z. Targowa 47, sza 
fa, maszyna do szycia 


385 Kowalski J. Główna 24, meble 


336 Klaus Br. Wólczańska 159, 
meble 

337 Koplowicz J. Kilińskiego 134 
lustro 


338 Lipszyc M., Piotrkowska 66, 
garderoba, maszyna do szycia 

389 Orenbuch D, Piotrkowska 128 
meble 

340 „Napęd* Piotrkowska 164, rol 

ka liny, 100 mtr. „Uoionial* 

341 Piotrkowski M. Łączna 47, sza 
fa, zegar 

342 Podbielski W. Kątna 56, róż. 
ne meble, portjery, 20 iitrów 
spirytusu 

348 Piszczykowski B. Piotrkowska 
200, meble 

544 Pawlak WŁ Kilińskiego 

meble, waga, 2 bufety 

345 Rusinow, Piotrkowska 94 
pianino 

346 Rozenblum M. Karola 22, szafą 

347 Szwarczewski J. Katna 56, 50 
butelek likieru 

348 Suwalski J. Kilińskiego 207, 
meble 

349 Świderek A., Skierniewicka 15 
szafa, lustro 

350 Silberszac L. Karola 8, szafa 

351 Szyffer W. Piotrkowska 
2 kasy ogniotrwałe 

352 Steigert J. Zamenhofa 1, 12 ko 
szul dziennych 

353 Tabaksblat I. Kilińskiego 141, 
otomana, zegar 

354 Wolkensztajn J. Wólczańska 

125. 1 szpulmaszyna 

Wiadowski B. Ewangielicka 

7, meble 

856 Wandachowicz J. „ Abramow: 
skiego 15, 300° kig. mąki zyt 
niej. 

957 Wojdysławski L. Piotrkowska 
218, kredens, lustro 

358 Zalcensztajn I. Rokicńska 51, 
meble, kapa pluszowa, ma 
szyna do Szycia 

359 Zylberberg N. Sienkiewicza 74 
meble, Zyrandol 

260 Zonensztajn Ch. M. Targowa 
33. kredens 

361 „Jedwab* sp. z ogr. odp. Za- 
chodnia 59, kasa ogniotrwals 
maszyna do pisania, 40 sztuk 
jedwabiu sztucznego a 35 mtr. 
sztuka 


143 


355 


OGLOSZENIE 


Mıristrat m. Łodzi na zasadzie art. 122 Ust. o paistwywsm podatku dachadawym (Dz. U. Rz. P. Nr. 53/1925 
0%. 111) niniejszem wiywa poniżej wym anionych podatników do zgłoszenia się w terminie dni 14 w biurze Wydziału 
Padatkowaso (PI. Wosiności 2, poi Nr. 23) celem oiahranja nalaslanych przez Urzędy Skarbaw2 w Łodzi nakazów 
płatniczych na wspomniany podatek na rok 1928. 


A nadesł. przez | emi 
Skarbowy: 


1 fBernemana Abrama 
2 Benkela Arona 

3 Bledela Pauline 

4 Budrowskiego Adama 
5 Bociana Franc. 

6 Barana Marję 

1 Beker Julję 

'8 Banaszkiewicza |. 

9 Brzezińskiego Józefa ' 
10 F jnera Laiba 

11 Frajmann D. 

12 Chęcińskiego Salame 
13 Cichowicza Władysł. 
14 Fajera Frydek 

15 Frenkiela A. 

16 Garfinkiela 11 5 D. 
17 Grebe Gustawa 

18 Gurewicza Klemensa 
19 Herszlikowicza Ch. 
20 Honikmana I. I. 

21 Hochmana Mindla 
22 Hertela Jözefa 

23 Hechta Lajba 

24 Iczowicza Pe, sacha 
25 Jabłońska W, 

26 Klajmana Taubę 


27 Kutnera Jakobs 


28 Kac Chang 

29 Kaluszynera Salomona 
30 Kac Estere 

31 Kirsza Roberta 

32 Kuziemskiego Józefa 
33 Kartowskiego Dawida 
34 Krajewską Annę 

35 Lasockiego Abrama 
36 Lachmana A. D, 

37 Lipińską Stan. 

38 Lengę A. M. 

39 Mrowińskiego Ignacego 
40 Manowieckiego Franc. 
41 Jende Marta 

42 Moszenberga Kopela 
43 Moszkowicza Abrama 
44 Nasielskiego Hersza 
45 Odeską Edzię 

46 Olszewską Anielę. 

47 Ojzerowicza Gelbarda 
48 Ordutowską Ant. 
49 Orenbacha Chila 

50 Pasiewicza Bonifacego 
51 Popowską Frajdę 

52 Przybyłową E. 

53 Paluszkiewicza E, 

54 Rozental Jakóba 

55 Rabinowicza Chaweta 
56 Rubin Manię 

57 Rapoporta Elke 


58 Romańskiego Stanisława 
59 Rączkę Izraela 

60 Stawa Józefa 

61 Sumiraja Lajba 

62 Szteigerta Rudolfa 

63 Suprygę Janinę À 

64 Sujeckiego Stanisława 
65 Talera Romana 

66 Trzuskowskiego Jana 

67 Troianowskiego Wojciecha 
68 Tojtera ltę 

69 Uszerowicza Szaje 

70 Urbajtela A. i D. 

71 Wircelmana Michała 

72 Wajsfelda Szmula 

73 Wiśniewskiego Bolesława 
14 Wewiórkę .Abrama 

15 Wasilewskiego Miecz. 

16 Wajngartena Godela 

77 Wasiela Jakóba 

78 Zylbersztajna G. 


B) nadesł. przez Il Urząd 
arbowy: 
1 Ajzensztadta Lewa 
2 Annera Lajba Icka 
3 Ajzenberga Mendla 
4 Ajzerowicza Abrama 
5 Amzela Jocla 


6 Ajzenberg Pole 

7 Andrzejewskiego Ignacego 
8 Blankieta Abrama 

9 Birencweiga Chawę 

10 Bench Amalję 

11 Bociana Szymona 

12 Brawermana Salomona 
13 Białostockięgo Chaskiela 
14 Brikmana Marjem 

15 Berkowicz Fajgę dA 
16 Blumera Zygmunta * 
17 Bermana Jaköba 

18 Baum Rywkę 

19 Bermana D. 

20 Bande Moszka 

21 Bułe Szczepana 

22 Bera Moszka 

23 Cukiermana Zajde 

24 Cukiera Abrama Leiba 
25 Cichockiego Szymona 

26 Dzialoszynskiego Mordkę 
27 Aichlera Szyję 

28 Elingera Chila Hersza 

29 Elechmana J. 

30 Fruchta Chila 

31 Fajntuch Jenta 

32 Frenkiela Abrama 

35 Fajtigmana Szmula 

34 Frydlendera Józefa 

35 Flisa Moszka 


36 Feldmana Wiktora 
37 Fochera Mordkę 

38 Goldfarba Chila 

39 Gross Szlamę 

40 Grynberg Dorę 

41 Goldsztajna Lajzera 
42 Gliksman Felę 

43 Gelcera 

44 Goszkiewicza Józefa 
45 Grynsztajna Issera 
46 Gu'erman Matke 
47 Gelbarta Icka 

48 Goldmana Jaköba 


49 Grynberga Izaaka Noech 


50 Grylle H. 

51 dezwidhatie Jakóba 
52 Goldman D. 

53 Giwer Hele 

54 Gelbarta-Szmula 

55 „ Chaime 
56 Gradon Hinde 

57 Grynbauma J. 

58 Grynsztajna Hersza 
59 Gutermana Szlamę 
60 Grinwalda Moszka 
61 Gribauma Szyję 

62 Gutmana Mendla 
63 Gutstadta Salomona 
64 Glinkowską Janine 
65 Goldmana Szmula 


187, ; 


101 Lewi 
102 Luter 
103 Land 
104 Laus: 
105 Lobe 
106 Lipsz 
107 Lipsz 
108 Liber 
109 Lewk 
110 Lufte 
111 Lew} 
112 Leng 
113 Lesn 
114 Lew! 
115 Lödz 
116 Men: 
117 Międ 
118 Men: 
119 Maci 
120 Mar 


4, meble 
ka 159, 


jego 134 
ska 66, 
lo szycia 
ska 128 
164, rol 
nial“ 


* 47, sza 


56, róż. 
U litrów 


ıkowska 


= 


en 1. 
ska 92 


22, szafą 
a 56, 50 


go 207, 
vicka 15 


szafa, 


s 


Ka 187, 
1, 12 ko 
sgo 141, 
lczańska 
winlicko 


ramow- 
aki żyt 


rkowska 


iska 51, 
va, ma 


vioza 74 
[argowa 
dp. Za- 
lotrwał: 


0 sztuk 
35 mtr, 


1925 
ziału 
zöw 


(Ciag dalszy) 


66 Hausiga Adolfa Cezara 
67 Hagendorf Chawę Łaję 
68 Hammera Joska 

69 Holwega Feliksa 

70 Herszberga Icka 

71 Incingera Alterz 

72 Ickowicz Manie 

73 Ickowicz Sure 

74 Junga Gustawa 

75 Jagielskiego Jana 

76 Jaskulowskiego Jözefa 
77 Kona Szmula 


78 Klaperzaka Moszka 


79 Kurca Gustawa 

80 Kupfera Leona 

81 Kolskiego Mieczysława 
82 Kac Celę 

83 Kestenberga Sure 

84 Kepkę Natalję 

85 Krasnopolską Dwojrę 
86 Kołtona Ajzyka 

87 Kleja Alberta 

88 Kaleka Izraela 

89 Ksiądza W. Kubfsza 

90 Kirsztajna Hudesa 

91 Kirsznera Borucha 

92 Krusel Fajgę 

93 Kaszyńskiego Stefana 
94 Kinrusa Eljasza 

95 Klukowskiego Józefa 
96 Kotera Szmula Abrama 
97 Kona Pinkusa 

98 Kamińskiego Bolesława 
99 Kalmanowicza Ajzena 
100 Lebena Benjamina 

101 Lewin Salę 

102 Lutera Chaima 

103 Landaua Dawida 

104 Lausza Lucjana Karola 
105 Lobersztajna Taubę 
106 Lipszyc Mojżesza 

107 1 5 75 Symcha 

108 Libermana Izraela 

109 Lewkowicz Surg Dwojrg 
110 Lufta Icka 

111 Lewkowicz Itẹ Łaję 

112 Lenge Abrama 

113 Lesmana Lajzera 

114 Lewkowicz Różę 

115 Łódzkiego Leona 

116 Mendela Zeliga 

117 Międzieckiego Moszka 
118 Mensona Henzela 

119 Macgtyngiera Abrama 
120 Margulisa Icka 

121 Madalińskiego Edwarda 
122 ke cię | Stefana 
123 S-cy Maroko ` 

124 Milicha Binema 
125 Magera Mordkę 

126 Michorowskiego Chila 
127 Milera Jakóba 

128 Małyńska Chung 

129 Messiga Mendla * 

130 Michałowicza Noecha 
131 Nasielskiego Wolfa 

132 Nowaka Dawida Szmula 
133 Nelkenbauma Szmula 
134 Nitke Abrama 

135 Nusenowicza Abrama 
136 Okupska Walerję 

137 Opatowskiego Chaima D, 
138 Osowska Surę Chanę 
139 Ostrowieckiego Michała 
140 Pucmana Zygmunta 

141 Pucmana Leona 

142 Piasecką Anastazję 

143 Piasecką Idę 

144 Pieczyńskiego Michała 
145 Pierzańską Surę 

146 Pacewicza Józefa 

141 Pawlaka Piotra i Walerję 


148 Peszel Dawid 


149 Pilickiego Srula 

150 Pruchniewskiego Stanisława 
151 Płużnera Ela Menela 

152 Palewskiego Hersza 

153 Prowizora Hersza Henocha 
154 Reszczyńską Stefanję 

155 Różyckiego Kalmana 

156 Rybaka Daniela 

157 Rozenberga Szymona 

158 Rawisińskiego Władysława 
159 Rubina Izraela Golde 
160 Rozencwajga Salomona 
161 Richtera Nachenja 

162 Rochberga Litmana 

163 Rejla Lajba 

164 Rozentala D. M. 

265 Rozenberga Lajbusza 

166 Rozenberga Icka ` 

167 Rubinowicz Chawę 

168 Rutenberga Chunę 

169 Rotsztajna I. M. 

170 Rozenbluma Chaima Majera 
171 Rajchera Lili 

172 Rotenberga Józefa 

173 Rodola Moszka 

174 Rolinskiego Stanislawa 
175 Senderowicza Jaköba 
176 Surmaka Michala 

177 Samuela Walentego 

178 Senderowicza Izaaka 

179 Sadowską Marję 

180 Stójkowskiego Henryka 
181 Składkowskiego Wacława 
182 Szajnberga Jankiela 

183 Szyrberg Chanę Huszę 
184 Szcześniaka Pawla 

185 Szlesera Irysa 

186 Szmuewicza Chaima 

187 Segała U. M. 

188 Ks. Strumiłło Antoniego 
189 Szwarca Rafała 

190 Szmulewicz Surę 

191 Szlachtermana Szaję 
192 Thile Stanisława 

193 Tyszberowicza Szlame 


aflicha s 


194 Telechowicza Nuchema 
195 Tendowskiego Bema 

196 Urbacha N. 

197 Wachulak Marjannę 

198 Wajntrauba Abrama M. 
199 Wapniarską Wandę 

200 Wajsbrota Jojne ; 
201 Wajsa Szmula Stanisława 
202 Wajnberg Małkę 

203 Wajntrauba Chaima 

204 Wajnfelda Dawida Natana 
205 Wajnberg Chaję 

206 Wierzbickiego Syma 

207 Widawską Fajgę 

208 Wajc Idę 

209 Wygnańskiego Mojżesza 
210 Wyszegrodzkiego Jakóba 
211 Wajnberga Icka 

212 Wolińską Marję 

213 Węgierskiego Noecha 

214 Zollera Ryszarda 

215 Zabłodowskiego Dawida 
216 Zajdel Surę 

217 Zahn Lubę 

218 Zalcberga Hersza 

219 Żelishowskiego Michała 
220 Zanda Izraela 

221 Zylbermana Towję 

222 Landberga Szyję 


223 Zelewskiego Lewka 


224 Zimnego Antoniego 
225 Zylbersztajna Ch. D. 


C) nadesł. przez IV Urząd 
Skarbowy: 


1 Rutkowskiego Marjana 

2 Baranowską Walerję 

3 Ettingera Symchę 

4 Glicner Gitlę 

5 Grajewskiego Henryka 

6 Holcmana Jakóba 
7 Nowakowskiego Aleksandra 
8 Różanykwiat Józefa 

9 Różanowicza Gitla 

10 Rubinsztajna Mieczysława 
11 Wronę Kalmana 

12 Witkowskiego Ludomira 
13 Wyrembowską Władysławę 
14 Zysmana Joska Hersza 

15 Zerykiera Maurycego 

16 Fuks Irenę 

11 Chołmskiego Cbaima 

18 Krzeczkiewicza Wojciecha 
19 Karwowską Zofję 

20 Kubiaka Teofila t 

21 Lipskiego Henocha 

22 Lewkowicza Mojżesza 

23 Praszkiera Pinkusa 

24 Rejchapel Esterg 

25 Rozenberga Mendla 

26 Pytowskiego Dawida 


D) nadest. przez V Urzad 
Skarbowy: . 


1 Sułockiego Tadeusza 

2 Zabrockiego Józefa 

3 Gołębiowskiego Ryszarda 
4 Sukc. Juljusza Millera 
„5 Kowalskiego Ignacego 

6 Miklewicza Feliksa 

7 Ruszkiewicz Apolonję 

8 Kłodzińską Franciszkę 
9 Bolkowską Stefanję 

10 Bielajewa Józefa 

11 Brajsztajna Jakóba Lajba 
12 Nerger Lidję 

13 Webera Adolfa 

14 Majznera Hermana 

15 Marksa Rajnholda 

16 Grunwalda Franciszka 
17 Szwanke Eugenjusza 

18 Sukc. Rennera 

19 Szmidta Józefa 

20 Nowińskiego Franciszka 
21 Wysockiego Jana 

22 Kępińską Jadwigę 

23 Łuniewską Zofję 

24 Kartaszew Zofję 

25 Tomczyka Stanisława 
26 Zapędowskiego Marjana 
27 Miketta Tadeusza. 


E) nadesł. przez VI Urząd 


Skarbowy: 


1 Tokarską Martę 

2 Berłowską Leonie 

3 Czynczysa A' dra 

4 Kazimiercza zate 
5 Górczyńskie ciszka 
6 Marcinkowsi 2 

7 Rozenbluma la. 

8 Czernickiego Marjana 

9 Stemplewskiego Aleksandra 
10 Tyllera Leona 

11 Szwarca Abrama 

12 Rubina Marjem 

13 Federman Dwojrę 

14 Klajman Ruchle 

15 Fryczkowskiego Juljana 
16 Ostrowicza Abrama Szmula 
17 Wolskiego Aleksandra 

18 Sierakowskiego Jözefa 

19 Wójcika Wincentego 

20 Mosińską Franciszkę 

21 Strachowskiego Franciszka 
22 Alter Martę 

23 Klajmana Icka 

24 Cymmera Brauna ` 

25 Pawlak Helenę 

26 Jencza Pawła 15 

27 Grabarczyka Rocha 

28 Machniewskiego Mar jana 
29 Zalesika Tadeusza y 
30 Bineka Ignacego 

31 Rohta Oskara 

32 Grafa Ryszarda 


OGŁOSZENIE 


F) nadesł. przez VII Urząd ` 
Skarbowy: 


1 Rapoporta Joska 

2 Abramowicza Icka 

3 Anrusa Suchera 

4 Bornsztajna Abrama 

5 Dacha Icka 

6 Frogiel Chaję 

7 Jakubowicza Cyprę 

8 Kantorowicza Moszka 
9 Kopera Jana 
10 Moszkowicza Abrama 
11 Rotenberga Racheta 
12 Szajna Franciszka 
13 Szajnrok Rojze 

14 Sawickiego Witolda 
15 Bednarskiego Stanisława 
16 Drekslera Salomona 
17 Feldona”fzraela 
18 Michałowicza Wolfa 
19 Flechowicz Polę 
20 Goldberga Wigdora 
21 Goldberga Zygde 
22 Grodzkiego Franciszka 
23 Lewkowicza Rywkę 
24 Morgenszterna Joska 
25 Tuszyńską Cywie 
26 Bergera Bolesława 
27 Wojciechowskiego Zenona 
28 Dulaka Berka = 
29 Kadera Bajnysza 
30 Lazinger Chaja Sura 
31 Stawikowskiego Feliksa 
32 Wolfa Brucha 
33 Lube Aleksandra 
34 Henigsztoka Izaaka 
35 Gilbera Szlame 
36 Rogowska Katarzyng 
37 Zörawik Zofje 
38 Blachman Estere 
39 Pietrzaka Telesfora 
40 Ropinskiego Rywena 
41 Frydmana Szlamę 
42 Kaca Lajzera 
43 Erlecha Judke 
44 Fuks Manie 
45 Grin Rözie 
46 Grzesza Jaköba 

47 Zelman Rywkę Ruchle 


G) nadesł. przez VIII 
Urząd Skarbowy: 


1 Altmana Moszka 

2 Baumaca Hersza 

3 Berkau Esters 
4 Bielawskiego Chila M. 
5 Bocian Chaję_ 

6 Bokczyńa Abrama Lajba 
7 Bomsa Nusena Lajba 
8 Branda Jojnego 

9 Brystowską Bajlę 

10 Burchardt Weronikę 
11 Dawidowicz Dorę 

12 Dobreckiego Dawida 
13 Frajdenrajcha Chaima 
14 Frenkiel Chang 

15 Frydman SERE 

16 Fydman Rywka 

17 Goldberga Berka 

18 Graumana Prywą 

19 Gruszczańskiego Chaima 
20 Gryn Rózię 

21 Grynbauma Abrama 

22 Hampela Elfryda 

23 Herszberg Cyrlę 

24 Herkowicza Szyję 

25 Ickowicz Helę 

26 Karmazyna Karola 

27 Kaufmana Aleksandra 
28 Kersznera Marjema 

29 Kronzylbera Gitlę 

30 Laudona Moszka 

31 Libęskinda Dawida 

32 Lichman Blimę 

33 Lisman Złatę 

34 Lotenberg Laje 

35 Malczera Samuela 

36 Marchewkę Salomona 
37 Moszkowicz Chanelę 

38 N Symchę 
39 Rajnermana Uszera 

40 Reicha Hersza _ 

41 Rozenberga Dawida M. 
42 Rozenbluma Lajba 

43 Sandlera Abrama 

44 Segał Sarę Welkę 

45 Skulską Chaję 

46 Szlurcen Helenę 

41 Szrubsztajn Dwojrę 

48 Torończyka Nusena 

49 Urbacha Jojnego 

50 Wajntrauba D. 

51 Walda Cudka 

52 Waldmana Szymona 

53 Willera Henocha 

54 Zelman Surę 

55 Ziegelman A. Surę 

56 Zolberga Uszera ; 
57 Zylberberga Mendla Lajba 
58 Zylbersztajn Chaję. 


H) nadesł. przez IX Urząd 
` Skarbowy: 0 


1 Gutkinda E. M.. 

2 Bonisławskiego Sz. 
3 Pietrzaka Aleksandra 
4 Szerakowską Surę 

5 Braunera Izraela 

6 Dzistowskisgo Józefa 
7 Gliksberga F. 

8 Fayl Helenę 

9 Litwak Dorę 

10 Fajersztajna R. 

11 Dimansteina N. 

12 Najmana Pinkusa 

13 Zylberberg Perle 

14 Kaliksztajna Szlamę 


21 Librowskiego Szyję A 33 


15 Lercha Benjamina ZA) 
16 Pinkusa Fiszla 

17 Zundelewicz Szarlotę 

18 Małogolda-lzraela - 

19 Lichtensztajna Abrama - 

20 Jakóbowicz Stefanję vel Szlemą 


22 Rozenberga Zelmana 
23 Briina Fiszela 

24 Geartnera Karola 

25 Plątt Denię 

26 Rafałowicza Lajzora 


27 Fiszela Benjamina : 


28 Mehlspeisa Izraela Jakób 
29:Weicman Ruchlę 

30 Bilowa Jana 

31 Razniewskiego Ludwika 
32 Grosmana Henocha 

33 Steinpela Mordkę 

34 Tenenbauma Abrama 
35 Klaczkina Izraela ` 

36 Tenenbauma Menasse 
37 Mermelsztajna Szmula 
38 Apelbauma Szera 

39 Geberta Abrama 

40 Gliksberg Blimę 


41 Kalmanowicza Ajzyka 


42 Gelermana M. 8 

43 Zandberg Leonje 

44 Ajzenberg Pole 

45 Lipszyc Anne 

46 Feldbrila Moryca 

47 Rozenzaft Salę 

48 Skronisza Berka 

49 Finkielman Jachete 

50 Geista Berisza 

51 Perle Michala Chaima 
52 Hermana Jude 

53 Zendela Izraela Ajzyka 
54 Lidora Samuela 

55 Gincberga Bina 

56 Zilbermana: Józefa 

57 Goldberga Zeliga 

58 Fryda Moszka 

59 Herc Hang 

60 Helmera Joska 

61 Rotbardt Szajndle 

62 Tornhajma Szlamg 

63 Zelkowicz Hane 

64 Ungersona Pereca 

65 Wilczyka Izaaka 

66 Bronsztajna Leona 

67. Erlicha Szyję 

68 Baumgartena Salomona 
69 Malnera Szulima 

70 Frymeta Bere 

71 Szwarca Majera 

72 Kleinberg Esterę 

73 Diamenta Szyja Fa 

74 Herkowicza Chunę 

75 Zajdler Cele 

76 Połecza Dawida 

77 Zyskind Chanę 

78 Herszkowicz:Surg 

79 Kwaśniewską R. 

80 Brauna Icka 

81 Goldberga Lajba 

82 Kochane Lajbusia 

83 Wajngroda Hersza Chaima 
84 Knaster Genię 

85 Blajwajsa Blimę * 
86 Tygiera Jente 

87 Justmana Izraela Szulima 
88 Eisenberga Arona 

89 Karton Sure Perle 

90 Rydzynskiego Izaaka 

91 Taube Symchę 

92 Frajmana Majera 

93 Rotkowicza Mowsza Chaima 
94 Tasiemka Arona i 
95 Krawca M. f 

96 Rozenblata Szmula Icka 
97 Gersztenfelda Lajba 

98 Egera Artura 

99 Langfusa Gerszona 


100 Engelmana Rafała 
101 Szymanko Stanisława 
102 Kielczeska Marję 

103 Weinsztoka Pinkusa 
104 Zand Wandę 

105 Schlonvoigt Olgę 

106 Urbacha 
107 Lebela Chaima 

108 Salomon Irenę 

109 Albersteina Chila 

110 Miętkiewicza Abrama 
111 Kopecia Teofila 

112 Miętkiewicza Bolesława 
113 Rozenberga Hirsza 

114 Kaczmarka Kazimierza 
115 Studniberga Abrama 
116 Goldberga Szaję 

117 Faktora Hersza 

118 Gutmana Frydmana 


dolfa 


I nadesł. przez X Urząd. 
Skarbowy: 


1 Zajd Helenę 

2 Blumenzona Frymetę 
3 Dabrowska Apolonję 
4 Bezmana Pinkusa 

5 Nowińskiego Andrzeja 
6 Lewitina Izaaka 

7 Szpiro Manię 

8 Sękowską Feliksę 

9 Lewkowicza Brundla 


10 Dębskiego B. 


11 Bermanera Bronislawa 
12 Piekarskiego Blazeja 

13 Szepskiego Mojżesza 

14 Neuhausa Icka 

15 Fenigstein Zofję 

16 a Marję 

17 Goldberga Łazarza - 

18 Woźnicką Leokadję 

19 Cungę Sabinę 

20 Zboińskiego Nikodema _ 
21 Janeczka Jana fw 
22 Cukier Bronie 
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23 Kon Bronisławę 


24 Ickowicza Abrama 

25. Grobelnego Antoniego 

26 Zylbersztajna Zysa 

27 Felzensteina Chaima Dawida 
28 Sołowiejczyka Henocha 

29 Lewkowicza Eljasza 


130 Lewkowiczą Szlamę - 


31 Rogozińskiego Icka 

32 Witenberga W. ASY 

J) nadesł. przez XI Urząd 
Skarbowy : 

S-rów Miałkowskiego 

. Lewandowskiego Franciszka 

. Kleinerta Rachmila 

. Ryza Henocha 

. Abramowicza Abrama 

. Donatha Augusta 

. Lewego Antoniego 

. Szymańską Stefanję 

. Ulrych Leokadję 

Holicka Oskara 

. Kranasa Kazimierza 

Gosińskiego Leona 

. Frydmana Szymona 

. Sompolińskiego Józefa 

. Meczeldowską Zofję. 

. Rączek Chila 

. Szwema Jakuba 

. Bednarskiego Stanisława 

. Lubińskiego Henocha 

. Chruścielewską Antoninę 

. Pietrzaka Stanisława 

Zajdlera Maksa 

. Spadk. Krening Berty 

24. Michalak Jana 

25. Piotrowskiego Józefa 

26.. Kozłowską Aleksandrę 

27. Bitnera Karola 

28. Ławnickiego Walentego 

29. Bogusa Władysława 

30. Radajewskiego Antoniego 

31. Branera Wolfa 

82. Hercenbcrga Dawida 

33. Rubinsztajna Mendla 

84. Jaworka Marcina 

85. Abrahama Melicha 
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.| 86. Klemberga Stanisława 


37. Patorskiego Józefa ; 
88. Kwiatkowskiego Antoniego 
39. Kirmalowa Michała NL: 
40, Janasa Piotra ży 
41. Markowicz Różę 

42. Markowicza Zawera 

48. Jamont Lili 

44. Schichta Bronisława 

45, Modro Julję 

46. Jejhnera Karola 

47. Kwiatkowskiego Józefa 

48, Śmigielskiego Bronisława 

49. Lewkowicza Kiszela 

50. Pawłowskiego Alberta 

51. Szymankiewicza Władysława 
52. Hendlera Jakuba Be 
53. Martbauma Mojżesza 

54. Beherman Chanę 

55. Ditbrenerta Hugo 

56. Nusbauma Moizesza 

57. S-röw Jana Rathe 

58. Hamana Ottona 

59. Bednarka Stanisława 

60. Wójcik Michalinę 

61. Wegnera Roberta 

62. Fijałkowską Marie 

63. Baneka Jana 

64. Magdziacza Walentego 

65. Głowackiego Józefa 

66. Turka Józefa 

67. Turka Franciszka 


K nadesł. przez XII Urząd 
Skarbowy: 


1 Colela Ferdynanda 

2 Gajewska Janina r 
3 Kowalskiego Adama 
4 Sobezyka Michała: «5 5 © 
5 Musek Joanna 
6 Piotrowskiego JG ese «1 17 
7 Krochmalskiego Franciszka 

8 Goebla Stefana 

9 Ławniczaka Ludwika 

10 Gąsiorowskiego Stanisława 

11 Baranowskiego Ignacego 

12 Libermana Mordke 

13 Pochwickiego Franciszka 

14 Landa Longina 

15 Kłopockiego Władysława 

16 Marciniaka: Stanisława 

17 Radecką Helenę: 

18 Junga Artura ~~ 122 > 
19 Szafir Sure GLi, si R 


— 
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: 


(Dokończenie), 


20 Durnego Józefa 


21 Rogozińskiego Abrams 


N.. 88 (3 Beiblatt) 


22 Gerneta Marcelego 


23 Klimezak Jözefa 
24 Justa Teofila 
25 Kendżeńską Marj 
26 Rozyna Andrzeja 
27 Wila Lucjana 


28 Wilczkowskiego Moszka 


20 Taszycką Zofją 


30 Sokołowicza Majera 


31 Goldkina Jakóba 


32 Ogrodowicz Józef 


42 

43 
44 
45 
46 
41 
48 
49 


54 
55 
56 


33 Gawrońską Zofję 57 
34 Walenckiego Pawła 58 
35 Zajączkowskiego Stefana 59 
36 Dziegińskicgo Władysława 60 
37 Weinberga Fiszela 61 
38 Milewskiego Ignacego 62 
39 Fitze Jadwigą 63 
40 Laskowskiego Tomasza 64 
41 Błaszczyka Józefa 65 


Nieodebrane w terminie dni 14, licząc od daty niniejszego ogłoszenia, nakazy płatnicze w myśl art. 122 
o państwowym podatku dochodowym (Dz. U. P. R. Nr. 58/1925 poz. 411) uważać się będzie za doręczone. 


Tonna Ottona 

Marczyka Ignacego 
Sikorskiego Józefa 
Czerwińskiego Józefa 
Sobczaka Józefa 
Szczęsnego Jana 
Poredzińskiego Leonarda 
Zonenbegra Waldemara 
Madalińskiego Franciszka 
Defińskiego Piotra 
Drożdżyka Franciszka 


3 Wągrowskiego Teodora 


Walaszczyka Józefa 
Kalinowskiego Bronisława 
Szubelskiego Jana 
Nowaka Józefa 
Baszczyńską Stanislawg 
Grzegorzewskiego Ignacego 
Michałowicza Antoniego 
Adlera Moszka 
Kurzawską Wiktorję 
Folwarskiego Władysława 
Kejnikiela Izraela 
Wajswol Sale 


Łódź, dnia 27 marca 1929 roku. 


Beginn präzife 5 


Kichengeſangverein der 


St. Trinitatis⸗Gem. zu Lodz 


Auf vielſeitigen Wunſch, findet am 2. 
Ofterfeiertag, Montag, den 1. April, 


die Wiederholung bes 


© »Vollsliederabends o 


mit Stellung von lebenden Bildern ſtatt. 


gemütliches Beiſammenſein. 
Zu obiger Veranſtaltung ladet alle Freunde des dent- 
ſchen Volksliedes aufs herzlichſte ein die Berwaltung. 


Eintrittskarten find bereits ab Montag, den 25. b. Mts., 


bei den Firmen J. W 


Uhr abends. Nach Programm 


erminſki, Piotrkowſka 98, und A. Mei 


fter u. Co., Piotrkowſka 165, zu haben. 


namanmi 
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„Lodzer Volkszeitung“ — Sonnabend, 30. März 1929 


OGLOSZENIE 


66 Fiszmana Szymona 90 Łędzewicza Bronisława 114 Ulenbroka Bernarda 

67 Brenda Nacha 91 Willa Lucjana A 115 Surowiaka Antoniego 
68 Zuprauer Baszę 92 Adamczyka Józefa 116 Korzeckiego Aleksandra 
69 Szymańskiego Władysława 93 Bernis Franciszka 117 Bornsztajna Nuchema 
70 Wysmyka Henryka 94 Klajnorta Stanista we 118 Sztrana Frymeta 

71 Pola Karola 95 Wenclową Karolinę 119 Wojciechowskiego Feliksa 
72 Hans Edmunds 96 Rudeckiego Teodora 120 Pabjanka Władysława 
73 Fajflowicza Szaję 97 Gleisa R. 121 Wintera Mordkę 

74 Jelenia Gokie 98 Maczewskiego Juljaus 122 Szylera Jana 

75 Goldkina Berka 99 Różewskiego Bolesława 123 Kuczkowską Monikę 

76 Głowińską Dore 100 Gosławskiegó Feliksa 124 Franka Artura 

77 Fridmana Zisa Ruws 101 Płoszaja Stanisława 125 Kantorska Roginę 

78 Tajtelhole Greta 102 Friedenstaba Jana 126 Kopifiskiego Romana 

79 Birencwajg Szajndlę 108 Stencel Edytę 127 Popińskiego Tomasza 
80 Ludwickiego Symforjans 104 Szefner Helene 128 Masłowskiego Teofila 

81 Karloni Teodora 105 Zonszajna Noachima 129 Kępke Stanisława 

82 Szwarca Gotlieba 106 Stasika Romans 130 Leszczyńską Marję 

83 Szrajbera Oskara 107 Weber Martę 131 Lejzorowicza Moszka 

84 Jorsaka Bogumiła 108 Bassa Właściminra 132 Kapitulską Sabinę 

85 Jersak Mari 100 Nikodemską Michalinę 133 Grosza Adolfa 

86 Witasiska erh 110 Pikałową, Cecylją 134 Andzińską Marję 

87 Wajdner Paulinę 111 Dziegińskiego Władysława 135 Jenca Erwina 

88 Ziółkowskiego Adolfa 112 Staroste Wincente 136 Pachnowską Klementynę 
89 Ziółkowskiego Jana 113 Michałowicza W. ah 137 Pachnowskiego Franciszka 


Magistrat m. Łodzi 


Przewodniczący Wydziału Podatkowego: Prezydent: 


(-) L. KUK (Br. ZIEMIĘCKŁ 


UPE 
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LULU enen 


Immun 


Deuiſche 603. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Alexandrow. 


Am Montag, den 1. April d. J. (2. 
veranſtalten wir Im Volkshauſe einen 


Theaterabend 


Zur Aufführung gelangen die drei folgenden Einaktere 


Oſterfeiertag), 7 Uhr abends, 


„Ins freie Land“, 
„Ehrliche Arbeit“, 
„Tante Lotte“. 


Während der Paufen Ehoracfong. Nach dem Programm 
Tanz. Büffet am Plage. Mufit — geuerweheorcheſter. 
Eintritt 1 Zloty. 


eee 


Lodzer Deuiſcher Lehrerverein. 


Anläßlich der pädagogiſchen ah 
abends im großen Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer Str. 248, 


Geſelliger Abend 


‘iatt Nach Erledigu 
haben Zutritt. — 


deundhelesſchadlt 


Um beim Einkauf 5 


Bi 


ng des Programms Tan 
e Muſit liefert Kapellmeiſter Thonfeld. 


KUNG 


Rataj warnen dA 


Herren mande vor den zahlreichen im Verkauf befindlichen wertlofen, 
en Nachahmungen der bekannten Hafen 


WENECJA” 
e echte Hülſe von den vielen 


Iftfikaten zu unter⸗ 
ſcheiden, bitten wir genau acht zu geben auf Firma een und die 
jadąca 3. — Sa de Etikett. i 


e findet am 3. April um 8 U 


— Auch . 


* 
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Theaterverein „Thalia“ — Liebhaberieition. 


444000050040005000000000000000005000005500540000000R0RORNORECARNNANNEGNAGA00000000000000400000 0 e e 400000000505055000000 


Sountaa, den 31. März 1929 (1. efeieet Montag, den 1. April 1929 (2. Ofterfeiertan) 
7 Uhr abends, im Saale des s w, aksa: 7 Uhr abends, im Saale De Diännergejang- 


vereind, Petrilauer Straße vereins, Petrilauer Strate 243 
IL u 
„Sabnentomódie „Gräfin Mariza 
(„Um eine wieje) Operette in brei Akten von Emmerich Kalman. 
Gin Bühnenfpiel voll köſtlichen Humors in drei Mitwirkende "A H. Rulifiewicz, A. Rufenach, 
großen Aufzügen von Robert Walter. H. Ensminger, J. Zerbe; . J. Kerger, 
Kay nee 8 S a N. Kapeller R. Zerbe, A. Helne. 
Heimbre 7 u n 
Günzel, A. Hartwig, L. Sima. Muſikaliſche Leitung: Prof. Zozula. 
Eintrittskarten un Preiſe von Zl. 1.50 bis 450. Gintrittefarten tm Preife von Zl. 2.— bis 6.—, 
Kurtenborcbertaul für beide Vorſtelungen ab Donnerstag in der Drogerie von Arno Dietel, Petri- 


dauer Str. 157, und am Tage der Aufführung ab 5 Uhr an der Theaterkaſſe. 
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Bemalen Sie Ihre Stoffe ſchon felbft? 
Sie brauchen nicht zeichnen zu können! 
Die Stoffmalerei ift denkbar NAS 
Auch Sie können es! 


| 77 * an Pelilan⸗Stoffmalfarben 
Stoffmalſtifte, Lafur: Bronze: u. Stoffdeck⸗ 


farben: Schablonen für die Schablonenmalerei, 
Nelieffarben, Streumaterial, Dronzepulver, 
Spritztütchen owie fämtihe Malerbedarfsartilel 


empfiehlt die Farbwarenhandlung ; 
Rudolf Roesner "nes > 4 


Erſttlaſſige e und 


Nähturſe 
„und Rind Be: 
om BARG ELD w z Ruttusminifterium bepätigt 


Zoak zastrz. 


ZEFINY* 
BEAMTEN (INNEN) „JO: vom Jahre 1892. 
Meiſterin det Lodzer Zunft und der Waiſchauer Zunft, 
PALETOTS biplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet N 
— oldenen Medaillen auf den Aus ſtellungen in 
SCHUHE en, 2 und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
GARDINEN ` 11 ſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermit⸗ 
eines no en Syſtems gelehrt, wie es auf 
WÄSCHE den ausländilhen Akademien angewendet wird, und 
GALANTERIEWAREN awar theoretiſch und praktiſch en Abſolventen der 


R td i b tent Ut. 
Bie Jagerciie tee vorhanden ehe 


PETRIKAUER 37| | e 


Ill er EINGANG, I. ETAGE Bei den Kurſen erftklajfige Schneibermertftatt. 


Obit par ge o 0 4 
pat Bäumchen "| H, SAURER 
u. alle Steil⸗ u. Pflanzarten empfiehlt in großer Auswahl Dr. med ruſſ. approb. $ 


JERZY KOLACZ KOWSKI Aundhlenenie, Zahnheilkunde, künſtliche Zähne 


Gärtnerei -Anſtalt. Nadi Betritaner Stratze Petrikauer Straße Ur. 6 


